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Marinecommiſſion und 


11½ Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 467. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Turin, 3. Detbr. Der König hat das Amneſtie⸗Decret 
für alle bei den letzten Ereigniſſen betheiligte Perſonen, mit 
Ausnahme der Armee⸗Deſerteure, unterzeichnet. (Angekommen 
10 Uhr 45 Minuten Vorm.) ( Wiederholt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 6. Oktober, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 8 Uhr 
5 Min. Staats ⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 128. Neueſie 
Anleihe 108%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 98 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 173. 
Overſchleſ. Litt, B. 153%, Freiburger 138 4. Wilhelmsbahn 60 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 85%, Tarnowitzer 514. Wien 2 Monate 80%. Oeſterr. Credit⸗ 
Zlitien 924. Oeſterreich. National⸗Anleihe 68%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleibe 
73%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 138%. Oeſterr. Banknoten 81%. 


Darmjtädter 93. Commandit⸗Antheile 99%. Koöln⸗Minden 185. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Norvdbahn 64% B. Poſener Provinzial⸗Bank 98%, Mainz⸗ 
Ludwigshafen 126%. Lomdarden 154%. Neue Ruſſen 93. Hamburg 2 


Monat —. London 3 Monat —, —. Paris 2 Monat —. 

Berlin, 6. Detbr. Roggen: behauptetbr. Oct. 51%, Oct⸗Nov. 40, 
Nobbr.⸗Dezbr. 48, Frühjahr 46%. — Spiritus: angeboten. Oct. 16%, 
Oct⸗Nov. 16, Nov. Dez. 15%, Frühjahr 16%, — Rübbkl: fell. Octbr. 
14, Frühjahr 14%. 


— 


K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 

Durch das Auftreten des neuen Miniſterpräſidenten iſt auch eine 
neue Bewegung in das Abgeordnetenhaus gekommen. Seine offenen, 
rüdhaltlofen und dabei in feinen Formen gehaltenen Erklärungen in 
der Budgetcommiſſion ſtanden in ſo ſtarkem Gegenſatze gegen das 
ſchweigſame oder in Gemeinplätzen ſich bewegende Verhalten des Herrn 
v. d. Heydt und gegen das vielfach verletzende Auftreten des Herrn von 
Roon, daß man trotz aller Gegnerſchaft ſich dennoch eines Wohlbeha⸗ 
gens dabei nicht entſchlagen konnte. Viele Demokraten in Berlin wa⸗ 
ren entzückt Über ſeine Einheit durch „Eiſen und Blut“, über die Ver⸗ 


legung des Standpunktes „vom Recht an die Macht.“ 


Unter den Mitgliedern des Hauſes gewann bald eine ruhigere Auf⸗ 
faſſung Platz. Schon das Feſthalten an den eingebrachten Reſolutio⸗ 
nen zeigt, daß man durch dergleichen ſich aus feiner Pofition nicht will 
verſchieben laſſen. Und ich glaube, das Haus thut daran ganz Recht. 
Es giebt zwar ſelbſt in der Fertſchrittspartei noch hervorragende Mit: 
glieder, welche dem auswärtigen Programm des Herrn v. Bismarck 
Glauben ſchenken. Man iſt da unzufrieden mit den Beſchlüſſen der 
meint, eine Verſagung aller Gelder für die 
größere Wehrhaftmachung Preußens zur See ſei bei einem zum Früh⸗ 
jahr bevorſtehenden Kriege mit Dänemark nicht gerechtfertigt. Noch 
mehr neigen ſich die mittleren Fractionen zu dieſer Anſicht. Man hält 
wenigſtens einige Panzerſchiffe für durchaus nothwendig. Dennoch 
möchte ich annehmen, daß auch jetzt noch die Mehrheit des Hauſes 
die Beſchlüſſe der Commiſſion billigen wird. Das Programm des 
neuen Miniſterpräſidenten hat zwei Seiten. Nach außen ſcheinen ſeinte 


Worte zu beſtätigen, was man ſchon vor ſeinem Eintritt ins Amt von 


ihm vorausſetzte; von entſchiedenem Auftreten gegen Dänemark und 
Heſſen, wenn nicht noch weiter. Ich glaube auch, daß Herr v. Bis⸗ 
marck wirklich mit ernſtem Willen für ſolche Pläne eingetreten iſt, aber 
bis zu dem Frühjahr iſt eine lange Zeit, und bis dahin wird er, 
wie Mancher vor ihm, unterliegen dem Moment der Trägheit, der 
Unentſchloſſenheit, der Aengſtlichkeit, was ſeit 40 Jahren alle Actionen 
Preußens nach außen gelähmt hat. Dieſer Moment hat ſeine Wur⸗ 
zeln theils in den Auffaſſungen, welche an entſcheidender Stelle herr: 
ſchen, theils in der Stellung, welche die Hof- und Militärariſto⸗ 
kratie der Dynaflie und dem Lande gegenüber eingenommen hat. Man 
fühl, daß jede Action nach außen Dimenfionen annehmen kann, die 
außer aller Berechnung liegen, und daß jede Kraftentwickelung nach 
außen das nach innen feſtgehaltene Syſtem von Haus aus erſchüttern 


muß. Die Solidarität conſervativer Intereſſen umfaßt auch eine So: 


lidarität dynaſtiſcher Intereſſen, ſelbſt weit über die Grenzen von 
Deutſchland hinaus. Jeder Krieg der Fürſten gegen einander erſchüt⸗ 
tert bei dieſer Auffaſſung die Dynaſtie des Siegers ebenſo wie die des 
Beſiegten. Napoleon als Parvenu kann wohl Kriege führen, aber nicht 
die legitimen Potentaten des Feſtlandes unter einander. Ich möchte 
deshalb mit Sicherheit annehmen, daß aus den Actionen in der aus⸗ 
wärtigen Politit auch unter Herrn v. Bismarck nichts werden wird. 
Man wird nicht über a Notenkrieg hinausgehen. Anders ſteht die 
Sache nach innen. Aber auch hier wird Herr v. Bismarck keine 
neuen Ideen zur Geltung bringen; er wird ſich auch hier den Ten- 
denzen fügen müſſen, die ih mit jeder Woche beſtimmter und klarer 
entwickelt haben; er wird von ſeiner Partei geſtützt werden wegen ſei⸗ 
ner Entſchiedenheit in der Ausführung, aber er wird wenig Einfluß 
haben auf die Richtung und die Weile, in welcher die Entwickelung er⸗ 
ſtehen fol. Dieſe war lange vor feinem Eintritt angedeutet, und die 
Auffafjuagen und Deductionen, die Herr v. Bismarck in dieſer Be⸗ 
ziehung zu hören gab, waren nur eine präciſirte und deutlichere Wic- 
dergabe deſſen, was die Blätter der Regierung und der Feudalpartei 
ſchon ausgeſprochen hatten. Der innere Kampf, um die Geltung der 
Verfaſſung in ihren wichtigſten Beſtimmungen wird deshalb durch das 
Eintreten des Herrn v. Bismarck und feiner ihm nachfolgenden Colle⸗ 
gen wenig geändert werden; die liberalen Parteien des Landes werden 
in dieſer Beziehung ſtreng bei den Grundſätzen verharren können, die 
ſie von Anfang geleitet haben, und die in ibren Programmen deutlich 
ausgeſprochen worden ſind. Das, was zu erwarten ſteht, iſt eine Re⸗ 
gierung ohne Budget, ja theilweiſe gegen das vom Abgeordneten⸗ 
hauſe feſigeſtellte Budget. Das Land braucht dem gegenüber nur ſei⸗ 
nen Rechtsſtandpunkt zu wahren. Es bedarf keiner Steuerverweige⸗ 
rung, feines paſſiven Widerſtandes; dieſes alles wäre völlig verwerf⸗ 
lich. Das Verfaſſungswidrige einer ſolchen Regierung iſt jo ſtark in 
das Bewußtſem des ganzen Volkes gedrungen, daß die Regierung auch 
ohne alles Zuthun ihrer Gegner nicht im Stande ſein wird, auf lange 
ein ſolches Soſiem aufrecht zu erhalten. Es it von allen Parteien 
anerkannt, daß beſſiſche Zustände in Preußen unmoglich find. Ganz 


abgeſehen von der inneren Lage wird die Regierung durch dieſen Con⸗ 


iet dem Auslande gegenüber ſo gelähmt, daß fie ſelbſt bei den be⸗ 
eidenſten Anſprüchen die er ortzuführen 
is 8 ſein win, e Dolitit nicht ein Jahr lang fort füh 
Ueber die Reſolutionen, die am Montag zur Verhandlung im Ple⸗ 
num kommen, kann man verſchiedener Anſicht ſein; dem außerhalb 
des Hauſes Stehenden können ſie leicht zu ſchwach erſcheinen; aber 
man iſt mit gutem Grunde nicht weiter gegangen. 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Porto 2 Thlr. 11½ S Inſertionsgebühr für den Raum einer 
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Berlag von Eduard Trewendt. 


hierüber das nöthige Licht verbreiten. So viel ſich überſehen läßt, 
werden ſie mit großer Majorität angenommen werden. Von Seiten 
der Fractionen Vincke und v. Rönne iſt es möglich, daß ſie Nr. 1 
ablehnen, weil nach ſtaatsmänniſchen Begriffen hier etwas Unmögliches 
verlangt werde; aber die liberalen Fractionen werden auch hier zu⸗ 
ſammenhalten, und bei Nr. 2, daß es verfaſſungswidrig, abgelehnte 
Ausgaben zu leiſten, wird dieſelbe Majorität, wie bei dem Militäretat, 
308 gegen 11, wieder hervortreten. 

Im Uebrigen geben die langen und täglichen Sitzungen des Hau⸗ 
ſes trotz allen Eifers und allen Ernſtes, mit dem die Fragen vom 
Hauſe discutirt werden, doch für den Zuſchauer und für die Mitglie⸗ 
der einen peinlichen Eindruck. Das Unnatürliche und Gezwungene in 
der Lage, ein ſolches Haus einem ſolchen Miniſterium gegenüber, trat 
für Jeden hervor, mochte er einer Partei angehören, welcher er wolle. 
Jeder fühlt, daß es ſo nicht fortgehen kann. In dieſem gegenſeitigen 
Mißtrauen iſt es nur zu natürlich, daß jeder Theil weniger an die 
Sache als an die Abſichten denkt, die dahinter verdeckt fein möchten. 
Ueber die Abſichten des Herrenhauſes in Bezug auf den Etat herrſcht 
noch völliges Dunkel. Die Budget⸗Commiſſion des Herrenhauſes wird 
erſt nächſten Mitwoch mit ihren Arbeiten zu Ende kommen und wahr⸗ 
ſcheinlich auch dann erſt den Schritt feſtſtellen, den es thun ſoll. Da 
die Plenarſitzung des Herrenhauſes erſt am Freitag ſtattfinden foll, fo 
wird leider das Ende der Seſſton ſich noch über dieſe Woche hin⸗ 
ausziehen. 


Preuß e n. 

Berlin, 5. Okt. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem General⸗Adjutanten, General -⸗Lieut. z. D. 
v. Schlemüller, bisherigen Inſpecteur der Garde⸗Kavallerie und der 
Militär⸗Reitſchule, den kgl. Kronenorden erſter Klaſſe, und dem Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Schwedler, Etappen⸗Inſpector zu Hersfeld, den kgl. 
Kronenorden dritter Klaſſe, ſowie dem Eiſenbahn⸗Commiſſarius, Geh. 
Regierungs⸗Rathe v. Noſtitz den Rang eines Rathes dritter Klaſſe 
zu verleihen. 

Allerhöchſter Erlaß vom 27. September 1862, 

Ich will nach Ihrem Antrage vom 23. September d. J. die Auflöſung 
des Eiſenbahn⸗Commiſſariats zu Breslau und den Uebergang der Geſchäfte 
deſſelben an das Eiſenbahn⸗Commiſſariat zu Berlin vom 1. Oktober d. J. 
ab hiermit genehmigen. Dieſe Anordnung iſt durch die Geſetz⸗Sammlung 
zu veröffentlichen. Schloß Babelsberg, den 27. September 1862. 

Wilhelm. v. Holzbrinck. 


An f 
den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 

Der bisherige königl. Eiſenbahn⸗Commiſſarius in Breslau Geh. Regie: 
rungsrath v. Noſtitz iſt zum königl. Eiſenbahn⸗Commiſſariu bei der Thü⸗ 
tingiſchen Eiſenbahn in Erfurt beſtellt und ihm der Vorſitz in der Direction 
der thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft übertragen worden. 

Der Landgerichts⸗Referendarius Franz Robert Hauck aus Köln, iſt auf 
Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des 
königl. Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 

Der Privatdocent Dr. Adolf Michaelis in Kiel it zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der königlichen Univerſität zu 
Greifswald ernannt worden. 

Der Predigtamts⸗Candidat Axenfeld iſt als evangeliſcher Religionslehrer 
an dem Gymnaſium und der Realſchule zu Duſseldorf angeſtellt worden. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: Dem Haus ⸗Ar⸗ 
chivar, Geh. Archivrath Dr. Märcker, die Erlaubniß zur Anlegung des 
von des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau Hoheit ihm verliehenen Commandeur⸗ 
Kreuzes zweiter Klaſſe des herzoglich anhaltiſchen Geſammthaus⸗Ordens 
Albrechts des Bären zu ertheilen. (St.⸗A.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] Cäſarewitſch Nicolaus Alexandrowitſch Groß⸗ 
fürſt und Thronfolger von Rußland kaiſerl. Hoheit, Oberſt und Chef des 
Weſtpreuß. Ulan⸗Regts Nr. 1, zum Gen.⸗Maj. in der preuß. Armee er⸗ 
nannt. v. Hagens, Hauptm. à la suite des 4. Weſtfäl. Inf.⸗Regts. Nr. 17, 
als Komp.⸗Chef in das 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſabet einrangirt. 

Pl. Berlin, 5. Oktober. [Das Manöver des Herren- 
hauſes. — Die Stellung des Hrn. v. Bismarck.] Es iſt ein 
eigenthümlicher Zufall, daß die Widerſacher der vorgezeichneten verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Fortentwickclung Preußens jedenfalls gegen ihren Willen 
ihre Karten aufdecken. Zu den entſchiedenſten Freunden der Stände⸗ 
verfaſſung und Reducirung unſeres Staatsgrundgeſetzes zu dieſer gehört 
der Graf Arnim⸗Boytzen burg, er iſt unſtreitig der fähigſte Mann 
ſeiner Partei, und ſeine glatten Formen kommen hinzu, um ſeinen poli⸗ 
tiſchen Freunden zu imponiren, über den Kreis des letzteren hinaus 
bringt er es indeſſen höchſtens zu einem succes d'estime. Jetzt hat 
dieſer dereinſtige März⸗Miniſter den Stein der Weiſen gefunden, 
wenigſtens für das Herrenhaus in der Budgetfrage, er will die Ehre 
derjenigen Körperſchaft retten, von welcher er zur Zeit des angeſtrebten 
Rechtsſtaates ausrief: „Ich begreife nicht, wie man dazu kommt, das 
Herrenhaus der ewigen Negation zu zeihen, haben wir nicht Dies und 
Das angenommen?“ und nun citirte er eine Reihe der allerunterge: 
ordnetſten Provinzialgeſetze. Graf Arnim iſt ein conſequenter Mann, 
wozu negiren, wenn man es nicht nöthig hat, man braucht ja nicht 
Nein zu fagen, im Gegentheil Ja ſoll geſagt und das Budget an: 
genommen werden, d. h. in der Form, wie es die Regierung vor⸗ 
gelegt hat. Unmoͤglich kann ſich der Hr. Graf vorſtellen, daß das 
Abgeordnetenhaus auf ſeinen erlauchten Einfall etwas Anderes erwidern 
kann, als eine Wiederholung ſeines früheren Beſchluſſes, aber dann 
iſt das Herrenhaus außer Verantwortlichkeit an dem Nichtzuſtandekom⸗ 
men des Budgets, alle Schuld trifft das Unterhaus, und es liegt klar 
am Tage, daß daſſelbe eben nur eine begutachtende Stimme hat, welche 
gegen das gewichtige Wort der Pairskammer verhallt. Daß auf dieſe 
Weiſe mit verbrieften und beſchworenen Rechten ein ſchändlich Spiel 
getrieben wird, ſcheint man nicht zu bedenken; vorläufig heißt es wieder 
„die kleine aber mächtige Partet“ iſt am Ruder und man will 
dieſe Macht ausbeuten, Im Herrenhauſe herrſchte übrigens in den 
letzten Tagen geſchäftige, ſehr geihäftige Bewegung, von allen Ecken 
und Enden kamen ſie angereiſt die erlauchten und edlen Herren und debat⸗ 
tirten in Commiſſionen und Fractionen. Hr. v. Kleiſt⸗Retzow, 
der von Wagener-Dummerwitz die Inſtructionen einholt, will keine 
andere Meinung gelten laſſen, als die feine, es ſoll mit Gewalt die 
ſchärfſte Reaction gegen die neue Aera eintreten, die Manteuffel⸗Epoche 
womöglich noch überboten werden. Wenn v. Bismarck dieſe Anſicht 
auch wohl theilt, ſo hat er durch ſeine diplomatiſche Laufbahn denn 
doch ſoviel gelernt, daß ein Hauptkunſtſtück in der ſcheinbaren Mäßi⸗ 
gung und dem allmählichen Vorgehen liegt, damit aber iſt er in 
Widerſpruch mit ſeinen alten politiſchen Freunden gerathen, in einer 
Parteiverſammlung foll es, fo wird erzählt, zu erregten Scenen zwiſchen 
hervorragenden Mitgliedern der Partei gekommen ſein, welche indeſſen 


Die Debatte wird ohne ſtörenden Erfolg auf die entente cordiale der Säulen des 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 7. October 1862. 


Thrones und der Größe Preußens blieb. An höchſter Stelle, das 
höre ich beſtimmt verſichern, iſt man über die zu vorkommende 
Unterſtützung der Regierung durch die Ultra⸗Reaction keineswegs ſehr 
erbaut, und in manchem Theil der entſcheidenden Kreiſe regt ſich die 
Erinnerung an die Zeit, in welcher das ganze Land mit Vertrauen 
und voller Hingebung den Schritten der Regierung folgte. Dieſe 
Anſichten und Wünſche wirken gleichfalls auf v. Bismarck; es wird 
ſich bald zeigen, welche Einflüſſe auf den ſeltſamen Mann beſtimmend 
wirken werden, ſoviel ſteht feſt, daß niemals ein Miniſter eine ſchwie⸗ 
rigere Stellung hatte, als er. Das Land iſt gegen ihn, die feudale 
Partei, auf welche er ſich ſtützen ſollte, nicht für ihn, und von oben⸗ 
berab hat er die Weiſung, die Mitte zu halten und das punctum saliens, 
die Militär⸗Reorganiſation mit der dreijährigen Dienſtzeit durchzuführen. 
Eins iſt erreicht, das einheitliche Miniſterium, augenblicklich iſt kein 
Portefeuille unbeſetzt, nachdem s. Bodelſchwingh für die Finanzen, 
v. Eulenburg für den Handel ernannt ſind; was ſie zu Stande 
bringen, wird nicht lange auf ſich warten laſſen. — Der Kronprinz 
kommt in den nächſten Tagen nach Berlin, um gleich darauf mit ſeiner 
Gemahlin die Reiſe durch die Schweiz und Ober⸗Italien nach dem 
Mittelländiſchen Meere anzutreten. Erſt gegen Weihnachten kehrt das 
kronprinzliche Paar zurück. Der Kronprinz bleibt alſo den Staats⸗ 
geſchäften in der Zeit fern, in welcher das einheitliche Miniſterium die 
Vorlagen für den nächſten Landtag berathen wird, eine Arbeit, an 
welcher bisher der Thronfolger theilnahm. 

** Berlin, 5. Oetbr. [Aus dem Herrenhauſe. — Ein 
mögliches Zugeſtändniß des Herrn v. Bismarck. — Herr 
v. Bodelſchwingh. — Herr v. Gruner. — Gerücht. — Die 
catilinariſchen Exiſtenzen.] Das Herrenhaus will, wie aus 
einer Notiz der feudalen Correſpondenz hervorzugehen ſcheint, von der 
Zurückſendung des Budgets an das andere Haus abſtehen. Der Aus⸗ 
weg, das Budget pro 1863 lediglich nach der Regierungsvorlage wieder 
herzuſtellen, wird vielfach beſprochen und wahrſcheinlich von dem Her⸗ 
renhauſe eingeſchlagen. 
Steuerverweigerung gleich ſein würde, hat man zu guter Letzt auch 
dort begriffen und die nochmalige Rückſendung an das Abgeordneten⸗ 
haus hält man zwar nicht für verfaſſungswidrig, aber doch für eine 
zweckloſe Verlängerung der Seſſion. Der Ausweg bewegt ſich auf der 
Baſis der Bismarck'ſchen Anſchauungen, die bekanntlich dahin gehen, 


daß die Regierung ſich auf die übrigen Factoren der Geſetzgebung 


ſtützen müſſe. Verfaſſungsmäßig iſt derſelbe jedenfalls nicht. Die Re⸗ 
gierungsvorlage beſteht nach den abändernden Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
netenhauſes nicht mehr. Was beſteht, iſt der Etats-Entwurf des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, und dieſen hat das Herrenhaus nach Artikel 68 
der Verfaſſung im Ganzen entweder anzunehmen oder abzulehnen. — 
Wie der „B. B. Z.“ von guter Seite verſichert wird, beabſichtigt 


Herr v. Bismarck in der Zeit zwiſchen dem Schluß der gegenwär⸗ 


tigen und dem Beginn der nächſten Landtags⸗Seſſton in Bezug auf 
den Militär⸗Etat und wahrſcheinlich in Bezug auf die Dienſtzeit mit 
einem Zugeſtändniß vorzutreten, das den Charakter der Freiwilligkeit 
tragen und wenigſtens einer kleinen Fraction des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
nügen ſoll, fo daß der Conflict ein wenig von feiner Schärfe verlieren 
würde. 
der Heydt. Herr v. Patow konnte niemals rechtzeitig den Etat vor⸗ 
legen; Herr v. d. Heydt machte die Vorlegung des Etats pro 1863 
in den erſten Tagen feiner Leitung des Finanzminiſteriums moglich. 
Herr v. Patow erklärte den Hagen'ſchen Antrag wenigſtens zur Zeit für 
unausführbar, und das Abgeordnetenhaus wurde aufgelöſt; Herr von 
der Heydt, in feine Stelle getreten, bewies ſofort das Gegentheil. 
Trotz Allem iſt der Conflict nicht gelöft und Herr v. d. Heydt ſogar 
den Verhältniſſen in kurzer Friſt ruhmlos erlegen. Ob es mit Herrn 
v. Bismarck beſſer gehen wird? Wir bezweifeln es. Eine Löſung des 
Conflictes iſt nur moglich durch ehrliche Anerkennung der Rechte des 
Landes und ſeiner Vertreter. — Der neue Finanzminiſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh iſt früher bekanntlich ein entſchiedener Gegner der Vermehrung 
des Militär⸗Etats geweſen; der Forderung von Ausgaben zur Befeſti⸗ 
gung von Berlin, die in der Zeit der ſchlimmſten Reaction ſtark ven⸗ 
tilirt wurde, hat er ſich mit einer Entſchiedenheit widerſetzt, von der 
Herr v. Patow nur den zehnten Theil gehabt zu haben brauchte, um 
uns vor der ſchlimmen Kriſis zu bewahren, in der wir jetzt ſtecken. 
Ob Herr v. Bodelſchwingh auch den auftauchenden Reorganiſations⸗ 
Ideen abgeneigt geweſen iſt, wie man jetzt verſichert, iſt nicht zu ver⸗ 
bürgen. — Der frühere Unterſtaats⸗Secretair im auswärtigen Mini⸗ 
ſterium, Herr v. Gruner, iſt, wie uns mitgetheilt wird, nicht etwa auf 
Vorſchlag eines der jetzigen Miniſter, ſondern motu proprio vom 
Könige jetzt zum lebenslänglichen Mitgliede des Herrenhauſes ernannt 
worden. Herr v. Gruner gehört dort der liberalen Partei an. — 
Dem Gerücht, daß der General Graf v. d. Groben, der ſich eines ganz 
beſonderen Vertrauens und der Gunſt der Königin Eliſabet Wittwe 
erfreut, Chef des Militär⸗Kabinets für den General v. Manteuffel 
werden ſoll, ſchenkt man in unterrichteten Kreiſen Glauben. — Die 
„Berl. Reform“ bemerkt in Bezug auf die Bismarckſchen „catili⸗ 
nariſchen Exiſtenzen, welche großes Intereſſe an einer Umwälzung 
haben“: das Beiſpiel jei nicht glücklich gewählt, denn bekanntlich war 
Catilina ein roͤmiſcher Edelmann und Offizier, der ſich durch 
Hazardſpicl und lüderliches Leben ruinirt hatte, und durch eine Emeute 
ſeinen Finanzen wieder aufhelfen wollte, woran ihn aber der bürger⸗ 
liche „Advokat“ Cicero verhinderte. 


Berlin, 5. Oct. [Das Budget und das Herrenhaus. 
Die „Sternz.“ läßt zwar immer noch nicht errathen, was die Regie⸗ 
rung zu thun beabſichtigt; aber ſie giebt heute doch einige beachtens⸗ 
wertbe Fingerzeige, indem fie ſchreibt: ö 

„Von demokraliſcher Seite ift inſinuirt worden: die Regierung dürfe das 
Budget, da fie daſſelbe in der modificirten Geſtalt für unannehmbar erklärt, 
oder, wie die „Nationalzeitung“ ſich auszudrücken beliebt, „verworfen“ habe, 
gar nicht erſt in's Herrenhaus gelangen laſſen. Hätte die Staatsregierung 
jene Unannehmbarkeit durch einen formellen Akt erklärt, ſo verſtände ſich 
jene Conſequenz von ſelbſt oder vielmehr wäre eben damit ſchon eingetreten; 
denn jener Akt könnte kein anderer ſein als die formelle Zurüdziebung. 
Nun iſt hierbei wiederum bemerkenswerth, daß eine und dieſelde Partei der 
Regierung erſt eine Pflicht zur Zurücknahme des Budgets für 1862 zu dedu⸗ 
ciren verſuchte, gleich darauf aber, als das Miniſterium den Etat für 1863 
wirklich zurückzog, die Principienfrage aufwarf, ob die Regierung hierzu be⸗ 


rechtigt ſei! Doch dieſer Zweifel jo wenig, wie jene vermeintliche Pflicht hat 


eine legale verfaſſungsmäßige Begründung: beide find von der Parteitaktik 
nur für das augenblickliche Bedürfniß erfunden. 

Die Staatsregierung wird ihr Recht zur Zurücknahme eines Geſetzent⸗ 
wurfs, alſo auch des Budgets, keineswegs nach dem Belieben der Parteien 
in eine Pflicht verkehren laſſen, im vorliegenden Falle aber, wie bereits aus 


Daß eine Verwerfung des Budgets einer 


Die Abſicht erinnert fehr an das Verfahren des Herrn von 


vorläufigen Erklärungen hervorgeht, der ordnungsmäßigen Berathung des 
von ihr vorgelegten Budgetentwurfs durch das Herrenhaus nicht Einhalt 
thun. Sie kann ſich hierzu um ſo weniger veranlaßt finden, je mehr die 
Fragen, über welche zwiſchen ihr und dem Abgeordnetenhauſe Differenzen 
obwalten, aus dem blos finanziellen Bereich hinaus in das Gebiet wichtiger 
principieller Fragen übertragen worden find. Abgeſehen von dem unbeſtreit⸗ 
baren Einfluß, welcher dem Herrenhaus, unbeſchadet der durch Art. 62 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde gegebenen alleinigen Beſchränkung, auch in Finanz⸗ und 
Budgetſachen als einem vollberechtigten Factor der Geſetzgebung zuſteht, hat 
das Herrenhaus ein moraliſches Anrecht und die Staatsregierung ein 
weſentliches Intereſſe daran, daß über die wichtigen politiſchen, ſtaatsrecht⸗ 
lichen und volkswirthſchaftlichen Fragen, welche bei den Entſchließungen des 
Abgeordnetenhauſes an die Stelle der eigentlichen budgetmäßigen Berathung 
getreten ſind, auch das andere Haus das Gewicht ſeiner Anſichten geltend 
machen könne. Wir begreifen, daß diejenigen, welche in dem Abgeordneten⸗ 
hauſe allein die Landes vertretung erblicken und dem Herrenhauſe nur noth⸗ 
gedrungen eine tbatſächliche Berechtigung des Daſeins zuerkennen, die Ber 
theiligung deſſelben in der Entwickelung der gegenwärtigen Kriſis gern um⸗ 
gangen wiſſen möchten; die Regierung dagegen, welche die verfaſſungsmäßige 
Stellung des Herrenhauſes auch als eine innerlich vollbegründete achtet, 
muß in jeder Beziehung Werth darauf legen, daß auch die Üeberzeugungen 
des Herrenhauſes in Betreff der ſchwebenden Budgets⸗, Verfaſſungs⸗ und 
Organiſationsfragen zum offenen und beſtimmten Ausdruck gelangen. 

r Wir wollen den Beſchlüſſen des Hauſes in keiner Beziehung vorgreifen; 
dieſelben werden, allem Anſcheine nach, da die Budget⸗Commiſſion deſſelben 
bereits ſeit längerer Zeit die Berathungen vorbereitet hat, eine längere Zeit 
nicht in Anſpruch nehmen. Erſt nach erfolgter Beſchlußnahme im Herren⸗ 
Hauſe wird aber die Staatsregierung in der Lage ſein, ihr weiteres Verhal⸗ 
ten in der Budget⸗Argelegenheit definitiv feſtzuſtellen.“ 

Berlin, 5. Octbr. [Waldeck als Vorname.] Ein hieſiger 
Buchbindermeiſter wollte ſeinen Sohn auf den Namen Waldeck taufen 
laſſen. Als der Prediger Noel dies verweigerte, wandte er ſich mit 
einer Beſchwerde an das Conſiſtorium. Der Beſcheid dieſer Be: 


hörde lautet: 

„Auf Ihre Beſchwerde vom 18. v. M., daß Herr Prediger Nosl ſich ge⸗ 
weigert habe, Ibrem Sohne in der heiligen Taufe den Taufnamen Waldeck 
beizulegen, eröffnen wir Ihnen, daß in der evangeliſchen Kirche nur die Bei⸗ 
legung ſolcher Taufnamen geſtattet iſt, welche bisher unter den Chriſten als 
Taufnamen üblich geweſen ſind, oder wenigſtens an ſich doch einen tieferen 
Sinn, aber in ihrer Bedeutung nichts Anſtößiges haben. Zu ſolchen Namen 
gehört der Taufname Waldeck nicht, und die Weigerung des Herrn Predigers 
Nosl, denſelben Ihrem Kinde bei der Vollziehung des Sakraments der hei⸗ 
ligen Taufe beizulegen, iſt demnach gerechtfertigt, 

Berlin, den 13. September 1862. 

Königl. Conſiſtorium der Provinz Brandenburg.“ 

Unterm 19. September wandte ſich der Buchbindermeiſter mit einer 
neuen Beſchwerde an das Cultusminiſterium und erhielt am 
25. September die Antwort, daß die Sache unterm 24. September 
an den evangeliſchen Oberkirchenrath zur Entſchließung abgegeben ſei. 
Die Entſcheidung des Oberkirchenraths (vom 1. Det.) erachtet die 


Beſchwerde als unbegründet. Es heißt darin: 

„Bereits durch ein Reſcript des Herrn Miniſters des Innern vom 25. Ok⸗ 
tober 1816 iſt angeordnet worden, daß bei Taufen nur die Beilegung ſolcher 
Vornamen geſtattet werde, die entweder bisher unter den Chriſten als Tauf⸗ 
namen üblich oder theils an ſich einen Sinn, theils in ihrer Bedeutung 
nichts Anſtößiges haben. Namentlich ſollen Familiennamen, wenn ſie nicht zu⸗ 
gleich übliche Taufnamen ſind, als ſolche den Täuflingen nicht beigelegt werden. 
Die in dieſem Reſcript bezeugte, in der evangeliſchen Landeskirche geltende 
Uebung it auch von uns ſtets aufrecht erhalten worden, da wir die unbe: 
grenzte Willkür des Einzelnen bei denjenigen Akten als berechtigt anzuerken⸗ 
nen nicht vermögen, welche mit der Spendung der Sakramente durch die 
Diener der Kirche in Verbindung ſtehen.“ 

Mohrungen, 1. Okt. [Monſtreprozeß.] Heute ſprach das hieſige 
Schwurgericht nach Itägiger Verhandlung, wie bereits mitgetheilt, das Urtheil 
in dem mühlbauſer Tumults⸗Prozeß. Auf Grund des § 284 (Landfriedens⸗ 
bruch) reſp. SS 34 Nr. 1 und 35 (Verleitung), $$ 187, 192a, 195 (erheb- 
liche Mißhandlung und Schlägerei) und SS 234 und 235 (Expreſſung) des 
Str.⸗G.⸗B. waren 49 Perſonen angeklagt. Am 28. April d. J. nach Beendi⸗ 
gung der Wahl der Wablmänner haben in Mühlhauſen mehrere Arbeiter 
und Knechte, welche mit der conſervativen Partei geſtimmt hatten, ſich zur 
ſammengerottet und Perſonen und Eigenthum von Anhängern der liberalen 
Partei angegriffen. Als Richter fungirten unter dem Vorſitze des Kreisge⸗ 
richts⸗Directors Ruffmann aus Braunsberg: die Kreisgerichtsräthe Guttzeit 
und Heimlich und die Kreisrichter Chales und Löffke; als öffentlicher An: 
Hänger Staatsanwalt Arndts. Die Vertheidigung für den Hauptangeklagten 

leiſcher führte Rechtsanwalt Heinrich, für die übrigen Juſtizrath Berner. 
ie Anklage, geſtützt auf die eigenen Angaben der Angeklagten und die eid⸗ 
lichen Ausſagen der Zeugen, ſtellte den Vorgang nachſtehend dar. In den 
legten Tagen ver der Wahl iſt in Mühlhauſen allgemein geſprochen, es 
werde am Wabltage nicht gut abgehen, die Demokraten (die namentlich be⸗ 
zeichnet wurden) würden wohl Prügel bekommen, es würden ihnen die Fen⸗ 
ſter eingeworfen werden. Unter den Arbeitern iſt erzählt, der Bürger: 
me iſter ſelbſt habe gejagt, vor der Wahl ſollten die Leute ru: 
big bleiben, nachher könnten fie thun, was ſie wollten, er 
werde nichts ſehen, wenn auch be ade vom Dachekämen. 
Am Tage der Wahl, nach Beendigung derjelben, find in dem am Markt in 
Mühlhausen belegenen Lokal des Kaufmanns Koch mehrere Perſonen in der 
Bierſtube anweſend, welche mit der daran liegenden Schänkſtube durch eine 
Glasthüre verbunden iſt. Zu gleicher Zeit iſt das geradeüberliegende Schank⸗ 
lokal des E. Jäkel von Bürgern und einer Menge Arbeiter gefüllt. Bald 
nach 12 Uhr kommen ſämmtliche Gäſte aus dem Jälkelſchen Lokal heraus 
und ſtellen in Haufen auf dem Markte ſich auf. Ein Trupp Arbeiter, etwa 
10 bis 15 Mann, * — von dort eiligen Schrittes ſich hinüber zu Koch. 
Sie verlangen hier Branntwein, erhalten aber von Koch die Antwort: „ich 


2422 
morgen, dann bekommt Ihr fo viel, wie Ibr haben wollt!“ Als jetzt aber 
das Verlangen nach Branntwein ſtürmiſch und drohend wird, ertheilt Koch 
ſeinem Gehilfen den Auftrag, den Leuten Schnaps einzuſchenken. Während 
dieſes tlg treten mehrere Arbeiter an die Verbindungsthüre der Bier: 
ſtube, ſtieren durch dieſe die in der Stube befindlichen Gäſte an und ſtoßen 
Schimpfworte gegen ſie aus. Es treten jetzt vom Markte her immer mehr 
Arbeiter in die Koch'ſche Schänkſtube ein, jetzt ſchon mit dem Rufe: „wo find 
die Demokraten, die müſſen bluten, die müſſen aufgehoben werden.“ Das 
Gedränge an der Thür zur Bierſtube wird immer größer. Die Thüre wird 
einigemale von den Gäften ſtillſchweigend geſchloſſen, aber immer wieder von 
den Arbeitern aufgeſtoßen. Man verſucht, die aufgeregten Arbeiter zu be⸗ 
ruhigen, man erhält aber zur Antwort: „Was? Ihr wollt Gardiſten fein? 
Spitzbuben ſeid Ihr, Ihr ſeid Alle Spitzbuben, Ihr müßt heraus, Ihr müßt 
bluten!“ und jetzt dringen plötzlich die Arbeiter in die Bierſtube ein und 
ſchlagen ſogleich auf die hier befindlichen Gäſte mit Fäuſten, Seideln, Stüb: 
len los. Die vier Gäſte, die allein, während die Uebrigen durch die Hinter⸗ 
thür fliehen, ſich zur Wehre ſetzen, müſſen bald, erheblich verletzt, ebenfaüs 
die Flucht ergreifen. Dann werden von den Arbeitern die Stühle, Gläſer, 
Fenſter zerſchlagen, Tiſche umgeworfen und beſchädigt. Darauf zieht die 
Rotte unter dem Rufe: „mit Gott für König und Vaterland!“ vor das Haus 
des Kaufmann Lehmann und weiter vor mehrere andere Häuſer, welche alle 
mit Gewalt erbrochen und im Innern total verwüſtet werden. Nachdem 
die Tumultuanten, ungeſtört von Polizei und Bürgerſchaft, 4 Stunden lang 
ihr Weſen getrieben, wird endlich durch ein Jäger⸗Detachement aus Brauns⸗ 
berg, die Ruhe wieder hergeſtellt. Der Geſammtſchaden beträgt circa 2000 
Thaler. Die Anklage bezichtigte 46 Perſonen, Arbeiter und Knechte, der 
Zuſammenrottung und Zerſtörung, 2 Töpfermeiſter der Verleitung zur Zer⸗ 
ſtörung von Oefen und den frühern Commiſſionär Fleiſcher, daß dieſer die 
Exceſſe organiſirt und geleitet habe, ſowie endlich einen der erſtern zugleich 
einer erheblichen Mißhandlung, 9 der Theilnahme an einer Schlägerei und 
einen der Erpreſſung. Die Angeklagten, zum größten Theil Landwehrmän⸗ 
ner, und bis dahin unbeſcholtene Leute, erklärten Alle ſich für „nicht ſchul⸗ 
dig,“ bis auf Einen, deſſen Geſtändniß aber der Gerichtshof nicht für aus⸗ 
reichend erachtete. Sie gaben an, aufgeregt worden zu ſein durch das Ge⸗ 
rede, die Demokraten, die jetzt Fortſchrittsmänner hießen, 
wollten den König abſetzen, ſie wollten ſelbſt regieren, den 
Grafen mehr Steuern auflegen, ihnen auch Land nehmen 
und dann die armen Leute ſtatt des Viehes in das Joch ſpan⸗ 
nen. Aehnliches hätten ſie auch in mehreren Flugblättern, 
die der Bürgermeiſter habe vertheilen laſſen, namentlich 
in dem Schmeling'ſchen, welches die Landwehrmänner bei 
der Control⸗Verſammlung erhalten hätten, geleſen. Im Uebri⸗ 
gen widerriefen faſt alle ihre in der Vorunteeſuchung abgelegten Geſtänd⸗ 
niſſe. Mehrere behaupteten insbeſondere im Widerſpruch mit ihren frühe⸗ 
ren Angaben, durch den Kaufmann Koch, der ihnen bei ihrem Eintritt in 
ſein Lokal mit den Worten: „für Euch gemeinen Pöbel habe ich keinen 
Branntwein“ ſolchen verweigert hätte, und durch einzelne Gäſte aus der 
Bierſtube, die zuerſt geſchlagen hätten, gereizt zu ſein. Auch hätte der 
Bürgermeiſter, als er bei Koch erſchien und als mehrere Ar: 
beiter ihm ihre blutenden Wunden zeigten, ihnen geſagt; „jetz 
ſchlagt ſie tüchtig, aber hier iſt genug, zieht weiter!“ Die Ver⸗ 
nehmung der Zeugen, deren ca. 85 erſchienen waren, beſtätigt jedoch die An⸗ 
klage in den meiſten Punkten. Sämmtliche Zeugen, die über den Anfang des Tu⸗ 
mults im Kochſchen Hauſe gehört wurden, ſtellten dieſen ſo dar, wie ihn die An⸗ 
klage behauptete. In Betreff des Fleiſcher, der ſelbſt angab, immer betrunken und 
ſelbſt häufig am Delirium krank geweſen zu ſein, und der aus dieſem Grunde keine 
Kenntniß haben wollte von dem, was er gethan und geſprochen ler meinte, 
daß er nur den Auftrag des Bürgermeiſters, die Arbeiter für 
die conſervative Partei zu gewinnen, ausgeführt hätte) geben 
einzelne Angeklagte an, daß er ihnen und andern Arbeitern in den letzten Ta⸗ 
gen vor der Wahl Schnaps verſprochen hätte, wenn ſie am Wahltage gut 
ſchlagen würden, und bekundeten mehrere Zeugen, daß er ſchon vorher ziem⸗ 
lich genaue Angaben über die bevorſtehenden Exceſſe gemacht, ſich auch eines 
großen Einfluſſes auf die Arbeiter gerühmt hätte. Die Vertheigung machte 
geitend, daß durch die Wahlagitationen, die in Mühlhauſen 
durch die Orts⸗Obrigkeit geleitet ſeien, und insbeſondere 


Angeklagten zur Zeit der That derart verwirrt geweſen ſeien, 
daß ſie in der vollen Ueberzeug ung, etwas Gutes und ihrem 
Könige Angenehmes zu thun, gehandelt hätten. Sie folgerte 
daraus den Mangel der kriminalrechtlichen Zurechnungsfähigkeit und bean⸗ 
tragte deswegen das „Nichtſchuldig.“ Den Geſchworenen wurden 
(Ihren Spruch und das Urtheil des Gerichtshofes haben 


gen vorgelegt. 
(K. H. Z.) 


wir bereits in Nr. 465 der Bresl. Ztg. mitgetheilt). 
Danzig, 3. Oct. [Marine.] Das „D. D.“ meldet: 
würdigen di 
von unſerer Marine angelauften 3 Kriegsſchiffe einen ſchnellen Fortgang; 
an eine Indienſtſtellung iſt aber vor Mitte kommenden Jahres nicht zu den⸗ 
ken, da die für dieſe Schiffe in der Geſchützgießerei zu Spandau beſtellten 
Geſchütze vor dieſer Zeit nicht geliefert werden können. 
erhalten folgende Namen: 
läufig 6 gezogene 12⸗Pfünder und 20 36⸗Pfünder; 2) „Mosquito“ und 3) 


„Rover“, Schiffsjungenſchiffe (Briggs), je 4 gezogene 12:Pfünder und 12 


kurze 24⸗Pfünder. — Mit dem Dampfer „Oliva“ ſind die zwei Paar Pa: 
tent⸗Trunk⸗Schraubenſchiffs⸗Dampfmaſchinen zu 80 Pferdekraft für die Ka⸗ 
nonenboote „Baſilisk“ und „Blitz“ aus der Fabrik von John Penn u. Sohn 
in Greenwich eingetroffen und auf der königl. Werft gelöscht. 


hieſigen Rhede ſchon vorgeſtern angekommen, iſt eine verfrühete, denn bis 
heute Mittags iſt noch nichts von dem Schiff zu ſehen geweſen und haben 


viele Offiziere eine vergebliche Bewillkommnungsfahrt nach der Rhede gemacht. 


Naumburg, 1. Oct. [Das Gerücht von Verlegung der 
Halle'ſchen Univerfität] nach unſerer Stadt gewinnt eine immer 
Zum Sitz der Hochſchule iſt das hie— 


größere Wahrſcheinlichkeit (2). 
fige Appellationsgerichtsgebäude auserſehen, an welchem noch zwei Flü⸗ 


legt werden. 
dien begriffen. 


verſtändigen 


durch den Einfluß des Bürgermeiſter Fritſch die Begriffe der 


60 Fra⸗ 


. „Nach glaub⸗ 
vatnachrichten aus England nehmen die Ausrüſtungen der dort 


Dieſe Fahrzeuge 
1) „Niobe“, Kadeitenſchiff (Fregatte), erhält vor⸗ 


Die Aufſtel⸗ 
lung derſelbeu in den Schiffskörpern, durch den Monteur der Fabrik, hat 
bereits begonnen. — Die Nachricht, daß die Korvette „Arcona“ auf der 


gel angebaut werden würden, über welche Bauten auch ſchon verhan⸗ 
delt ſein ſoll. Das Appellationsgericht dagegen würde nach Halle ver⸗ 


Die ganze Sache iſt übrigens noch in den erſten Sta⸗ 
Minden, 30. Sept. [An Dr. Freſe] iſt folgende Adreſſe der Wahl⸗ 


männer abgegangen: „Die unterzeichneten Wahlmänner der Kreiſe Minden 
und Lübbecke ſprechen ihrem verehrten Abgeordneten Herrn Dr. 
herzlichſten Dank aus für die Sorgfalt und Gründlichkeit, mit welcher er ſie 
von dem genauen Stande der Militärfrage unterrichtet hat und erklären 
ihm: daß ſie den Rechtsſtandpunkt, den er eingenommen hat, vollkommen 
theilen; erklären ihm ferner: daß er in ihrem Sinne handelt, wenn er, da 
die Regierung es an einem jeden Entgegenkommen zu einer geſetzlichen Re⸗ 


reſe ihren 


elung der ſchwebenden Frage fehlen läßt, mit einfacher Verwerfung der ge⸗ 


etzlich nicht begründeten Forderung für das Extraorvinarium den Rechks⸗ 
ſtandpunkt der Regierung gegenüber wahrt. Wir erklären ihm zugleich: 

daß er in ihrem Sinne handeln wird, wenn er, nachdem die Regierung auf 
dem geſetzlichen 


Heeres gemacht € I r 
weit e Kräfte des Landes dieſelben ohne Beeinträchtigung des 


bürgerlichen und bäuerlichen Lebens und ohne Beeinträchtigung der andern 
weſentlichen und nothwendigen Einrichtungen des Staats tragen können.“ 
(Folgen die Unterſchriften.) 


Wege Vorlagen über eine nothwendige Verbeſſerung des 
bat, zur Durchführung dieſer Vorlagen Gelder bewilligt, jo 


Köln, 4. Oct. [Zum Untergange der „Amazone ſchreibt 


heute die „Köln. Ztg.“ weiter: Es möchte ſchwer zu entſcheiden ſein, 
bei wem die „Köln. Ztg.“ höher in Gunſt und Gnaden ſteht, bei 
unſerem Herrn Kriegs⸗Miniſter oder bei unſerem Herrn Marine-Mini⸗ 


fter. Es iſt gewiß ſehr gegen unſere Neigung, daß wir auch zur See 


mit Herrn v. Roon in Unfrieden leben, obgleich wir doch für das 
Wachſen und Gedeihen unſerer Flotte gewiß die aufrichtigſten Wünſche 
hegen. Geſtern ging uns eine Berichtigung des Marine⸗Miniſteriums 
zu, die wir heute noch einmal abdrucken müſſen, weil ſie wiederum eine 
kleine Berichtigung unſererſeits erfordert. Die amtliche Zuſchrift lautet: 


Zur Berichtigung der in Nr. 266 unter Berlin enthaltenen Angabe: der 


Commandant Sr. Maj. Schiff „Amazone“ habe vor der letzten Reiſe ge⸗ 
fordert, das Schiff ſolle vollſtändig reparirt und zu dem Ende gedockt wer⸗ 
den“, wird, in Gemäßheit der Acten, bemerkt, daß der Commandant eine 
vollſtändige Reparatur des Schiffes niemals beantragt, daſſelbe vielmehr für 
ſeetüchtig erklärt und nur wegen einer nöthigen Reparatur am Ruder das 
Docken des Schiffes in Vorſchlag gebracht hat, was indeß bei genauer Un⸗ 


nachdem das Ruder heraus genommen worden, nach dem ſach⸗ 
Urtheile der betreffenden Behörde als unnöthig unterblieben iſt. 
Berlin, 1. Oct. 1862. Marine⸗Miniſterium. 


Hiernach mußte man glauben, daß die mit Anführungs⸗Zeichen 
eitirten Worte wirklich genau in unſerem Blatte ſtänden. Dem iſt 
aber nicht ſo. Unſere Worte in Nr. 266 lauten: 

Wir find feiner Zeit nicht wenig erſtaunt geweſen, daß der Marine⸗Mi⸗ 
niſter, Herr v. Roon, die Behauptung der „Sternzeitung“ wiederholte, der 
Capitän der untergegangenen „Amazone“ habe vor der letzten Reiſe nichts 
weiter verlangt, als eine bequemere Einrichtung für die Cadetten. Anderen 
Nachrichten zufolge, denen wir wenigſtens unbedingten Glauben ſchenken, 
hat er gefordert, die „Amazone“ ſolle gedockt, d. h. aufs Trockene gezogen, 
und vollſtändig reparirt werden. Doch dieſe Frage liegt jetzt ja dem rich!ers 
lichen Urtheile vor, deſſen Eniſcheidung wir abwarten wollen. 

Wie man ſieht, hatten wir nichts Anderes behauptet, als daß der 
Capitän das Docken der „Amazone“ verlangt habe. Die hinter d. h. 
folgende Definition von Docken ſollte nur dem mit nautiſchen Aus⸗ 
drücken nicht bekannten Publikum eine etwaige Erläuterung des Aus⸗ 
druckes bringen. Was wir berichteten, die Thatſache ſelbſt, die ver⸗ 
gebliche Forderung des Capitäns, die „Amazone“ ſolle gedockt werden, 
wird jetzt, im Widerſpruch, ſo viel wir uns erinnern, mit allen frühe⸗ 
run amtlichen Aeußerungen, und namentlich mit der jüngſten Erklä⸗ 
rung des Marine-Miniſters auf dem Landtage, zum erſtenmale zuge⸗ 
geben. Die Berichtigung wendet ſich nur gegen die von uns binzus 
gefügte Erklärung vom Docken. Wenn wir geirrt haben, ſo iſt unſer 
Irrthum doch nicht bedeutend. Bobrik, der anerkannteſte deutſche Fach⸗ 
ſchriftſteller, erklärt in feinem allgemeinen nautiſchen Wörterbuche datz 
Docken folgendermaßen: „Ein Schiff zum Kalfatern oder Ausbeſſern in 
ein Dock bringen.“ Eine ſolche umſtändliche und koſtbare Operation 
wird gewiß nicht ohne wichtige Urſache unternommen, und wir ſehen 
denn auch, daß es ſich um einen der wichtigſten Theile des Schiffes 
handelte. Wir haben dieſe traurige Angelegenheit nur mit der größten 
Schonung erwähnt, und nicht alles mitgetheilt, was uns zu Ohren 
gekommen iſt. Wir haben nicht einmal angeführt, was jetzt durch die 
öffentlichen Blätter läuft, daß die Cadetten oder mehrere derſelben in 
ihren letzten Briefen ſich geäußert haben ſollen, als gingen ſie in den 
gewiſſen Tod. Daß Einer derſelben ſich ſo ausgeſprochen, hat der 
unglückliche Vater, Graf M., in ſeiner Todes-Anzeige, die wir in der 
„Neuen Preußiſchen Zeitung“ geleſen, ſelbſt beſtätigt. Die Entſcheidung 
in dieſer ſchmerzlichen Angelegenheit überlaſſen wir dem Ausſpruche 
des Gerichtes. \ 

Koblenz, 29. Sept. [Zeitungsverbote.] Nach der „Karler, 
Ztg.“ ſind den Gardetruppen diejenigen Blätter verboten, welche irgend 
eine liberale Richtung einſchlagen, wogegen die „Sternzeitung“, die 
„Kreuzzeitung“ und was dem ähnlich iſt, den Offizieren, Unteroffizieren 
und Soldaten empfohlen wird und in den Leſelokalen aufliegt. In 
dieſen Tagen wurde auch die Lectüre der hieſigen Zeitung als einer 


terſuchung, 


gebe Euch heute keinen Branntwein, Ihr habt ſchon genug getrunken, kommt 
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Theater. 
Sonntag, 5. Oktober: Kean, Schauſpiel nach dem Franzoͤſiſchen 
des Alexander Dumas. 

Das iſt kein Stück, ſondern eine Rolle. Von den einunddreißig 
Perſonen auf dem Theaterzettel iſt außer dem Titelhelden kaum eine, 
die uns ein wärmeres Intereſſe einzufloͤßen vermöchte. Alexander Du⸗ 
mas hatte aber mit dem „Kean“ in der That auch keine andere Ab- 
ſicht, als eine Glanzrolle für Frédérick Lemaitre zu ſchreiben, der 
damals (das Stück datirt aus dem Jahre 1836) als erſter Stern am 
franzöſiſchen Theater glänzte. Edward Kean, der „Stolz Englands“, 
war wenige Jahre todt (er ſtarb im Wahnſinn 1833), und noch war 
kein Jahrzehnt vergangen, daß er ganz Paris in die größte Aufregung 
verſetzt hatte. Dumas und Lemaitre waren als unbeachtete und un⸗ 
bekannte Zuſchauer an jenem Abend anweſend, wo Kean (1827) zum 
erſtenmale vor dem pariſer Publikum erſchien, und ſich das Unglaub— 
liche begab, daß ein Schauſpieler die verſammelte hoͤchſte Ariſtokratie 
Frankreichs, mit einer königlichen Prinzeſſin, der Herzogin von Berry, 
an der Spitze, längere Zeit auf den Beginn des Schauſpiels warten 
ließ, weil — ihm das Diner im Cafe anglais zu gut ſchmeckte. Das 
Mahl war vorzüglich, erzählt Jules Janin, der Bordeaux ausgezeich⸗ 
net, und vergebens erinnerte man Kean ein- über das anderemal, daß 
die Stunde des Schauſpiels da ſei. „Noch eine Flaſche! Noch eine 
Flaſche!“ — bis man ihn gewaltſam fortſchleppen und im trunkenen 
Zuſtande auf die Bretter bringen mußte. Er ſpielte den „Sholock,“ 
und dieſer kleine, energiſche und kühne Mann mit dem ungeheuren 
Kopfe und den düſter glühenden Augen, machte auf die Verſammlung, 
wie J. Janin berichtet, den Eindruck eines „Jupiters in Wolken.“ 
Dumas und Lemaitre waren Zeugen dieſer glanzvollen Verherrlichung 
des Genius auf dem Theater, und Letzterer hatte ſpäter durch 
feine nicht minder großen Erfolge Urſache genug. in der Per: 
fon des Kean ſich ſelbſt auf der Bühne zu ſpielen. Dieſem Umſtande 
hat das Stück unſtreitig fein Entſtehen zu verdanken. Es iſt ohne 
jeden reelen Kunſtwerth; einem Schauſpieler aber, der feine Mittel 
und Fähigkeiten zeigen will, bietet es die reichſte Gelegenheit dazu? 
Es iſt mit einem großen Aufwand von geistreichen Einfällen und effekt: 


vollen Theatercoups ausgeſtattet, und der Bühnenraum genügt dem 
leidenſchaftlichen Verfaſſer nicht einmal; er überſpringt ihn kühn und 
verfegt die Darſteller in die erſte Rangloge, in das Parquet. Der 
Schauſpieler hat in dieſer Titelrolle den ſpecifiſchen Schauſpieler 
wiederzugeben, den Schauspieler von genialem, leidenſchaftsvollem und 
kühnem Weſen. Kean repräſentirt das romantiſche Schauſpielerthum 
in höchſter Potenz. Er iſt leichtſinnig und vertrauungsvoll, er liebt 
mit Leidenſchaft, weiß ſich aber ſchnell zu tröſten, er iſt verſchwenderiſch, 
aber wohlthätig, er beſitzt Künſtlerſtolz, vergißt aber feine früheren Ka- 
meraden, die Seiltänzer, nicht, er iſt aufbrauſend, aber leicht zu be⸗ 
fänftigen, er kennt alle Schattenſeiten in der Exiſtenz eines Schau: 
ſpielers, möchte dieſe aber um keinen Preis der Welt aufgeben. 

Und wie ihn der Dichter gezeichnet, ſo ſahen wir ihn in der Dar⸗ 
ſtellung des Herrn Liebe leibhaftig vor uns. Es war ein Bild von 
fortreißender Wirkung, und das erregte Publikum rief Hrn. Liebe 
an dieſem Abend ſo oft, daß wir über die Zahl der Hervorrufe keine 
Auskunft zu geben vermögen. Das Haus war bis auf den letzten 
Platz gefüllt, das Orcheſter ſelbſt geräumt. 

Am Sonnabend debütirte als „öffentliche Meinung“ im „Orpheus“ 
eine jugendliche Sängerin, Fräulein Anna Dickow, Schülerin der 
Baronin v. Schade und des Herrn Böhlken. Sie iſt im Beſitz eines 
friſchen und klangvollen Organs und führte die kleine Rolle auch mit 
Geſchick und Sicherheit aus. Zu einer weiteren Beurtheilung bietet 


eine derartige Epiſode natürlich keinen Anlaß. M. K 
A. G. Dämonen. Roman in zwei Bänden von Moritz Horn. — 


Leipzig: F. A. Brockhaus. 1862. Der Gedanke, welchen der gewandte 
Verfaſſer dieſem zu Roman Grunde gelegt bat, iſt nach ſeinen eigenen Worten 
folgender: „Das Walten über dem Menſchen duldet unſere Einmiſchungen 
in ſeine Rechte nicht, denn es iſt ein göttliches. Indem es ſolche Eingriffe 
auszugleichen ſucht, führt es Conflicte zur Prüfung der Menſchen her⸗ 
bei, um ſie auf den richtigen Weg zu führen und zu läutern; ſo wird 
es zum Schickſal, ob zum guten oder böfen, hat der Menſch in feinen 
Händen, denn er beſitzt die Freiheit des Willens.“ An einer andern Stelle 
bezeichnet der Verfaſſer dieſes Einmiſchen in das göttliche Walten, dieſes 
Vorgreifen, welches fär die Menſchennatur einen fo begehrlichen Reiz hat, 
als den Ausfluß jener dämoniſchen Macht die in Jedem mehr oder weniger 
vorherrſcht. „Je nachdem wir dieſer Macht unterliegen oder den Sieg über 


dieſelbe erringen, vernichten wir entweder den Gott im Menſchen oder wir 
laſſen ihn in ſeiner ganzen Herrlichkeit und Größe erkennen.“ Mit einer 
reichen Phantaſie begabt, hat Moritz Horn nun die Eingriffe der Dämonen 
in das Leben ihrer Mitmenſchen und die daraus hervorgehenden Conflicte 
geſchildert. Es iſt ihm dieſe Schilderung durchaus gelungen, und wir föns 
nen ſein Werk den beſſern Romanen der Neuzeit beizählen. — Vier Bur⸗ 
gen. Deutſche Adelsgeſchichten von Wolfgang Müller von Kö⸗ 
nigswinter. 2 Bände. Leipzig ebd. Der Verfaſſer gehört zu unſern 
beiten Schriftſtellern. Er verſteht es, uns mit Worten die ſchönſten, die 
intereſſanteſten Landſchaftsbilder und in ihnen alterthümliche Burgen zu 
malen, ſo daß ſie uns leibhaftig entgegentreten, und inmitten dieſer Burgen 
und Schlöſſer die Trümmer jener Adelsgeſchlechter, die einſt allmächtig im 
Lande waren, mit der Alles nivellirenden Gegenwart aber in die ernſtlich⸗ 
ſten, nicht ſelten auch in die ergötzlichſten Conflicte gerathen. Wolfgang 
Müller wird ſich durch die vorliegenden beiden Bände gewiß viele neue 
Freunde erwerben. 


Augsburg, 27. Sept. Zur hieſigen Philologenverſammlung war auch 
der Dichter Hoffmann von Fallersleben erſchienen. In einer am 
Donnerſtage ſtattgehabten Abendunterhaltung nahm daher die hieſige Lieder⸗ 
tafel Gelegenheit, zwei Lieder deſſelben vorzutragen, deren lebendiger Nach⸗ 
hall ein ſtürmiſches Hoch auf den Dichter war, in welches die Verſammlung 
nach der innigen Begrüßung durch ein Mitglied der Liedertafel jubelnd ein⸗ 
ſtimmte. Nach ſehr kurzer Pauſe empfing dann Profeſſor Hoffmann das 
Wort, um eine dieſem bewegten Augenblicke entſtammte Dichtung vorzutra⸗ 
gen, welche deutſchen Sang und deulſches Leben begeiſtert feierte. Einige 
Abgeordnete der Liedertafel, ihren Vorſtand an der Spitze, begaben ſich hier⸗ 
auf zu dem durch mannhafte Einfachheit und Gradheit alles gewinnenden 
Dichter, zunächſt ſcherzhaſt äußernd, daß fie Orden nicht zu vergeben hätten, 
als Zeichen aber ihrer warmen und dankbaren Anerkennung moͤge der Dich⸗ 
ter, dem die Liedertafel ſo manch herrliches, erhebendes Lied verdanke, das 
Sängerzeichen der augsburger Liedertafel entgegen nehmen, und hierdurch 
ſich freundlich und oft an dieſe und an den heutigen Abend zurück erinnern 
laſſen. Profeſſor Hoffmann ſicherte nach herzlichen Dankworten die Einzeich⸗ 
nung jenes eben vorgetragenen Gedichtes in das Album der Liedertafel zu. 
Das Gedicht lautet nach der „Weſtf. Z.“: 

Groß iſt des Geſanges Kraft und Macht 
Bei Tag und Nacht, 
In Freud' und Leid, in Frieden und Stteit, 
Zu jeder Zeit, 
Auf Berg und Thal, durch Wald und Feld, 
In der ganzen lieben Gotteswelt. 
Und wills uns auch heute nicht gelingen 
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denutraliſcen dem hier garniſonirenden Regiment Garde⸗Grenadiere 
verboten. Bemerkenswerth iſt, daß in der Linie bis jetzt dergleichen 
Vorſchriften noch nicht gegeben worden ſind. 


Deut ſechland. 


München, 1. Oetbr. [Die bereits telegraphiſch Ange 
zeigte Exploſion der Militär⸗Pulvermühle! it nur dadurch 
ſo glücklich abgelaufen, daß die in derſelben beſchäftigten Arbeiter das 
Etabliſſement unmittelbar zuvor verlaſſen hatten, um ſich zum Früh: 
ſtücken zu begeben. Die Exploſton hat an Gebäulichken, und insbe⸗ 
ſondere an den Fenſtern vieler Häuſer einen nicht unbedeutenden Schaden 
verurſacht. Daß ein derartiges Etabliſſement in Mitte eines ſehr be— 
völkerten Stadttheils geſtattet wurde, erſcheint geradezu unerklärlich. 
Unſer Magiſtrat hatte ſeit Jahren ſchon auf Entfernung der a 
mühle gedrungen, bisher jedoch ohne Erfolg. (A. A. 3.) 

München, 1. Oktober. [Von der verabredeten Zu: 
fammentunftgroßdeutfd gefinnter Abgeordneter] in Frank⸗ 
furt a. M ift nach den Intentſonen der für jene Zuſammenkunft be⸗ 
ſonders thätigen bairiſchen Kammermitglieder ein Anſchluß an die am 
Bundestag in Anregung gebrachten Reformpläne zu erwarten, insbe⸗ 
ſondere beabſichtigt Freiherr v. Lerchenfeld die in Ausficht geſtellte Dele⸗ 
girtenverſammlung als die den dermaligen Verhältniſſen allein ent: 
ſprechende Vertretung der Nation bei der Bundesbehörde zu bevorwor: 
ten. Gegenüber der von den bairiſchen Theilnehmern der Verſamm⸗ 
lung in Weimar zu dieſer Frage eingenommenen Haltung werden jene 
Beſtrebungen dazu beitragen, die im Verlaufe der letzten Landtage ver: 
mißte Klärung der Parteiſtellung in der bairiſchen Abgeordnetenkam⸗ 
mer herbeizuführen, um dem Uebergewicht, das in derſelben die Ver⸗ 
treter des noli me laugere in der deutſchen Frage bisher behauptet 
hatten, eine heilſame Schranke zu ſetzen. (N. 3.) 

Augsbarg, 1. Oct. [Die frankfurter Verſammlung.] 
Dr. Karl Barth hierſelbſt, der Bruder des Vieepräſidenten der wei⸗ 
marer Verſommlung, erläßt folgenden öffentlichen Aufruf: 

— 9 are: Tag naht heran und giebt zum erſtenmale der deutſchen 
Kine Parteilde Nude ihre ſchon beſtehende Einheit zu zeigen, welche durch 
irgend elner Art zerriſſen werden kann. Es iſt die innere 

Einheit, welche dort an den Tag gelegt werden ſoll. Deswegen hängt alles 
davon ab, daß durch die frankfurter Verſammlung nicht eine Partei der 
anderen gegenübertrete, daß auch nicht einmal der Schein einer Spaltung 
aaee Denon daft 1 8 vielmehr ein gemeinſames öffentliches und 
Verfaſſungsreform tönn gelegt werde, Deutſchland ſei unzerreißbar und ſeine 
Beugniß sell aber nicht f . eine ſolche ſein, die es unzerriſſen läßt. Dieſes 
aller deulſchen Stämme 1 timme einzelner Perſonen, es ſoll die Stimme 
baieriſche Volksstamm nic en Damit in dieſer Richtung in Frankfurt der 
auch jelbft und unmittelt los durch ſeine Landesvertreter allein, ſondern 
Organ nicht fehle durch ar ſich ausſpreche, damit zur betreffenden Zeit das 
Vorberathung erforderlich welches dies ermöglicht werden kann, dürfte eine 
Baiern zu pi oder doch rathſam ſein, welche von allen denjenigen 
gen wäre, die ſich auf den frankfurter Tag begeben werden, 


und welche ich hiermit a 
von ſelbſt München empfehlen . ae Hurt id 


arlsruhe, 1. Dctbr. [Gewerbegefet.] Das neueſte 
„Regierungsblatt“ verkündet, den bisherigen Muthmaßungen voraus⸗ 
eilend, die Einführung des neuen Gewerbegeſetzes ſchon für den 
15. October. Dieſe Verkündigung iſt von einer ausführlichen Voll⸗ 
zugsverordnung begleitet, krönt die Wünſche einer großen Anzahl unter⸗ 
nehmender Gewerbetreibenden und iſt ein Beweis des eifrigen Beſtre⸗ 
bens der Regierung, den Wünſchen der Bevölkerung raſch und allſei⸗ 
tig gerecht zu werden. 

Offenbach, 2. Oct. [Garibaldi.] Mehrere hieſige Bürger 
haben an Garibaldi folgendes Telegramm gerichtet: „General! In⸗ 
nige Theilnahme und Hochachtung für Sie veranlaſſen die Liberalen 
Offenbachs, um Auskunft Ihres Befindens zu bitten.“ — Heute nun 
iſt folgende Antwort eingetroffen: „Ich danke herzlich den braven 
Bürgern von Offenbach. Ich leide, ich beklage mich nicht! Die Sa⸗ 
chen jedoch fahren gut fort. Lange Kur. Heilung noch entfernt. — 
Garibaldi.“ 

Mainz, 1. Oct. [Berichtigung.] Das „Frf. Journ.“ bringt 
heute folgende Berichtigung: „Ein vor Kurzem in dem „Rheiniſchen 
Courier“ enthaltenes, in die Nummern 264 und 266 des „Frankfur⸗ 
ter Journals“ übergegangenes Inſerat, betreffnd einen zu Wiesbaden 
zwiſchen preußiſchen Offizieren der hieſigen Garniſon und einem Droſch⸗ 
kenkutſcher vorgekommenen Conflict, gab mir Veranlaſſung, über den 
22 Vorfall nähere Recherchen anzuſtellen, welche ergeben ha⸗ 
er daß hierbei preupifce Offiziere der Garniſon Mainz weder in 

ſorm noch in Civil betheiligt geweſen find. 

Mainz, 1. October 1862. 
105 A. v. Oelrichs, Generallieutenant und Commandant. 

4 „Frankfurter Journal“ hält die Wahrheit ſeiner Mittheilung 


en Somburg v. d. H., 2. Oct. [Zum Hazardſpiel.] Nach 
a ARE ift Regierungsrath Wieſenbach heute plotzlich von ſei⸗ 
entfernt und in Disponibilität e e ne worden. Man fol⸗ 
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gert daraus, daß die Regierung auf den von demſelben geforderten 
Beſchränkungen des Hazardſpiels nicht beſtehen will und daß ſomit 
bier — Alles beim Alten bleiben ſoll. 

Koburg, 3. Oct. [Vom Hofe.] Wie die „Kob. Z.“ berichtet, 
iſt Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen geſtern mit dem 
legten Abendzuge von Baden-Baden hier angekommen und im herzogl. 
Reſidenzſchloſſe abgeſtiegen. In Begleitung des Kronprinzen befinde 
ſich der Adjutant Hauptmann v. Loucadou. Die Abreiſe der Kö: 
nigin von England von Reinhardsbrunn hierher mußte, wie das ge: 
dachte Blatt hinzufügt, geſtern nochmals abbeſtellt werden. 

[Publikation.] Als Ergänzung zu dem früher publicirten Geſetze 
über die Militär⸗Dienſtpflicht iſt geſtern auch die Ausführungs⸗Verord⸗ 
nung zu demſelben veröffentlicht worden. 

Kaſſel, 1. Oktober. [Die von dem Miniſterium beab⸗ 
ſichtigte, zum Theil ſchon ausge führe Reaktivirunng! der 
in Disponibilität befindlichen Beamten findet überall verdiente Aner⸗ 
kennung. Es find aber auch außerdem noch Haſſenpflug'ſche Gewalt⸗ 
ſtreiche gut zu machen, durch welche dem Gewerbſtande empfind⸗ 
liche Wunden geſchlagen wurden. Der in Disponibilität geſetzte Be: 
amte hat doch Dreiviertheil ſeines Gehaltes bezogen und war vor den 
drückendſten Nahrungsſorgen geſchützt — wie anders erſcheint die Lage 
eines Geweebtreibenden, der ohne Urtheil und Recht durch die Laune 
eines Miniſters ſich ſeines ganzen Erwerbs beraubt und ſein blühen⸗ 
des Geſchäft entwerthet ſehen mußte, ohne gegen die „Hoheitsrechte“, 
hinter welche ſich ſolche Gewaltmaßregeln verſtecken, klagen zu können? 
Hoffen wir, daß auch ſolche Unbill, die durch kein Geſetz gerechtfertigt 
iſt, geſühnt werde! 

Hamburg, 2. Oct. [Oppoſition der Hauptpaſtoren.] 
Selten iſt wohl der hamburgiſchen Bevölkerung eine größere Ueber: 
raſchung bereitet worden, als dies durch eine von geſtern datirte und 
heute publicirte Senats⸗Bekanntmachung geſchehen, welche anzeigt, daß, 
nachdem mehrere Hauptpaſtoren erklärt haben, daß ſie durch ihre un⸗ 
freiwillige Entfernung aus weſentlichen Functionen ihres Amtes ſich 
auch aller übrigen Functionen in Bezug auf das ſtaatliche reſp. Pri⸗ 
vatſchulweſen ihrer Kirchſpiele entbunden erachten und in Folge dieſer 
Erklärung auch die übrigen Hauptpaſtoren ihrerſeits ihre Bereitwillig⸗ 
keit zur Verzichtleiſtung auf die Ausübung der betreffenden Functionen 
kundgegeben haben, die interimiſtiſche Oberſchulbehoͤrde beauftragt it, 
die bisher von den Hauptpaſtoren geübte Conceſſionirung der Privat⸗ 
ſchulen in der Stadt und was dem anhängig zu übernehmen. — Die] E 
Zahl der Hauptpaſtoren beträgt, ſeit Dr. Krauſe, Hauptpaſtor zu St. 
Nicolai, verſtorben iſt, nur noch vier: Senior Dr. Alt (Petri), Paſtor 
Wolters (Katharinen), Paſtor Dr. Rehhoff (früher Departementschef 
des Cultus in Schleswig⸗Holſtein; Michael) und Dr. Baur (Jacobi). 
Die oben angedeutete Oppoſition iſt wohl von den Paſtoren Rehhoff 
und Wolters ausgegangen, denen ſich ihre Collegen Alt und Baur, 
nachträglich angeſchloſſen haben. Die beiden Letztgenannten ſind übri⸗ 
gens Mitglieder der interimiſtiſchen Oberſchulbehoͤrde. 


Ooſterreich. 


Wien, 4. Oktbr. [Eine cause celebre,] Der „Oſtdeutſchen Poſt“ 
wird über einen Prozeß berichtet, der in Prag großes Aufſehen erregt und 
u einer wahren cause célébre heranwachſen dürfte. „Ein Großgrundbe⸗ 
itzer, der einem der älteſten Adelsgeſchlechter Böhmens angehört, hat alle 
ſeine Güter in den letzten Jahren wegen Ueberſchuldung verloren, ſie wur⸗ 
den ſämmtlich gerichtlich veräußert, die letzten noch in dieſem Jahre. Es 
ſoll ſich nun herausſtellen, daß der Domänenbeſitzer in unverantwortlicher 
Weiſe übervortheilt und ſein Vertrauen gemißbraucht wurde. Das Mate⸗ 
rial zur Beweisführung in dieſer Sache wird geſammelt. Dadurch kom⸗ 
men Barone und Grafen, theils als Zeugen, theils als Betheiligte mit ihr 
in Berührung. Erſt vor Kurzem hat das k. k. Landesgericht in Wien einen 
Staatsmann, der früher in Prag in einer hohen Stelle fungirte, zur Zeu⸗ 
genſchaft einvernommen; der Akt währte, bei der Wichtigkeit und der großen 
Zahl der Fragen mehrere Stunden; die Einvernehmung geſchah im Palais 
des erwähnten Herrn. Der Mann, welcher in dieſem Prozeſſe zumeiſt eine 
hervorragende Rolle ſpielen würde, iſt vor einigen Jahren in ſeine Heimath 
nach Preußen zurü cecherc die durch die haiſerlich öͤſterreichiſche Geſandt⸗ 
ſchaft 1. Di 85 echerchen über denſelben ergaben, daß er im Irren⸗ 
hauſe ſei. Die Summen, um die es ſich handelt, ſind ſehr bedeutend. 

eſth, 4. Oct. [Verurtheilung.] Toth Kalman, Redakteur 
des „Bolond Miska, wurde vom Kriegsgericht zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß, verſchärft mit acht Faſttagen; Guſtav Emich, als Verleger, 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. Toth hat keine Berufung 


angemeldet. 


Italien. 

Turin, 1. Oct. Die Amneſtie Garibaldi's iſt jetzt allerdings 
feſt entſchieden; die Schwierigkeiten eines Prozeſſes würden geradezu 
unüberwindlich geweſen ſein, da geſtern noch der General-Procurator 
des Caſſationshofes von Mailand in einer Conferenz mit Ratazzi er: 
klärt hat, der Hof könne die Aufforderung des neapolitaniſchen Caſſa⸗ 
tionshofes nicht als legitim anerkennen und müſſe ſich daher hinſichtlich 
der Beſtimmung der Aſſiſen incompetent erklären. Und den Prozeß 
vor einem neapolitaniſchen Gerichtshofe anhaͤngig zu machen, würde 


„ TTT. ĩ . r...... K ur 

Wie Orpheus die S 

So wollen wie boch tin Anfammen zu bringen, 

Das Vaterland zuſammen zu Re 

Unter ph uns alle zu zwingen. 

Singel — 5 ade Find wir uuf Enden wirſt zu werden; 

Brüder und Schweſtern Hand in Hand 

Durchs ganze deutſche Vaterland 
Drum laß ich leben in == Nömerftadt, 
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Deutſch denkt, deu eutſch tritt 

Und deutſche Herzen näher bringt. und ſingt 


[Eine Geſchichte von der Königin Hortenſe] Napoleon I, 

dete bekanntlich in Ecouen eine weibliche Erziehungs,⸗ Aua r 
Tochter von Militärperſonen aller Grade aufgenommen und vollkommen er: 
zogen wurden. In dieſer Schuie ſchloſſen einſt drei Mädchen innige Freund⸗ 
ſchaft: Hortenſia, Marie und Clariſſe. Marie war die Tochter eines armen 
Lieutenants, der in einer Schlacht beide Augen verloren hatte, und nur auf 
eine geringe Penſion angewieſen war, Clariſſens Vater war einer jener 

enerale, die in den Revolutionskriegen ſich großes Vermögen erworben und 
ſpäter vom Kaiſer Fürſtenthümer erhalten hatten. Hortenſia konnte ſich 
einer noch ausgezeichneteren Familie rühmen. Jahre vergingen und die drei 
Freundinnen . — ſich endlich trennen. Marie, deren Mutter geſtorben 
war, wurde nach Hauſe beſchieden, a N ihren blinden Vater pflege, 
deſſen einzige Stütze fie nun fein ſollte. Ehe fie ſich trennten, ſchwuren fie 
ſich gegenſeitig, nach 10 Jahren, an demſelben Tage, Abends 6 Uhr, was 
ker in dieſer langen Zeit geſchehen möge, an dem Thore der Tuilerien wie⸗ 
der zuſammenzutreffen. Der Gärtner, welcher in der Nähe arbeitete, wurde 
herbeigerufen, um ihnen als Zeuge des geleiſteten Schwures zu dienen. Den 
nächſten Tag darauf ſchied Marie. 
beiratbet, und ehe ein Jahr verfloß, verließ auch Hortenſia die Anſtalt. 
Die 10 Jahre vergingen, Es war an einem Herbſtſonntage. Noch ſeblten 
10 3 12 : = 
ſchienen. Mit dem letzten Glocken aber rollte ein prächtiger Wagen 
mit vier koſtbaren Pferden beran. ser hien, und es ſtieg eine junge Dame 
aus, die elegant gekleidet war. Es war Marie, die Tochter des armen Lieu⸗ 
tenants. Napoleon 1. ſaß nicht mehr auf dem Throne Frankreichs, und die 
Famile der Bourbons war auf denſelben zurüdgetebrt. Wie die andern ade⸗ 
ligen Familien hatte auch die Familie Mariens ihre Güter zurückerhalten, 
welche in der Revolution mit Beſchlag belegt worden waren. Während 
Marie erwartend daſtand, näherte ſich zögernd eine Frau in anſtändiger, 
aber ſeht beſcheidener Kleidung, und redete fie an. Im nächſten Augenblick 


ſechs Uhr, und von den drei Freundinnen war feine er⸗ d 


lag Marie in den Armen ihrer Freundin Clariſſ e. Die reiche Clariſſe, die 
Tochter des ae und Gattin eines Millionär, war ſchon ſeit Jahren 
verarmt. Ihr Mann, ein Banquier, batte Bankerott gemacht und war ent⸗ 
flohen. „Du wirſt mir Deine . fpäter erzählen,“ ſagte Marie, 
„denn wir trennen uns nicht mehr. Ich war arm in Ecouen, und Du lieb: 
teſt mich doch. Jetzt bin ich reich, und Du bleibſt bei mir!“ — Clariſſe 
wollte eben in den Wagen ihrer Freundin ſteigen, als Beide einander fra⸗ 
gend anſahen „Aber wo iſt Hortenſia?“ „Du weißt, was fie war,“ ſprach 
Marie mit einem Seufzer. „Du weißt, was ſie iſt,“ ſetzte Clariſſe hinzu, 
und eine Thräne rollte über ihre Wangen. Die zebn Jahre hatten Marie 
reich und Clariſſe arm gemacht, fie hatten Hortenſia zur Königin gemacht 
und in die Verbannung getrieben. In dieſem Augenblicke trat ein Mann 
zu den beiden Damen, die er offenbar geſucht hatte. „Sind Sie Clariſſe und 
Marie?“ fragte der Gärtner Georg aus Ecouen und da ſie es beſtätigten, über⸗ 
gab er jeder der Damen ein Käſtchen und entfernte ſich. Die beiden Freun⸗ 
dinnen öffneten die Käſtchen und fanden — die zwei Hälften einer Krone — 
der Krone, welche die Königin Hortenſia von Holland getragen hatte, die 
Schwägerin Napoleons I. und die Mutter Napoleons III. (Berl. Mont.⸗Z.) 


Aus der Provinz Sachſen, 2. Oktbr. Der Oekonom 17 
Müller zu Groß. * eben veröffentlicht gegenwärtig folgenden Aufruf: 
„50 Thaler Belohnung! Da jetzt wieder verſchiedene Gerüchte über den Ver⸗ 
bleib meiner Tochter Hun auftauchen, welche am 22. Oktober 1850 aus 
dem Hauſe des Herrn Generalſuperintendenten Möller in Magdeburg ver⸗ 
ſchwunden iſt, ſo ſichere ich demjenigen, welcher mir über den Verbleib mei⸗ 
ner Tochter ſichere Auskunft geben kann, obige > Belohnung zu.“ 


Dem „Courier des Etats Unis“ zufolge iſt Se. Majeſtät Aurelius 
Antonius J., König von Araucanien, bekanntlich ein franzöſiſcher Aben⸗ 
wc der von den Chilianern gefangen worden war, dieſen glücklich ent⸗ 

wiſcht. Dem ſchlauen Franzoſen ſoll es gelungen 115 die Gitterſtäbe an 


Drei Monate ſpäter wurde Clariſſe ber feinem Fenster durchzufellen und über einen Fluß zu ſchwimmen, wobei er 


ſich unter dem Waſſer ſeiner Kleidungsſtücke entledi te, die von den Schild⸗ 
wachen für den Flüchtling ſelbſt gehalten und mit Kugeln durchlöchert wur⸗ 
en. Am jenfeitigen Ufer angekommen, begegnete er einigen Damen, die 
Sr. Majeſtät einen breitrandigen Hut zum Schutz gegen die glühenden Son⸗ 
nenſtrahlen ſchenkten. Seitdem iſt man ohne Nachricht von Aurelius Anto⸗ 
nius I., doch glaubt man, daß es ihm gelungen ſein wird, in ſein König⸗ 
reich zu entkommen. 


[Werth der Stadt Bien] Ein Statiſtiker hat berechnet, daß ſich der 
Werth der Stadt Wien auf circa 700 Mill. Gulden beläuft. Derſelbe kapi⸗ 
taliſirt den Miethzins mit 5 Procent und ſchlägt etwas über eine Million 
für Staatsgebäude an, wodurch er ein Kapital von circa 550 Mill. Gulden 


* 


man, trotz des Lamarmora'ſchen Belagerungs⸗Zuſtandes, 3 15 
gerathen halten. (Ko 

Die Miniſterkriſis iſt beendet. Außer dem 90 6 Bd 
forti, der ſich von ſeinen Beamten bereits verabſchiedet hat, und dem⸗ 
nächſt eine Reiſe nach Paris und London antritt, ſcheidet Niemand 
weiter aus dem Cabinet. — Um fo viel wie möglich alle Provinzen 
gleichmäßig zu berückſichtigen, hat man jetzt auch die piemonteſiſchen 
General-Adjutanten des Königs durch Neapolitaner erſetzt. — Zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Italien ſoll jetzt, wie uns geſtern bereits 
aus Brüſſel angedeutet ward, die Combination in Berathung ſein, 
daß, wenn Victor Emannel fein Wort gebe, die päpſtlichen Staaten 
nicht anzugreifen, der Kaiſer Napoleon ſeine Truppen aus Rom zu⸗ 
rückziehen und dem dortigen Volke ganz freie Hand laſſen werde, ſich 
darüber zu entſcheiden, ob es unter dem Regimente des päpſtlichen 
Stuhles bleiben oder ſich dem Koͤnigreiche Italien anſchließen wolle. 
Wählt das Volk von Rom Letzteres, ſo wird die ewige Stadt von 
ſelbſt die Hauptſtadt des Landes. Die „Independance“ findet gegen 
dieſe Combination gar nichts einzuwenden; aber die Sache iſt noch 
zweifelhaft. — Wie die „Discuſſione“ meldet, hat die Prinzeſſin Pia 
vor ihrer Abreiſe aus ihrem Vaterlande um die Begnadigung der 
bei den neulichen Ereigniſſen compromittirten Perſonen nachgeſucht, und 
es wird am nächſten Sonntag ein königliches Amneſtie⸗Deeret 
veröffentlicht werden, welches Garibaldi und ſeinen Gefährten Straf⸗ 
loſigkeit zuſichert. Doch werden diejenigen, welche aus dem Heere de⸗ 
ſertirt ſind, in die Amneſtie nicht mit inbegriffen ſein. — Neuerdings 
find wieder 5—600 Bourboniſten bewaffnet aus den päpſtlichen 
Staaten ins Neapolitaniſche abmarſchirt, angeblich um die Sache des 
legitimen Koͤnigs zu vertreten, in Wahrheit aber, um zu plündern und 
zu morden. — Die offizielle Zeitung giebt einen ſehr ausführlichen 
Bericht über die feierliche Empfangs-Audienz, welche der Schah von 
Perſien der italieniſchen Miffton hat zu Theil werden laſſen. — Die 
adminiftrative Statiſtik des neuen Königreich Italien iſt dieſes Jahr 
zum erſtenmale in Turin erſchienen. Ihr zufolge zählt die Geſammt⸗ 
Monarchie 21,728,529 Einwohner, wovon 7,106,696 auf Piemont 
und die Lombardei, 3,522,904 auf die Emilia, die Marken und Um⸗ 
brien, 1,815,243 auf Toscana und 9,283,686 auf das Koöͤnigreich 
Neapel kommen. Die Städte über 100,000 Einwobner ſind: Neapel 
417,000, Mailand 220,000, Palermo 186,000, Turin 180,000, 
Genua 120,000, Florenz 115,000. Außerdem zählt Meſſina 94,000 

Einwohner, Livorno 80,000 und Bologna 75,000. 


Frankreich. 


Paris, 3. Oct. Die Hauſſe an der hieſigen Börfe nimmt 
jetzt wirklich koloſſale Dimenſionen an, und fie abſorbirt fo vollſtändig 
alle Aufmerkſamkeit, daß man kaum Zeit und Luſt hat, ſich um An⸗ 
deres zu kümmern. Es heißt, morgen werde der „Moniteur“ ſchon 
die bevorſtehende obligatoriſche Gonverfion der 43proc. Rente anzeigen. 
Der Moment muß benutzt werden; noch nie feit dem Schluſſe der 
großen mit 1852 eröffneten Aera der Agiotage waren alle Factoren, 
die Courſe, das Capital und der gute Wille der Rentner wie der 
Spekulanten, ſo ſehr der Regierung zur Verfügung geſtellt. — Die 
Arbeiter von Paris beabſichtigen, wie es heißt, bei den nächſien 
Wahlen ihre Stimmen Victor Hugo zu geben. Es iſt dies nur 
eine Demenftration, denn wirklich wählbarer Candidat kann bekanntlich 
nur der fein, welcher als folder ſich offiziell anzeigt uud gleichzeitig 


eine ſchriftliche Anerkennung des Bi ar und der Verfaſſung des 


ponirt. — Der Kaiſer kommt erſt am 9. October von Biarritz zu⸗ 
rück. Prinzeſſin Mathilde trifft morgen in St. Gratien wieder ein. 
— Sie haben bereits aus dem „Frankfurter Journal“ berichtet, daß 
die heſſiſche Regierung Ihrem hier wohnenden Landsmann Ludwig 
Bamberger auf Anſuchen ſeiner mainzer Anverwandten vorüberge⸗ 
henden Aufenthalt im Großherzogthum geſtattet hat. Es ſei mir er⸗ 
laubt, hinzuzufügen, daß die desfallſige Mittheilung Herrn Bamberger 
gänzlich unvorbereitet fand, da die Bemühungen ohne fein Vorwiſſen 
bis zu Ende von Freunden und Familien⸗Mitgliedern geleitet worden 
waren. Obgleich ich Grund habe anzunehmen, daß der Vergünſtigte 
vorerſt von der erwirkten Freiheit keinen Gebrauch zu machen denkt, 
verdient doch das humane Verfahren der heſſiſchen Regierung um ſo 
mehr Anerkennung, als derſelbe ſeine unveränderte politiſche Ueber⸗ 
zeugung zu bekunden nie verfehlt hat. Ludwig Simon von Trier 
und der genannte Ludwig Bamberger begeben ſich demnächſt nach der 


Schweiz, um der Einweihung des für Heinrich Simon zu errichtenden 


Denkmals beizuwohnen. (K. Z.) 
— [Der zweite Dezember kein Abenteuer.] Der „Courier de 
l'Algerie“ hatte in einem pariſer Briefe folgende Stelle ſtehen und mit ab⸗ 
drucken laſſen: Die „France“ ſagt es ganz beſtimmt, daß Italien ſeinen 
zweiten Dezember haben werde. Nun, wir werden ſehen; ſolch ein Aben⸗ 
teuer (aventure) kann nicht aller Welt glücken.“ Der General⸗ Director der 
algieriſchen Civil⸗Verwaltung hat dieſe Aeußerung ſehr anſtößig gefunden 
und dem genannten Blatte einen Verweis ertheilt. „Die rettende That vom 
2. Dezember ein Abenteuer nennen, heißt gegen die geſchichtliche Wahrhei 


t 
erhält. Der Reſt wird als Mobilienwerth genommen. Die Zahl der Hunde 
in Wien wird auf beinahe 30,000 angegeben. Ein Drittheil dieſer Hunde 
iſt nothwendig, die übrigen ſind Luxushunde. Jährlich werden etwa 3000 
herrenloſe Hunde vertilgt. 


London. 
giftung einer Dame zum Tode veruriheilt wurde, in deſſen Verlaufe es ſich 
herausſtellte, daß die Angeklagte wahrſcheinlich in ähnlicher Weiſe bereits 
mehrere Perſonen in früheren Jahren getödtet hatte, macht zuſammengehal⸗ 
ten mit der in dem Zeugenverhör von dem Dr. Taylor gemachten Aeußerung 
daß nach feiner Ueberzeugung viele ſcheinbar an der Cholera geſtorbenen 

Peſſonen vergiftet worden ſeien, großes Aufſehen. Die „Times“ ſchlägt vor, 
daß die Leichen aller unter irgend wie verdächtigen Umſtäuden Geſtorbe⸗nen 
ſecirt werden ſollten, um auf dieſe Weiſe einem etwa begangenen Verbrechen 
auf die Spur zu kommen, und zugleich die Mörder durch die Furcht vor 
Entdeckung von weiteren Miſſethaten abzuhalten. 


Paris. Am Sonntag, den 28. Sebt., Nachts 11% Ubr, hat ſich mit 
ten im Tanzſaale des Ball Mabille ein junger Menſch etſchoſſ en. Man trug 
die Leiche hinaus und es ward weiter getanzt. 


[Ein neuer Rallab.] 2 .J Vor einigen Tagen wollte eine in Bader do⸗ 
mizilirende Frau an ihre Freundin in Wien einen Geldbetrag ſenden, vers 
ſäumte aber die Zeit zur Auf Igabe der Geldbriefe. Da der Aufgeberin daran 
lag, den Geldbetrag recht bald in die Hände ihrer Freundin zu bringen, cous 
vertirte fie den Brief neuerdings, markirte denſelden und warf ihn in den 
Brieftaften, da zur Aufgabe unbeſchwerter Briefe noch Zeit war. Die in 
großer Noth befindliche Frau in Wien hat aber weder Brief noch Geld em⸗ 
pfangen und die Nachfragen bei den betreffenden Brieſträgern und bei dem 
Poſtamte ſelbſt hatten keinen günſtigen Erfolg. Den Poſtdieben ſcheint dar 


her mit der Verurtheilung Kallabs des Großen noch immer 2 das Hand⸗ 


werk gelegt zu ſein. 


Wehlau. Vor längerer Zeit ſtarb der biefige Stadtkämmerer Tiedike 
und 1 der Stadt als Andenken einen bedeutenden Defect in der 
Stadt⸗Hauptkaſſe. Die dieſerhalb in Anſpruch genommene Reviſionscommiſ⸗ 
fion wollte ſich an dem Nachlaß des Verſtorbenen ſchadlos halten, mußte 
aber ihre Anſprüche aufgeben, da die hinterbliebene Familie — Frau und 
zwei Söhne des Verblichenen — den Armeneid leiſteten. Jetzt hat es ſich 
berausgeſtellt daß dieſelben nicht arm ſind, da man bei einer vorgenomme⸗ 
nen Hausſuchung bedeutende Werthſachen gefunden hat. Alle drei Perfonen 
e wegen Verdacht, einen Meineid geleistet zu haben, inhaftirt 
worden 


„Der Kriminalprozeß gegen Frau Wilſon, die wegen der Ver⸗ y 


Me A RE Fa 


— Die Oronbahn.] Die demokratiſche Bewegung hat in den Gan- 


der That an der Zeit, dem Treiben zu ſteuern, das überall, in Frei⸗ 


legen, jo ſprechen fie doch, wie man ſehen wird, ſogar von der Verſammlung 


und dem Abgeordnetenhauſe die Aufſicht über den 


ae an 2 bieten — * eln i mie 1 nn en 115 N u # la n d. 
ſtreich wagen will. es, was dem neuen Miniſter übrig bleibt, iſt, mit An⸗ 5 . N 
tand nachzugeben, wenn er feinen Herrn zu einer ſolchen Politik bereden kann. St. Petersburg, 30. Sept. l Amtliches.] Die amtlichen 
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im Traume einfallen wird. Großentbeils wird dies verkleinernde Urtheil 
dem Styl der Adreſſe zuzuſchreiben fein, und der Styl iſt nicht urſprünglich 
garibaldiſch. Der ehrliche Soldat hat ihn von den demokratiſchen Führern 
angenommen, die ſeine literariſchen Muſter waren. Ledru Rollin, Victor 
Hugo, Mazzini, Koſſuth haben ihn in der Form geerbt, wie zwei vorherge⸗ 
gangene Generationen und Dellamatoren ihn vervollkommt haben. Selbſt 
der große Napoleon pflegte ſo ziemlich in dieſem unter den feſtländiſchen 
Demokraten traditionell gewordenen Styl zu ſchreiben. Ihnen iſt er bei 
politiſchen Adreſſen ſo natürlich wie es unſern Politikern zut zweiten Natur 
geworden iſt, ſich einer ſorgſältig einfachen Sprache zu befleißen. Wir dür⸗ 
fen auch nicht vergeſſen, daß es einen Grund dafür giebt. Die Ultralibera⸗ 
len des Continents ſind in einem Kampf begriffen, der alle ihre Leidenſchaf⸗ 
ten entflammt. Sie befinden ſich in der Regel in jener Gemüthsverfaſſung, 
die bei uns nur in Zeiten großer nationaler Triumphe oder Unglücksfälle 
eintritt. Sie können auch nur auf Erfolg hoffen, wenn fie die ſtärkſten Lei 
denſchaften ihrer Hörer anrufen, und Freiheit, Vaterland und Kampf gegen 
Uſurpation oder Despotismus erheiſchen natürlich eine andere Art von Be⸗ 
redtſamkeit als diejenige iſt, in der die Politiker eines feſtgefügten Staates 
Tarife oder Geſetzreſormen oder ſelbſt die Kämpfe ihrer Nachbarn beſpre⸗ 
chen. Wir müſſen daher nicht ſchlechter von Garibaldi denken, wenn ſeine 
Adreſſe uns einigermaßen an die Schwulſt der republikaniſchen Schule erin- 
nert. Sehen wir alſo von den Eigenheiten des Styles ab und hören wir 
was der italieniſche Volksfübrer uns ſachlich zu ſagen hat. Vor Allem läßt 
ſich ſagen, daß Garibaldi's offen und edel ausgeſprochene Liebe zu England 
ein erfreulicher Lohn für die von der Nation bewieſene Sympathie iſt. Aber 
auf dieſe Sympathie gründet er einen Anſpruch auf weitere Dienſtleiſtun⸗ 
gen. So weit wir ihn verſtehen können, wünſcht er, daß England einen 
Congreß zuſammenrufe, um die europaiſche oder beſſer die Weltpolitik mit 
beſonderer Beziehung auf die römiſche Frage zu erörtern. Wir ſollen Fran: 
reich dazu laden — nicht die franzöſiſche Regierung — ſondern das franzö⸗ 
ſiſche Volk ſelbſt. Was mit dieſem guten Rath gemeint iſt, kann unmöglich 
einem Zweifel unterliegen. Garibaldi ſcheint ſich über die Geſinnung des 
engliſchen Volkes zu täufhen. Die Bewunderung und Theilnahme, deren 
Gegenſtand er war, ſollte ihn nicht gegen unſere wirkliche Meinung verblen⸗ 
den, und dieſe iſt ſehr weit entfernt derjenigen, die er uns zuſchreibt, äbn: 
lich zu fein. Er denkt es ſich möglich, daß die engl. Regierung in den An⸗ 
gelegenheiten Italiens eine von der Politik Napoleons getrennte und ihr 
gegneriſche Richtung einſchlagen werde. Obgleich die Phantaſie des Ver⸗ 
faſſers in der Einſamkeit und Krankheit einen höheren Flug als ſonſt neh⸗ 
men mag, hat ſie doch Methode genug, um eine Entgegnung zu verdienen. 
Wenn England wirklich die andern europäiſchen Mächte und die Regierung der 
Ver. Staaten zu einer Beſprechung kontinentaler Fragen zuſammenrufen 
und überdies, in den Rath ſeiner Staatsmänner irgend ein Mitglied jener 
Partei, in der Victor Hugo voranſteht, aufnehmen wollte, ſo könnte dies 
nur zu einem Bruch mit Frankreich und zur Aufgebung von Zwecken füh⸗ 
ren, die wichtiger ſind, als die Einverleibung Roms in das Königreich Ita⸗ 
lien. Daß eine ſolche Politlk auch über Italien das größte Unglück brin⸗ 
gen würde, wird kein Vernünftiger bezweifeln. Von einem ſo eifrigen 
Manne, wie Garibaldi, iſt es natürlich, aber von ruhiger Denkenden iſt es 
kaum verſtändig, über die Zögerungen, zu denen Italien in der römiſchen 
Angelegenheit gezwungen wird, in ſelche Entrüftung zu gerathen. Wenn 
wir bedenken, daß der kleine Staat Sardinien noch vor vier Jahren von 
Oeſterreich zermalmt zu werden fürchtete, ſo haben weder wir noch die Ita⸗ 
liener Grund zu klagen, daß die Bewegung nicht raſch genug ging. Und 
gleichviel, ob die heutige Politik Napoleons gerecht ſei oder nicht, haben 
Garibaldi und ſeine Landsleute es jedenfalls Napoleon zu verdanken, daß 
ein Italien überhaupt beſteht. Garibaldi hat den franzöſiſchen Kaiſer mit 
einer Leidenſchaftlichkeit angegriffen, die ſich kaum mit der Annahme, daß 
er geiſtig geſund iſt, vereinharen läßt, und a fie in hohem Grade von 
der erzwungenen Herausgabe von Nizza und Savoyen herrühren mag, ge⸗ 
reicht ſie im Ganzen doch ſeinem Verſtand und ſeiner Billigkeit kaum zur 
Ehre. Wir zweifeln gar wenig, daß der Kaiſer bei Allem, was er für 
Italien that, mit ſehr zähen Hinderniſſen zu kämpfen hatte. Und doch, wie 
viel geſtattete er Victor Emanuel zu nehmen! Erſt die Romagna, dann die 
Provinzen, die nach Lamoriciere's Niederlage ſich empörten. Und weil nicht 
Alles nach drei und ein halb Jahren vollbracht iſt, ſollen wir in die An⸗ 
klagen gegen den franzöſiſchen Herrſcher einſtimmen, und die Demokraten 
der alten und neuen Welt, die beide uns haſſen, herbeirufen, um Einen zu 
quälen, der ein Hauptbefreier Italiens war? Wenn Garibaldi durch die 
eben verheißene Amneſtie wieder zur Freiheit gelangt, wird er hoffentlich 
die Ereigniſſe der letzten Zeit wohl erwägen, und die verderblichen Rath⸗ 
ſchläge, die ihn beſtimmt, von der Hand weiſen. Dann lebt er vielleicht, 
um nach einer That von wahrhafterem Patriotismus als der Feldzug von 
Aspromonte war, mit nüchterner Beredtſamkeit zum britiſchen Volke zu ſprechen. 
London, 3. October. Der conſervative „Herald“ zieht heute 
abermald gegen das Miniſterium Bismarck-Schoͤnhauſen zu Felde; 
u. A.: Er iſt kein Staatsmann, zu deſſen liberalen Geſinnungen die 
Kammer das geringſte Vertrauen haben kann. Er hat ſich als Par⸗ 
teigänger der Reaktion im Innern und des Abſolutismus im Aeußern 
zu erkennen gegeben. Nach einer Anſpielung auf die dem Grafen zu⸗ 
geſchriebenen Plane in Bezug auf Oeſterreich und Dänemark ſchließt 
der Artikel: Um Preußens willen hoffen wir, daß das preußiſche Volk 
nicht in den armfeligen Köder, der ihm geboten wird, beißen wird. 
Wenn es ſeine Freiheiten für die elende Genugthuung verkauft, Oeſter⸗ 
reich ärgern und Dänemark ängfligen zu können, ſo zeigt es ſich der 
glänzenden Stellung unwürdig, zu der ſeine Freunde es beſtimmt 
glaubten. Jedenfalls wird eine ſolche Politik Europa beunruhigen. 
Und obgleich England vom Genie des preußiſchen Premiers nichts zu 
befürchten hat, jo hat es doch ein ſo großes Intereſſe am Weltfrieden 
und an der ſtetigen Entwickelung der Freiheit in Preußen und Deutſch⸗ 
land, daß die Berufung des Grafen Bismarck⸗Schönhauſen zur Leitung 
der preußiſchen Politik ein Ereigniß iſt, das wir um unſer ſelbſt wie 
um Preußens willen bedauern müſſen. . 
— Aus Hamburg iſt die traurige Nachricht eingelaufen, daß Obriſt Wil⸗ 
mot Inglis, Truppen⸗Commandant auf den joniſchen Inſeln, geſtorben iſt, 
Er war bekannt durch ſeine heldenmüthige Vertheidigung von Lucknow, da 
er mit einer kleinen Beſatzung gehalten hatte, bis Entſatz heranrücken konnte. 
[Ein Polenmeeting.] Vorgeſtern hielt eine Anzahl polniſcher Flücht⸗ 
linge ein Meeting, dei welchem die Reſolution angenommen wurde, daß die 
Attentäter Jaroszynski, Ryll und Rzonca in Uebereinſtimmung mit 
dem Willen des unterdrückten polniſchen Volkes gehandelt und nur ihre 
Pflicht als ergebene Patrioten erfüllt haben. Nachher wurde ein Manifeſt 
an die Nationen Europa's beſchloſſen. Den Vorſitz führte ein Oberſt L. 
Oborski. — „Daily News“ ijt überzeugt, daß dieſe Handvoll Verbannter 
nicht die Geſinnungen des tapfern Polenvolkes verteitt, dieſes tapferiten aller 
tapfern Völker, deſſen Waffe ſtets das Schwert und nie der Dolch geweſen. 
Der „Globe“ hält der in Garibaldi's Manifeſt jo hoch gerühmten „Gaſt⸗ 
lichkeit Albions“ den ſchmählichen Gebrauch gegenüber, den dieſe Flüchtlinge 


von ihr machen. 5 . 

— An der Küfte der Inſel Wight wurde dieſer Tage ein ſogenannter 
weißer Hai (carcharias vulgaris) vermittelſt eines mit Rindfleiſch angekö⸗ 
derten Kettenhakens nach halbſtündigem Kampfe gefangen und erſchlagen. 
Das Seeungeheuer maß 18 F. 4 Z. und führte 6 Reihen ſcharfer Zähne, 


im Ganzen 120, im Rachen. ; 

[Zur kirchlichen Bewegung in England.] Nach dem „Daily Te: 
legraph“ befindet ſich ein Buch unter der Preſſe, das in kirchlichen und 
Laienkreiſen außerordentliches Aufſehen machen wird, da es an Kühnheit die 
(tirchlichliberalen) „Eſſays und Rewlews“ weit überflügelt und einen Biſchof 
zum Verfaſſer habe, der jedoch bereit ſei, feine Würde niederzulegen. 


— 


und gegen die Schicklichkeit verſtoßen; da indeſſen gern angenommen wird, 

daß Unachtſamkeit und nicht böſer Wille jenen Ausdruck verſchuldet hat, fo 

wird der „Courrier“ ermahnt, künftig vorſichtiger zu ſein. 5 
elgienm. 

Brüſſel, 3. Octbr. [Das Urtheil einer hohen Perſon 
über die preußiſche Bewegung.] Man widmet hier, wie in Pa- 
ris, der deutſchen Bewegung große Aufmerkſamkeit, und ſowohl bei 
uns, wie in den liberalen Kreiſen Frankreichs, iſt man durch die ener⸗ 
giſche, aber doch maßvolle Haltung der conſtitutionellen Partei über: 
raſcht. Eine ſehr hochgeſtellte Perſönlichkeit, auf deren Weisheit man 
in Deutſchland nicht wenig hält, äußerte vor einigen Tagen: „Die 
Regierung müßte mit den Elementen, welche in Preußen vorhanden 
ſind, mit einer Kammer, wie die preußiſche, Großes leiſten. Die Furcht 
aber vor chimäriſchen Gefahren macht in Berlin die wirkliche überſe⸗ 
ben, und dieſe Verblendung leiſtet Oeſterreichs Plänen großen Bor: 
ſchub.“ Aus Paris ſchreibt man, das Benehmen der preußiſchen Kam⸗ 
mer wirke ermuthigend auf die liberale Partei in Frankreich. Sie war⸗ 
tet mit Ungeduld auf die Neuwahlen. Dieſe ſollen aber nun doch auf 
das nächſte Jahr vertagt ſein. 

Schweiz. 


Bern, 30. Sept. [Die Demokratie. — Die Jeſuiten. 


tonen, welche fie ergriffen, den conſequenteſten Fortgang. Ueber Neben: 
ſachen hat man ſich geſtritten und ſchließlich in dieſen oder jenen Fra⸗ 
gen nachgegeben, die Hauptſachen aber: die Volksabſtimmung über die 
Geſetze und die demokratiſche Wahleintheilung in kleinere Kreiſe, wo 
der Bürger erſtens fein Wahlrecht bequemer ausübt und zweitens we⸗ 
niger von großen Agitationen abhängig wird, ſind ſowohl in Baſelland 
als in Genf trotz der Oppoſition, dort der Altliberalen, hier der Partei 
Fazy's, unverbrüchlich feſtgehalten und durchgeſetzt worden. Das Volk 
wird dieſen Beſchlüſſen der Verfaſſungsräthe ſeine Sanction natürlich 
nicht verweigern. — Der Bundesrath ſcheint dem allmählichen periodi⸗ 
ſchen Sicheinſchleichen der Jeſuiten in die Schweiz nicht länger zuſehen 
zu wollen. Neulich hat er die Regierung von Uri über die Bettags⸗ 
und Faſtenpredigten des Pater Roh in Altorf interpellirt. Es iſt in 


burg, Wallis, in den Urcantonen, wieder beginnt. — Die neu eröff⸗ 
nete Oronbahn macht ſich bis jetzt vortrefflich. Entgegen allen düſte⸗ 
ren Prophezeiungen hat fie ſchon einen Perſonenverkehr erſten Ranges, 
und ſobald der Waarenverkehr definitiv regulirt ſein wird, wird auch 
dieſer einen bedeutenden Aufſchwung nehmen. (Südd. Z.) 


Großbritannien. 

London, 2. Oct. [Die „Times“ über die geſchichtliche Bedeu: 
tung der gegenwärtigen preußiſchen Kammer.] Die „Times“ wid: 
men heute ihren erſten Leitartikel der Bewegung in Deutſchland, und wenn 
ſie auch wieder ihren Mangel an der nöthigen Detailkenntniß an den Tag 


in Weimar weniger geringſchätzig als das letztemal. In der preußiſchen 
Kammer — fo beginnt der Artikel — haben lange und ſtürmiſche Debatten 
zu einer Modifikation des Miniſteriums geführt, ohne Eintracht in den Staat 
zu bringen oder die große Frage, welche Hof und Volk ſcheidet, ihrer Löſung 
näher zu führen. Den neueſten Nachrichten zufolge hat der Budgetausſchuß 
der Deputirtenkammer in ſeinen Reſolutionen das Verhalten des Miniſteriums 
als unconſtitutionell getadelt. Herr v. Bismarck bediente ſich allerdings 
indem er die Zurückziehung des Budgets für 1863 ankündigte, einer Sprache, 
welche drohend genug klang, um Beſorgniſſe für die kommende Seſſion zu 
erweden. Wenn er die Parlamentsferien als eine „Waffenſtillſtandsfriſt“ be⸗ 
jeichnet, „während deren ein Verſuch gemacht werden dürfte, den Streit zu 
eendigen“, jo müſſen wir dieſe Wahl der Ausdrücke als einigermaßen ominös 
tadeln und das ſtarke Auftreteu der Oppoſition gerechtfertigt finden. Es iſt 
wirklich ein Waffenſtillſtand, denn die gegneriſchen Theile haben den Streit 
bis zur perſönlichen Feindſchaft getrieben, und welcher von beiden ein Zugeſtänd⸗ 
niß macht, wird es mit dem Bewußtſein thun, daß er ſich gedemüthigt hat. 
Aber nach ſo langwierigem bittern Hader iſt nichts andres zu erwarten. Der Ver⸗ 
faſſungskampf begann faſt mit der Regierungszeit des jetzigen Königs; er ver⸗ 
ſpricht Jahre lang zu dauern und pflanzt ſich vielleicht durch ganz Deutſchland 
fort, um Wirkungen hervor zu bringen, von denen die Landesherren ſich wenig 
träumen laſſen. Obgleich die in Weimar Verſammelten durch ihre Abhand⸗ 
lungen gleichenden Reden oder ihre abſtracten Theorien wenig zur Förderung 
der deutſchen Einheit thun können, ſo iſt die Verſammlung ſelbſt doch ein 
Zeugniß von dem Mißbehagen Geſammtdeutſchlands ſo wie von der Kühnheit 
der Volkstribunen in allen, großen wie kleinen Bundesſtaaten. Man kann 
unmöglich den Schluß vermeiden, daß eine ſolche Verſammlung nur unter dem 
Einfluſſe irgend einer Macht ſtattfinden konnte, welche ſtark genug iſt, die Ab⸗ 
eordneten zu ſchüͤtzen. Dieſe Macht iſt, wir können es nicht bezweifeln, die 
iberale Partei in Preußen. Sie hat ſo lange mit ſolcher Kühnheit und zugleich 
mit ſolcher Umſicht gekämpft, ſie hat die Hofpolitiker ſo vollſtändig geſchlagen und 
ſich doch ſo weislich innerhalb der Schranken des Geſetzes gehalten, daß überall, 
wo liberale Deutſche ſich begegnen, das Lob der berliner Deputirtenkammer 
von ihren Lippen tönt. Wir haben geſehen, daß die weimariſche Verſamm⸗ 
lung eine Reſolution angenommen hat, worin ſie dem preußiſchen Unterhauſe 
ihre Anerkennung für ſein Verhalten in Bezug auf das Militärbudget aus: 
ſprach und erklärte, daß dies Verhalten für die Entwickelung des Verfaſſungs⸗ 
lebens in Deutſchland von der höchſten Wichtigkeit ſei. Was iſt es denn aber, 
was die preußiſchen Liberalen zu ſolcher Oppofition gegen die Militärpolitik 
des Königs treibt und was dieſer Oppoſition ſo ſehr den Beifall der Nation 
verſchafft? Wir glauben, das Geheimniß des langwierigen Kampfes liegt darin, 
daß die junge Verfaſſungspartei in Preußen eine jener Schlachten ſchlagen 
will, welche in unſrer frühern Geſchichte ſo häufig waren. Müde des eitlen 
Theoretiſirens, a durch das Schidjal des franzöſiſchen Parlamentarismus, 
haben ſie beſchloſſen, in die Fußtapfen der engliſchen 8 zu treten 
\ 1 eldbeutel der Nation zu 

erringen. Dies gen einen Hof durchzuſetzen, der ſtets darauf ſtolz war, 
die Finanzen des Landes nach ſeinem Belieben zu verwalten, iſt eine ſchwierige 
Aufgabe und noch ſehr entfernt davon, gelungen zu ſein. Obwohl die preußiſchen 
eg nichts weniger als der Verſchwendung ergeben und gewohnt find, den 
trag der Steuern zum Wohle des Staats wie ſie daſſelbe verſtehen, zu ver: 
wenden, ſo haben ſie doch einen größern Widerwillen gegen die Volkscontrole 
in ſolchen Dingen als die leichtſinnigſten und üppigſten Fürſten, welche je auf 
einem Throne ſaßen. Außerdem aber halten die Liberalen es für beſſer, daß 
das Heerweſen nicht ſo groß und nicht ſo vollſtändig in der Hand des Königs 
bleibe. Damit aber rührt man einem preußiſchen Herrſcher an einen zarten 
unkt, und ſeitdem iſt zwiſchen den Liberalen und dem Hofe eine Kluft ent⸗ 
ſtanden, die durch gegenſeitige Höflichkeiten nicht leicht überbrückt werden wird. 
i die Wiederkehr der Ruhe, welche Frankreichs 
friedfertigere Haltung den europäiſchen Völkern zu verheißen ſcheint, die 
deutſchen Nationakökonomen ermuthigt, auf eine Verringerung der ſtehenden 
Armee zu dringen. Und wenn man überdies meint, daß eine zahlreiche, ganz 
unter der Herrſchaft der Krone ſtehende Armee eine ſtete Bedrohung der Ver⸗ 
faſſung iſt, wenn man ſieht, daß die Miniſter der Kammer, weil ſie ihre geſetz⸗ 
lichen Rechte vertheidigt, mit Drohungen entgegen treten, ſo können wir uns 
über die Störrigkeit der Liberalen nicht wundern. Che die Kammer ihre 
Sache durchſetzt, wird es, wie wir vorausſagen können, in Preußen keinen 
ieden geben; denn die Liberalen fühlen ihre Kraft und ig daß fein 


Es leidet keinen Zweifel, daß 


Blätter von geſtern melden die unter dem 26ſten d. M. erfolgte Ent⸗ 
hebung des Grafen v. Kiſſeleff von feinem Poſten als Botſchafter bei 
dem Kaifer der Franzoſen, unter Belaſſung feiner Würde als Mitglied 
des Reichsrathes und als General-Adjutant des Kaiſers. Ferner iſt 
der General⸗Major Iwanoff zum Hetmann der Koſaken im Kuban er⸗ 
nannt worden. — Dr. Krüger in Bonn iſt zum Profeſſor der Aſtro⸗ 
nomie an hieſiger Univerſität ernannt worden. — Das „Journ. de 
St. P.“ veröffentlicht die Beſtätigung der vom Statthalter des König⸗ 
reichs Polen gegen die Lieutenants Golsky⸗Danilowitſch, Ogorodnikow 
und Seyn wegen Theilnahme an politiſchen Demonſtrationen erlaſſe⸗ 
nen Straferkenntniſſe, welche auf Ausſioßung aus dem Dienſt und Fe⸗ 
ſtungsſtrafe von einem Jahr, bei Danilowitſch auf neun Monate 
lauten. 


oge man die Zeit des Waffenſtillſtandes zu Unterhandlungen benutzen, welche 
zu einem dauernden Frieden führen können. 

London, 3. Oct. [Die „Times“ über Garibaldi's Adreſſe.] 
Ueber „Garibaldi's Adreſſe an die engliſche Nation“ bemerkt die „Times“: 
Der verwundete Krieger vermag die Unruhe ſeines Herzens nicht zu bezwin⸗ 
gen, und ſendet von ſeinem Krankenlager im Gefängniß eine, wie Viele 
denken werden, nichtsſagende Rhapſodie in die Welt. Es thut uns immer 
leid, wenn ernſte und aufrichtige Patrioten ſich der hochtrabenden Sprache 
bedienen, die man feit den Tagen des franzöſiſchen Convents ſtets als Kenn⸗ 
zeichen des feſtländiſchen Liberalismus angeſeben hat. Abgeſehen von ihrer 
Sinn⸗ und Geſchmackloſigkeit iſt gegen dieſe Sprache einzuwenden, daß fie 
nüchternen Perſonen ein Vorurtheil gegen die Männer, welche ſie führen, 
und gegen die Sache, welche ſie vertheidigen, beibringt. Dieſe werden ſich 
in ihrer Anſicht beſtärkt feben, daß Garibaldi ein unpraktiſcher Menſch, ein 
Schwärmer, ein begabter Fanatiker iſt, der glänzende und unſterbliche Tha⸗ 
ten vollbringen kann, aber deſſen Rathſchlägen zu folgen keinem Politiker 


5 vollſten Sinne des Wortes ſchmückte. 


neue Mitglieder. 2 
v. Amftetter, Fear Commerzien⸗Rath Franck u. Frau 


jederzeit bereit, 


O Warſchau, 3. Oct. [Die dem Staatsrath vorzu⸗ 
legenden Geſetze. — Die Vereidigung der Mitglieder.) 
Die Rede, welche der Großfürſt bei Eröffnung des Staatsraths ge⸗ 
halten hat, läßt unter den dem Staatsrath zur Berathung vorzulegen: 
den Geſetzen ein Preßgeſetz und auch eins über Prozeſſe wegen politi⸗ 
ſcher Vergehen vermiſſen, von welchen beiden ich Ihnen vor einiger 
Zeit mitgetheilt habe, daß fie im Ausarbeiten ſind. Möge man dar⸗ 
aus nicht ſchließen, daß der Erlaß jener Geſetze überhaupt aufgegeben 
iſt, ſie ſind im Gegentheil beide zum Vorlegen ſertig und ſollten in 
der Eröffnungsrede aufgenommen werden, was aber Wielopolski ab⸗ 
rieth. Wir ſollen nur Geſetze machen, die wir ſtreng halten wollen, 
ſagte er zum Großfürſten, und da die Beruhigung des Landes noch 
nicht ſo begründet iſt, daß bei politiſchen und Preßprozeſſen nicht der 
Einfluß der Agitationspartei auf die Richter zu befürchten wäre, wo⸗ 
durch die Regierung in die Lage kommen könnte, ſich gezwungen zu 
erachten, die in Rede ſtehenden Geſetze zu ſiſtiren ader gar zu annulli⸗ 
ren, ſo iſt es beſſer, mit ſolchen noch zu warten, bis man von der 
Beruhigung des Landes mehr Ueberzeugung haben wird.“ Ws 
Maßſtab dieſer Beruhigung gab der Markgraf den ordnungsmäßigen 
Verlauf der Kreisräthe des ganzen Landes an. Wir zweifeln nicht an 
dieſem regelmäßigen Verlauf, und alſo auch nicht an der Vorlage der 
gedachten Geſetze noch in dieſer Saiſon. — Auch noch andere Geſetze 
werden dem Staatsrath in dieſer Sitzungsperiode zur Erörterung vor⸗ 
gelegt werden über Organiſation der Bank, die Abſonderung der frü⸗ 
her ſelbſtſtändig beſtandenen Gubernien (damals Woſwodſchaften) Ka⸗ 
liſch und Siedlec, die der Kaiſer Nicolaus in feiner Vorliebe für Cen⸗ 
traliſation zum Schaden des Landes den angrenzenden Gubernien ein⸗ 
verleibt hatte, und noch andere Geſetze von Wichtigkeit. — Von der 
Eröffnung des Staatsrathes habe ich noch nachträglich die intereſſante 
und für die Verhältniſſe der Bevölkerung unſeres Landes bezeichnende 
Notiz zu bringen, daß drei neu eingetretene Mitglieder vereidigt wur⸗ 
den, von denen das eine ein Proteſtant, das andere ein Jude und das 
dritte ein Katholik iſt. Der Proteſtant, Graf Keller, legte den Eid 
vor dem evangeliſchen Paſtor Otto, der Jfraelite, Herr Mathias Ro⸗ 
ſen, vor dem mit der Geſetzrolle anweſenden Oberrabiner Meiſels, 
und der Katholik, Staats⸗Referendar Stefanski, vor dem Domherrn 
Rzewuski, ab. Herr Roſen bedeckte ſich das Haupt, wie das der 
jüdiſche Ritus erheiſcht. 5 
Amerika. 

New⸗York, 20. Sept., Morgens. Die Gouverneure von 
Pennſylvanien und Ohio haben die Gouverneure aller Unionsſtaaten 
zu einem am 24. Sept. in Altoona, Pennſylvanien, abzuhaltenden 
Meeting eingeladen. Die newyorker Zeitungspreſſe verdammt die fö⸗ 
deraliſtiſchen Offiziere, welche Harpers Ferry übergaben, und dringt 
auf eine kriegsgerichtliche Unterſuchung. Dieſe Poſt iſt nicht ſehr um⸗ 
fangreich, aber eine der darin enthaltenen Nachrichten ſcheint Vielen 
von Bedeutung. Die Abſicht der Gouverneure von Ohio und Penn⸗ 
ſylvanien, mit den andern Staatengouverneuren einen Kriegsrath über 
die allgemeine Lage des Bundes zu halten iſt — ſo argumentirt die 
„Poſt“ — oerfaſſungswidrig und revolutionär. Sie kann keinen an⸗ 
dern Zweck haben, als der gegenwärtigen Bundesregierung den Ge⸗ 


horſam zu kündigen und ſie zu ſtürzen. Wenn die Majorität der 
Bundesſtaaten für gut findet, das Meeting zu beſchicken, wird Mr. 
Lincoln die Abhaltung unmoglich verhindern können. Findet das Mee⸗ 
ting ſtatt, fo kann man annehmen, daß die Tage von Mr. Lincoln's 
Präſidentſchaft gezählt find. : 
Die „Times“ bringt eine längere Zuſchrift von einem alten Mit⸗ 
arbeiter, der, mit Bezug auf die letzten Siege der Föͤderaliſten bes 
merkt haben will, daß ſie in der Regel am Anfang eines Feldzuges 
gewinnen, aber nicht Diejenigen ſind, die zuletzt lachen. Schließlich 
fagt er, es ſei keine Ausſicht auf Frieden ohne Anerkennung der Föde- | 
. 

| 

| 


\ 


ration von Seiten Englands. Der Norden werde im Gefühl ver⸗ 
letzten Stolzes fi nie zur Anerkennung herbeilaſſen, bevor England 
das Beiſpiel gegeben hat. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. October. [Tagesbericht.] 

A [Das Heinrich-Simon-Denkmal! iſt am geſtrigen Tage 
laut deſinitiver Einladung des Comite's in Murg in der Schweiz ent⸗ 
hüllt worden. Dr. Jacobi aus Königsberg, welcher ſich um die Er⸗ 
richtung dieſes Denkmals unleugbar die meiſten Verdienſte erworben, 
hat ſich ſchon vor längerer Zeit dahin begeben; von bekannteren Per⸗ 
ſönlichkeiten wird noch L. Simon aus Trier, zur Zeit in Paris, zus 
gegen geweſen ſein. Von Breslau iſt unſeres Wiſſens kein Deputirter 
dahin abgegangen. Obwohl das Andenken Heinrich Simon's Jedem, 
welcher für die Einheit und Freiheit des deutſchen Vaterlandes Herz 
und Sinn hat, unvergeßlich bleiben wird, ſo begrüßen wir doch das 
ſichtbare Denkmal als eine Mahnung an die ernſte Zeit, in welche die 
Wirkſamkeit eines Mannes fiel, den die echte altrömifde virtus im 
Daß Heinrich Simon im Aus⸗ 
lande leben, im Exile ſterben mußte, gehört auch zu den traurigen 
Zeichen, daß nicht blos Etwas, ſondern Vieles im deutſchen Vater: 
lande faul iſt. Aber tröften und binweiſen auf eine beſſere Zukunft 
wird es ſeine Freunde, daß in dem Augenblicke, wo ſie ihm das Denk⸗ 
mal ſetzen, das Werk, für deſſen Vollendung er am thätigften geweſen, 
die Reichsverfaſſung vom Jahre 1849 wieder in das Gedächtniß der 
Nation zurückgerufen wird. . a 

— * lKirchliches.] Heute Vormittag erfolgte die Grundſtein⸗ 
legung zu der neuen Michaeliskirche. Prälat Neukirch hielt vor 
der zahlreich verſammelten Gemeinde im Auftrage des Fürſtbiſchofs die 
Weiherede, in der er auf die Verhaͤltniſſe, unter welchen das neue 
Gotteshaus erſtehen ſolle, hinwies, und zu eifriger Betheiligung durch 
Beiträge erwähnte. Die in Kreuzform markirte Bauſtelle, ein auf 
derfelben errichteter Altar und die Oeffnung, in welche der Grunpflein 
unter dem üblichen Ceremoniell verſenkt wurde, waren mit Gutrlanden 
und friſchen Blumen geſchmückt; der Bau, der vielen Kräften nützliche 
und lohnende Beſchäftigung gewähren wird, ſoll unter Leitung des Archi⸗ 
tekten Langer von dem Maurermeiſter Schilling ausgeführt werden. 

**[Wohlthätiges.] Unter den vielen hieſigen Wohlthätigteits⸗Ver⸗ 
einen übt der Verein zur Unterſtützung armer verehelichter Wöch⸗ 
ner innen eine ſtille, deshalb aber nicht weniger ſegensreiche Thätigkeit. 
Dem ſoeben erſchienen 16. Jahresberichte entnehmen wir, daß der Verein 
121 beitragende Mitglieder zählt, 193 Thlr. Einnahme gehabt, und 80 arme 
Wöoͤchnerinnen mit einem Geldaufwand von 205 Thlr. unterſtützt hat, fo daß 
ein Vorſchuß von ca. 12 Thlr. erforderlich war. Jedes neugeborne Kind 
einer jeden Wöchnerin hielt eine Ausſtattung, die zum Theil von gütigen 
Händen einzelner Vereinsmitglieder ee worden; jede der armen Woͤch⸗ 
nerinnen erhielt 14 Tage lang eine Suppe. Dieſe Gaben wurden nur ſol⸗ 
chen Frauen verabreicht, die derſelben wahrhaft bedürftig und werth befun⸗ 
den worden waren. — Wie wir vernehmen, mußten zahlreiche Geſuche um 
Unterſtützung ſehr bedürftiger Wöchnerinnen aus Mangel an ausreichenden 
Mitteln zurückgewieſen werden. Es bedarf bei dem bekannten Wohlthätig⸗ 
keits⸗Sinne unſerer Frauen gewiß nur dieſer Anregung, um dem Vereine 
zuzuführen. Die Vorſteherinnen: grau Baronin 

ouiſe Roth find 
eitritts⸗Erklärungen entgegen zu nehmen. 


Mit zwei Beilagen. 
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Er ſte Beilage zu Nr. 467 der Breslauer Zeitung. Dinstag den 7. October 1862. 
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— [Falſche Kaſſenanweiſungen.] Es eirculiren jetzt falſche 
Kaſſenanweiſungen à 1 Thlr., die den echten ſehr ähnlich ſind und an 
folgenden Merkmalen hauptſächlich zu erkennen ſind: Auf der Schrift⸗ 
und Stempelſeite iſt in der grauen Randſchrift: Ein Thaler, die Mit⸗ 
telblume an der rechten Seite des E in dem Worte Thaler mit der 
grauen Schriftfarbe ausgefüllt, und allein bei dem E im Worte 
Ein hohl, während bei den echten beide Bauchblumen der Buchſtaben 
E hohl ſind. Außerdem ſind die Buchſtaben und Ziffern, welche ſich 
auf die Eintragungsbücher oder Folien beziehen, ſehr ſauber einge⸗ 
ſchrieben, während ſie bei den echten gedruckt ſind. Auf der Bild⸗ 
ſeite iſt die Schippe des rechtsſtehenden Knaben ſpitz, während bei den 
echten dieſe Spitze ſehr deutlich fehlt. { 

y. [Mufeum.] Laut dreifachem Anſchlag am Thoreingang der königli⸗ 
chen Univerſitäts⸗Bibliothek, iſt das jetzt dahin verlegte „Muſeum ſchleſiſcher 
Alterthümer“, dem Beſuche des Publikums an Sonntagen von 11 bis 1, 
Nachmittags von 3 bis 5, in den Wochentagen von 3 bis 6 Uhr gegen 
2% Sgr. Entree geöffnet. Wer ſich von den Gewohnheiten uud Culturfort⸗ 
ſchritten von Schleſiens Volke Einſicht verſchaffen will, der ſäume nicht, einen 
Blick auf dieſe nach der Zeitfolge geordneten erhaltenen Schätze zu werfen. 

—[Militäriſches.] Das J. und das Füſ.⸗Bat. des 2. ſchleſ. Gren.⸗ 
Regt. Nr. 11 machten heute in Gemeinſchaft mit einer Anzahl Mannſchaften des 
Fuüſ.⸗Bat. vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. und einer aus 60 Pferden beſtehenden 
Abtheilung des 1. ſchleſ. Küraſſ.⸗Regts. eine größere Felddienſtübung. Das 
Füf,:Bat. des erwähnten Grenadier⸗Regiments rückte um 6 Uhr ab, und % 
Stunde ſpäter folgte ihm das 1. Bat. auf der Ohlauer⸗Chauſſee nach. Zur 
Unterſcheidung trugen die Mannſchaften des 1. Bat. Helme, während die 
Juüſiliere nur mit Mützen bekleidet waren. Jene nahmen bei Gr.⸗Tſchanſch 
ihre Aufſtellungen; die Füſiliere dagegen poſtirten ſich bei Pirſcham. Hier⸗ 
auf fanden Manöver ſtatt, und wurden verſchiedene Angriffe gemacht und 
abgeſchlagen. Es erfolgte auch wieder ein Brückenſchlagen. — Gegen 1 Uhr 
kehrten die Truppen wieder hierher zurück. 

lWitterungs⸗Kalender.] Dinſtag: kalt, ſchön, dann trübe. 
— Mittwoch: trübe, feiner Regen, darauf ſchön, — Donnerstag, Frei⸗ 
tag und Sonnabend: unangenehmes, rauhes Wetter, trübe, windig und 
abwechſelnd Sonnenblicke. — Sonntag: etwas Regen, trübe und Abends 
Regen. — Montag: anhaltender Regen und trübe. 

m [Sommertbeater.] Der freundliche Nachſommer, mit dem uns 
der Himmel beſchenkt, begünſtigt noch manches ſommerliche Vergnügen. So 
fand auch die geſtrige Ertravorſtellung zum Beſten der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Victoria⸗Stiftung die Arena beinahe auf allen Plätzen gefüllt. In dem 
daktigen Luftipiel: „Die Anna⸗Lieſe“ gab Frl. Eckert die Titelrolle 
mit ſener Bravour, welche die Leiſtungen dieſer jungen Dame während der 
5 Saiſon auszeichnete, und erntete wohl verdienten reichen Beifall. 

e Aigen —.— wurden von Dilettanten, theils Mitgliedern, theils 
zus he‘ Önnern der Stiftung, ausgeführt. Von erheiterndſter Wir⸗ 
Die Ball rei Polteife Stück: „Dreiunddreißig Minuten in Grünberg.“ 
ten zu id e Te mit lebhaftem Applaus aufgenommen; fie dien 
Stunden Ranft chte. wechſelung in der Vorſtellung, die ziemlich volle fünf 

> [Rleinburg.] Das Inſtitut der Omnibuſſe breitet ſich immer 
Baht an, indem es dem Bedürfniß entſprechend, zeitweiſe neue Touren in 
ein Linienſpſtem hineinzieht. Wenn auch bei der veränderten Strömung der 
da e dieſe oder jene Linie geſtrichen werden muß, ſo treten 

och bald neue Verlängerungs⸗Touren an deren Stelle. Vorige Woche 
wurde eine ſolche nach Kleinburg eröffnet, 2 Sgr. der Platz, alſo 40 Sgr. 
theurer als bei den anderen Vergnügungs Touren. An den Wochen⸗ 
tagen ſchien die Frequenz nicht erheblich zu ſein; aber geſtern, am 
Sonntag, waren die Wagen gut beſetzt, und führten eine beträchtliche An⸗ 
zahl Gäſte nach Kleinburg. Außerdem war die Chauſſee von Karoſſen, 
Droſchken, Sonntagsreitern und Fußgängern ungemein belebt. 

55 ee zucht.] Birnbaum berechnet in feinem Lehrbuche der Land: 
wirthſchaft den jährlichen Ertrag eines Bienenſtockes auf 6— 10 Fl.; bei 
einigem rationellen Betriebe können in dem Flugkreiſe der Biene (1 Stunde 
im Umkreiſe) 200 Stöcke gehalten werde. In Deutſchland würde auf dieſe 
Weiſe die Bienenzucht jährlich 30—40 Millionen Fl. einbringen, während 
3 jetzt blos % davon einträgt. Für ca. 14 Millionen Fl. muß aus dem 
luslande bezogen werden. Dagegen iſt Polen reich an Bienenſtöcken. 
Manche Beſitzer, und deren ſind nicht wenige, ſammeln jährlich über 2000 
Fäſſer (a 4— 500 Pfd.) Honig, entrichten von dem Gewinne alle Abgaben, 


deſtreiten die häuslichen Abgaben, und ſteuern ihre Kinder davon gut aus. 


Was nun in Polen geſchieht, ſollte das in Deutſchland nicht auch nachge⸗ 
ahmt werden? 

2 [Die Verlegung der königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe] vom Ritter⸗ 
platze nach der Bahnhofsſtr. 16 (weiße Roſe) wird den Inſaſſen des Kreiſes 
deshalb nicht erwünſcht ſein, da das königl. Landrathamt an der Schuhbrücke 
(Ecke des Ritterplatzes) gelegen iſt. Beide Amtslokale müſſen den Verhält⸗ 
SD gemäß möglichſt nahe beiſammen liegen, wie dies auch früher der 

ar. 
Am 4. d. Mts. feierte der Freundſchafts⸗ 


= [Sängerbunv.] 


Sängerbund fein erſtes diesjähriges Geſangſeſt, welches mit Tanzvergnü⸗ 


gen verbunden war, im Schweizerhauſe an der Schweidnitz⸗Freib. Eiſenbahn. 

— bb — [Sybillenort.] Geſtern Früh traf Se. Hoh. der 
H erzog von Braunſchweig nebſt Gefolge mit dem Bahnzuge hier 
ein und ging mit Extrapoſt nach Schloß Sybillenort, um einige große 
Jagdpartien zu veranſtalten. 


5 [Auf der Eiſenbahn.] Am Sonnabend machte Referent eine Fahrt 
mit dem Abe der er Eifenbahn nach Canth. Fünf Minuten 
binter. e teſtelle mo drang zu dem geöffneten Fenſter des Cou⸗ 
pee's 3. Klaſſe ein mächtiger Waſſerſtrahl herein, welcher faſt alle Baflagiere 
traf, da er ſich an unſern Köpfen theilte, 
deutende, da befürchtet wurde, es möchte eine ätzende Flüſſigkeit fein; dies 
ſcheint aber nicht der Fall zu fein, da an den Kleidern tein Schaden bis 
jetzt wahrzunehmen iſt. In Canth erfolgte ſofort die nöthige Anzeige. 

4 [Verſchiedenes.] Ein bedauerlicher Exceß, bei welchem das Publi⸗ 
kum abermals die Verhaftung eines Betilers zu verhindern ſich bemübte, 
fiel geſtern Vormittag wahrend des Gottesdienſtes auf der Nikolaiſtraße 
vor. Ein Polizeibeamter traf in der Gegend der Einmündung der Herren⸗ 
Straße einen Menſchen mit einem Stelzfuß beim Betteln und wollte ihn auf 
die Polizeiwache bringen. Er opponirte dagegen, weil er nicht gebettelt haben 
wollte und ſah ſich darin noch mehr durch einige herbeieilende Perſonen be: 
ſtärkt, die für ihn Partei nahmen und Miene machten, ihm beizuſtehen. 
Der bei dieſer Gelegenheit entſtandene Wortwechſel lockte ſehr bald eine 
zahlreiche Menſchenmenge herbei und es entſtand ein großer Auflauf. Der 
Beamte brachte nicht ohne Mühe den Bettler in ein ng 5 Haus und re⸗ 
quirirte, da ih das Publikum nicht verlief, ſondern eine immer drohendere 
Stellung gegen ihn annahm und immer mehr anwuchs, endlich Wachmann⸗ 
ſchaften. Es erſchienen bald darauf drei Mann und ftellten die Ordnung 
wieder ber, worauf die Verhaftung des Bettlers vor ſich gehen konnte. — 
Belanntlih verſchwand vor einigen Tagen einem hieſigen Offizier eine goldne 

dr und feiner Frau eine nicht geringe Anzahl Waſche und verſchledene 
andere Gegenſtände während ihrer beiderſeitigen Abweſenheit. Bei dem 
Slenitmäpchen, in welchem die Diebin ermittelt wurde, hat man das ſämmt⸗ 
iche geſtohlene Gut, bis auf die goldene Uhr, auſgefunden. Der Bediente 
bei derſelben Herrſchaft iſt jetzt in dem unrechtmäßigen Beſitz derſelben betrof⸗ 
en und daher auch verhaftet worden. — Am Sonnabend Abend fand in 
Pietſch's Lokal auf der Gartenstraße ein Hebeſchmaus ftatt, den ein hie: 
ſiger Hausbeſitzer den bei feinem Umbau beſchäftigten Meistern und Geſellen 
gb und wobei es ſehr luſtig herzing. Um Mitternacht brach jedoch ein 
Streit aus, bei welchem der Gaſtgeber zum Dank für feine Liberalität ermit⸗ 
tirt wurde. Auf der Straße vermißte er ſofort feine Brieftaſche mit etwa 
500 Thlrn. (nicht 1300 Thlr., wie im beutigen 


Die Aufregung war keine unbe⸗ 


ac de I Nie fait bend Abend verſucht 
. Abb. - [Dtebitähle — Ei ] Am Sonnabend Abend verſuchte 
ein Dieb in ein, auf der a a Hintergebäude zu dringen, brach 
aber mit einem Zaune, den er zu überſteigen hatte, zuſammen, und wurde 
von den, durch das verurſachte Geräusch hinzugekommenen Bewohnern vers 
jagt. — Sonnabend Nachts 12 Uhr bone der Privatwächter eines hieſigen 
Maurermeiſters an der Thüre der Schirrkammer, in welcher 1 7 ſchlief, 
ein Pochen und Hämmern, welches ihn auf einen Einbruch ſchließen ließ. Eiligſt 
türzte er hinaus, um die Eindringlinge daran zu verhindern. Dieſe Ins 
etzten ihm jo arg zu, daß der Wächter ſich genöthigt ſah, das Weite zu ſuchen 
und um Hilfe 8 rufen. Als ihm dieſe wurde, war nichts mehr zu hören 
und 5 ſehen. e Diebe hatten indeſſen 12 Bretter durchbrochen, waren in 
die Schirrkammer gedrungen und ſtahlen aus derſelben Werkzeug und Schurz⸗ 


„ 


Fremdenbatt angegeben), B 
welche ibm im Gedränge abhanden gekommen war und ſich trotz alles Suchens] D 


felle. Der Schaden beläuft ſich auf ungefähr 20 Thaler. Hiermit begnügten 
ſich aber die ſauberen Geſellen nicht, ſondern es kamen 5 Mann in der 3. 
Morgenſtunde wieder. Auf den Hilferuf des Privatwächters erſchien ein Ober⸗ 
wächter in Begleitung eines dort ſtationirten Wächters; jedoch gelang es Keinem 
von ihnen, einen dieſer Kerle feſtzunehmen!! 


Breslau, 6. Oktober. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Roſengaſſe 
Nr. 21 eine ſilberne Spindelubr; Albrechtsſtraße Nr. 44 eine ſilberne Cylin⸗ 
deruhr mit deutſchen Zahlen und Stahlketten, eine ſilberne Spindeluhr mit 
Meſſingkapſel und ein eiſernes Uhrgehäuſe; außerhalb Breslau mittelft ge⸗ 
waltſamen Einbruchs, eine breitgegliederte goldene Halskette, ein Paar gol⸗ 
dene Korbohrringe, ein Paar goldene Boutons, ein Paar krongoldne Ohr: 
ringe mit Bommeln und kleinen Kreuzen, ein Granaten⸗Halsband mit gro⸗ 
ßem ſilbernen Schloß, eine ſilberne Spindeluhr, ein hellblauer Tuchrock, in 


in einem Knopfloche eine Militärdienſt⸗Auszeichnung befanden, ein ſchwarz⸗ 
grüner Tuchrock mit ſchwarzem Kamlot gefuttert, zwei Paar dunkelgraue 
Tuchhoſen, eine ſchwarze mit blauem Parchent gefutterte Sammetweſte, eine 
rothgepunite Bukskinmütze, ein Baar langſchäftige kalblederne Stiefeln, zwei 
ſchwarzſeidne Halstücher, ein weißes Vorhemdchen und 15 bis 20 Thaler 
baares Geld in verſchiedenen Münzſorten. * 5 

Geſtohlen oder verloren wurden bei Gelegenheit einer in einem Reſtau⸗ 
rationslokale auf der Gartenſtraße ſtattgebabten Schlägerei eine braunlederne 
Brieftaſche mit Schloß, enthaltend 1300 Thaler in r e und 
war zwei preußiſche Banknoten à 100 Thaler, zwei danziger Kaſſen⸗Anwei⸗ 
nungen a 50 Thaler, zwei hamburger rothgelbe Kaſſen⸗Anweiſungen & 50 
Thaler, zehn preußiſche Banknoten à 10 Thaler, und das übrige in Kaſſen⸗ 
Anweiſungen zu 5 und 1 Thaler. } 

Verloren wurde: ein für das laufende Jahr auf den Federvieh⸗Händler 
Joſeph Regnowsky ausgeſtellter Hauſirgewerbeſchein. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 6 todt⸗ 
geborner Kinder, 56 männliche und 44 weibliche, zuſammen 100 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: 
Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 6, im Hoſpital der barmherzigen Brü⸗ 
der 3, im Hoſpital der Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien) — und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt 1 Perſon. 

Angekommen: Se. Excellenz freier Standesherr Graf v. Sandretzky⸗ 
Sandraſchütz aus Langenbielau. Seine Excellenz kaiſerlich ruſſiſcher 
General⸗Lieutenant Baron von Heller mit Gemahlin und Familie aus 
Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 


1 Markliſſa, 5. Okt. [Feuer.] Nachdem in voriger Woche in Nie⸗ 
der⸗Gerlachsheim um die Mittagszeit eine große Dominialſcheune mit 
4—500 Schock Wintergetreide vom Feuer total vernichtet, und wie hier er: 
zählt wurde, geſtern Vormittag in Lauban einige Häuſer ausgebrannt, 
entſtand auch hier geſtern Abend gegen 10 Uhr plötzlich Feuerlärm. Glück⸗ 
licherweiſe iſt es dabei geblieben, denn es brannte nur ein Schornſtein aus. 


T Neumarkt, 3. Oct. [Lehrerconferenz. — Unfall.] Der ge 
ſtrige Tag vereinigte die Reviſoren und Lehrer der neumarkter Schulen⸗In⸗ 
ſpection 1 zur diesjährigen Haupt⸗Lehren⸗Conferenz. Es kamen die von den 
Lehrern bearbeiteten Conferenz⸗Themata, und zwar: 1) „Was kann der 
Landſchullehrer zur Ueberwindung der Hinderniſſe thun, welche der religib⸗ 
ſen und ſittlichen Bildung ſeiner Schüler außerhalb der Schule im Wege 
ſtehn“, und 2) „Ueber den eigentlichen Zweck und das nothwendig zu errei⸗ 
chende Ziel des Sprach⸗Unterrichts in der Volksſchule“, zur Debatte. Beide 
Themata waren mit eben ſo großem Fleiß und Geſchick, und zwar erſteres 
von 13 und letzteres von 9 Lehrern bearbeitet worden. Es wurde je eine 
Arbeit vorgeleſen, das pro und contra hervorgehoben, längere Zeit darüber 
geſprochen, und entſchied man ſich beim letztern Thema für einen Sprach⸗ 
Unterricht in beſonderen Stunden, da die bloße Anknüpfung beim Leſen 
kein beſtimmtes Reſultat erzielen würde. — Am 1. October ſtürztee ein Eiſen⸗ 
bahnarbeiter aus Camöſe bei Maltſch beim Eichelnſchütteln von einem 
Baume und fand dadurch feinen augenblicklichen Tod; er hinterläßt Frau 
und Kinder. Dieſes Jahr giebt es in den hieſigen Oderwaldungen Unmaſ⸗ 
ſen von Eicheln. 


Reichenbach, 4. Oct. [Communal⸗Verwaltung.] Zu Ende 
des Jahres 1861 betrug das Vermögen der hieſigen Kämmerei 62,413 Thlr. 
8 Sgr. 4 Pf. Gegen den Abſchluß des Vorjahres hat es ſich um circa 
1300 Thlr. vermindert. Veranlaſſung dazu war der Bau des Armenhauſes 


ſowie ein Verluſt bei Umwechſelung von Rentenbriefen, welcher jedoch durch 


eine höhere Verzinſung der jetzt in Hypotheken angelegten Capitalien ſeine 
Deckung findet. — Die ſtädtiſche Armenkaſſe hat ein Vermögen von 15,797 Thlr. 
2 Sgr. Die Einnahmen und Ausgaben dieſer Kaſſe betrugen pro 1861: 
6871 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. Die Zahl der mit laufender Unterſtützung durch 
die Bezirksvorſteher betheilten Perſonen betrug 126, 14 weniger als im Jahre 
1860. An laufenden Unterſtützungen wurden 928 Thlr. 27 Sgr., an außer⸗ 
ordentlichen 875 Thlr. 18 Sgr. gezahlt, außerdem erreichten die Armen: 
Krankenpflege, Medizin und Begräbnißkoſten die Höhe von 881 Thlr. 
7% Sgr. Im ſiädticchen Hoſpital wurden 17 Perſonen, in Privatwohnun⸗ 
gen 9 und in der Heilanſtalt Bethanien 26 Kranke aus öffentlichen Fonds 
verpflegt. — Das Yeibamt hat pro 1861 eine Einnahme von 13,161 Thlr. 
1 Pf. und einen Ueberſchuß⸗Beſtand von 99 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. gehabt. — 
Bei der ſtädtiſchen Armenkaſſe werden 6 Fundationen mit einem Geſammt⸗ 
Capital von circa 6000 Thlr. verwaltet. 8 andere milde Stiftungen mit 
einem Capital⸗Vermögen von p. p. 170,138 Thlr. (darunter die Fräger'ſchen 
Wohlthätigteits⸗Anſtalten mit circa 138,000 Thlr.) exel. der Realitäten ſtehen 
unter beſonderen Curatorien. Een, 

Reichenbach, 5. Oltbr, [Muſeum.] Die feit dem Jahre 1848 
hier beſtehende Geſellſchaft „Muſeum“, welche früher eine große Anzahl 
von Mitgliedern zählte und dieſelben in der mannichfaltigſten Weiſe anzu⸗ 
regen und zu vergnügen wußte, iſt in den letzten Jahren zu einem Slillle⸗ 
ben gekommen, ſo daß man von der Exiſtenz der Geſellſchaft faſt nichts be⸗ 
merkte. Die Geſellſchaft beſitzt Fonds, ein Theater, eine Bibliothek, und 
foll, wie wir hören, unter modifizirten Statuten eine neue Thätigkeit begin⸗ 
nen. Wir haben ſchon früher den Wunſch ausgeſprochen, daß aus dem 
Muſeum der hier noch immer fehlende Gewerbeverein hervor⸗ 
gehen möge, 2 . 5 

9 Glaz, 5. Oct. [Chronik.] In dieſen Tagen wurde die Verwaltung 
des hieſigen Poſtamts wiederum einem penſionirten Offizier, dem Major 
v. Bülow, durch den königl. Poſt⸗Inſpector Hartmann aus Breslau über: 
tragen. Dieſe Thatſache hat namentlich gewiſſe Kreiſe ſehr unangenehm be⸗ 
rührt. Dieſe ſonſt vielbeſprochene Angelegenheit iſt durch die Zahlungs Ein⸗ 
ſtellung der 5 „Lindheim“ ganz in den Hintergrund getreten. Leider 
wird dieſer Vorfall jedenfalls auf die arbeitende Klaſſe einen ſehr traurigen 


Einfluß ausüben. BEE EEE 
9 Neiſſe, 5. Okt. [Berichtigung. — Aus der Natur.] Unſer 
letztes Referat, über welches wir nähere Auskunft verſprachen, hat ſich in 
der Hauptſache als unrichtig erwieſen. Ein eingebrachter Verbrecher der 
wegen einer gewiſſen Aehnlichkeit von mehreren Auggazeugen für die dort 
angegebene Perſon mit Beſtimmtheit gehalten wurde, bat zu dem Aufleben 
alter Gerüchte Veranlaſſung gegeben. — Wenn von Breslau aus von einem 
zum zweitenmale blühen den 1 7 berichtet wird, ſo ſteht dieſe Erſcheinung 
keineswegs vereinzelt da. Mehrfach baben Bäume in dieſem Jahre zum 
weitenmale geblüht, unter andern haben wir dies ſelbſt an einem Pflaum⸗ 
aume zu ſehen Gelegenheit gehabt. Auch in anderer Beziehung hat das 
lang andauernde ſchöne Wetter und die bedeutende Wärme des September 
seltene Erſcheinungen hervorgerufen. So it in manchen Gärten ein zweiter 
ſtarker Flor wohlriechender Veilchen eingetreten. Eine febe günftige a 
hat dieſe Wärme aber im Thierleben hervorgerufen. Die zahlreichen Rau⸗ 
pen dieſen Jahres hatten ſich natürlich ebenfalls sablreic in Schmetterlinge 
verwandelt und dieſe durch eine reiche Anzahl von Eiern das Laub der 
&ume für's nächte Jahr arg bedroht. Ein Theil dieſer Gefahr iſt beſeitigt. 
ie Septemberwärme hatte nämlich einen großen Theil der Eier ausge⸗ 
brütet und es war intereſſant zu ſehen, wie die kleinen Räupchen auf den 
Neſtern fi bewegten und ihre Gefräßigleit an dem harten Herbitlaube ver⸗ 
ſuchten. Alle Diele werden im Winter dem Hunger und der Kälte erliegen 
und die Gartenbeſitzer im nächſten Jahre nicht mehr beläſtigen. Eben be⸗ 
ginnt es zu regnen, was von den Landleuten ſeit langer Zeit ſehnlichſt ge⸗ 
wünſcht wurde. 


59 Koſel, 5. October. Gegenüber der gemütblichen, fast harmlosen 
era e dr Referenten der „Schleſiſchen Zeitung“ be den Militär: 
ii iſt es eine ernſte Pflicht, die Wahrheit, jo weit Te bis jetzt feſtgeſtellt 


iſt, zu berichten. Wenn in andern Fällen zuerſt übertriebene Gerüchte cour⸗ 
tren, die ſpäter auf unbedeutende Thatſachen Aufammenfchrumpfen, fo iſt es 
hier umgekehrt. Wie der Streit begonnen, iſt bereits berichtet; ob einer 


deſſen Taſche ſich ein Paar ſchwarze Glacehandſchuhe, ein Schnupftuch und 


oder mehrere Artilleriſten zuerſt hinausgeworfen wurden, iſt unweſentlich. 
Die Zahl der anweſenden Schiffer betrug höchſtens zehn bis zwölf, und ge⸗ 
gen dieſe hätten ſich wohl einige mit dem Seitengewehr Bewaffnete verthei⸗ 
digen können. Statt deſſen zogen ſie es vor, aus der in der Stadt gelege⸗ 
nen Kaſerne die Kameraden herbeizurufen, — und über 30 Mann ſtark be 
gann dieſe Schaar einen wohlüberlegten Angriff. Thür und Fenſter des 
betreffenden Tanzlokals wurden umſtellt, eine kleine ſcheinbar unbewaffnete 
Avantgarde hineingeſchickt und, als der Streit nun wieder begann, mit der 
blanken Waffe auf das Civil eingehauen. Einzelheiten des Kampfes anzu⸗ 
eben iſt wohl kaum möglich. & viel ſteht rg daß er von Seiten des 
ilitärs-mit der größten Erbitterung durchgefochten wurde; ſelbſt eine hoch⸗ 
ſchwangere Frau und ein Mädchen wurden, wenn auch nicht gerade mit der 
Waffe, 991 80 und geſtoßen. In Folge der erhaltenen Verletzungen iſt 
der eine der Schiffer bereits verſtorben. Derſelbe bot ein Bild ſchredlicher 
Behandlung dar. Durch einen Hieb über den Kopf, der, wie ich höre, bis 
ins Gebirn drang, gleich zu Anfang niedergeworfen, wurde er in dieſer 
Lage noch weiter mißhandelt und hatte im Ganzen 8 Kopf⸗, theils Hieb⸗, 
theils Stichwunden, von Bedeutung aufzuweiſen. Außerdem waren aber 
der Rücken, die Bruſt, die Arme nicht frei von den Spuren erhaltener 
Schläge. Ob nicht noch einer der Verwundeten ſterben wird, müſſen wir 
abwarten, da nach den Ausſagen der Aerzte noch einige anderweitige ge⸗ 
fährliche Verletzungen vorgekommen ſind. Wenn zehn Schiffer, die doch ge⸗ 
wiß nicht zu den Schwächlingen gehören, bei einer Schlägerei in der geſchil⸗ 
derten Weiſe tractirt werden, ſo läßt die einfachſte Logik erkennen, daß nicht 
eine gewöhnliche Prügelei vorliegen muß. 


Aus dem Kreiſe Leobſchütz, 4. Okt. [Zur Tageschronik.] Die 
vielfach im Sommer unter den Hunden beobachtete Tollwuth hat im Dorfe 
Wanowitz einer Häuslerwittwe, welche von einem in ihr Gehöfte geſprun⸗ 
genen wuthkranken Hunde in den Arm gebiſſen worden iſt, das Leben ge⸗ 
koſtet. Trotzdem die Wunde kunſtgerecht behandelt worden, trat bei dieſer 
Unglüdliben etwa in der öten Woche nach dem Biſſe nach bereits er⸗ 
folgter Heilung der eiternden Wunde die Hydrophobie (Waſſerſcheu) 
ein, an der die Unglückliche auch ſtarb. — Den 1. d. M. brach im Dorfe 
Babitz, eine Stunde von Leobſchütz, in der mit Getreide gefüllten Scheuer 
eines Gärtners in der Abendſtunde Feuer aus, welches drei mit Schoben 
gedeckte Gebäulichkeiten und noch drei Scheuern ergriff, mit Uebergehung 
einer dazwiſchen liegenden Scheuer, worauf das Feuer am weiteren Umſich⸗ 
greifen verhindert wurde. 


Aus dem Kreiſe Beuthen OS. [(Der Bau der Rechten 
Oderufer⸗Bahn!l, ein nicht länger abzuweiſendes Bedürfniß, ja eine Le⸗ 
bensfrage für den Bergbau und Hüttenbetrieb im Kreiſe, dürfte nachgerade 
doch zu Stande kommen, da der Herzog von Braunſchweig⸗Oels dafür 
ſich nicht nur lebhaft intereſſirt, ſondern auch ſchon eine namhafte Summe 
gezeichnet hat (22). Dagegen hat aber zum Leidweſen der Bewohner der 
Stadt Tarnowitz und Umgegend der Vorſtand der Steinkohlen⸗Bergbau⸗ 
Hilfskaſſe die an denſelben ergangene Aufforderung: Mittel zu bewilligen, 
um mit den bereits vorhandenen Werkzeugen Bohrverſuche auf Steinkoblen 
in der unmittelbaren Nähe von Tarnowitz zu machen, abgelehnt. Möglich 
bleibt, daß unternehmungsluſtige Kapitaliſten, wenn ſelbige erſt wieder Ver⸗ 
trauen zu der Montan⸗Induſtrie gefaßt haben, die nöthigen Gelder aufbrin⸗ 
gen, und Hand an das Werk legen, welches der Miniſterialrath Krug von 
Nidda als ein jo überaus lucratives bezeichnet hat. — Daß die Oberſchleſ. 
Eiſenbahn, unter andern wegen Mangel an Fahrzeugen, nicht vermag die 
Gütertransporte zu bewältigen, und daß dadurch namentlich den Beſitzern 
von Steinkohlengruben beträchtliche Nachtheile bereitet werden, baben 
wir erſt im Laufe dieſer Tage wieder aus dem Munde eines zuverläfligen 
Zeugen vernommen. Derſelbe erzählte uns, daß auf der dem Grafen Bal⸗ 
leſtrem gehörigen Carl⸗Emanuel⸗Grube bei Ruda viele tauſend Tonnen 
Stückkohlen an fee Luft zerbröckelt find, weil ſie nicht rechtzeitig abgefah⸗ 
ren werden konnten. Wann werden die Induſtriellen anfangen, ſich zuſam⸗ 
menzuthun, um mit vereinten Kräften die nöthigen Communications mittel 
zu beſchaffen. Nach unſerem Dafürhalten dürfte ihnen letzteres nicht zu 
ſchwer fallen. n 


.. DBenthen OS., 5. October. [Aufgefundene Leiche.] Es wurde 
in dem zu Fürſt Hugo⸗Schachte bei Sobenlohhüte gehörigen Teiche die Leiche 
eines unbekannten, etwa 30 Jahr alten Mannes, welche einen Strick um den 
Leib hatte und barfuß war, gefunden. Die Leiche war bekleidet mit einem 
alten zerriſſenen Bergmannskittel, zerriſſenen Leinwandhoſen, einem ebenfalls 
ſchadhaften Hemde und einem alten Filzhut, war ziemlich groß und hatte braun, 
etwa 3 Zoll langes, Kopfhaar. 8 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 3. d. Mts. Abend“ 
fand der zur Feier des 25jährigen Jubiläums der Realſchule veranſtaltet 
Fackelzug ſtatt. Um 8 Uhr verließ der Zug, mit mindeſtens 100 Fackelträ⸗ 
gern, den Hof der Realſchule und bewegte ſich vor das Demiani⸗Denk⸗ 
mal, vor das Haus des Herrn Director Kaumann, vor die Wohnung des 
Ober⸗Bürgermeiſter Sattig, und wurden an den genannten Orten donnernde 
Hochs ausgebracht. Auf dem Turnplatze wurden die Fackeln verbrannt. 
Den Reſt des Abends verbrachten die älteren Schüler, unter Betheiligung 
einiger Lebrer, im Tivoli auf gemüthlich heitere Weiſe. Am 4. d. Mts. um 
10 Uhr Vormittags verſammelten ſich die Behörden der Stadt, das Lehrer⸗ 
Collegium und die Schüler der Realſchule, ſowie ein zahlreiches Publikum in 
der Aula des Schulgebäudes. Eingeleitet wurde die Feier durch eine gelun⸗ 
gene muſikaliſche Aufführung des hieſigen Geſangvereins mit Orcheſterbeglei⸗ 
tung. Darauf betrat Herr Director Prof. Kaumann das Katheder und 
entwarf ein lebendiges Bild der erſten 25 Jahre des Beſtehens und Wirkens 
der Schule, und knüpfte daran in beredten Worten Wünſche und Hoffnungen 
für die Zukunft. Nach einer neuen muſikaliſchen Aufführung hielt der Lehrer 
Herr Stubenvoll einen gediegenen und anſprechenden Vortrag über die 
Anforderungen, welche die Schule an die Schüler jtelt. Den Schluß der 
fins bildete eine dritte Production des hieſigen Geſangvereins, welchem für 


eine ed dem ſchönen Feſte beſonderer Dank gebührt. 


r Neiſſe. Wie das „Sonntagsblatt“ meldet, feierte am verfloſſenen 
reitage der gewiß jedem Neiſſer wohlbekannte Steuer⸗Einnehmer Herr 
öhr fein 50jähriges Dienſtjubilaum. Ein Souper fand im Saale des 

Cafetier Herrn Rieger ſtatt. Das Feſt⸗Comite, die Söhne des Jubilars, 
deſſen Collegen, Freunde und Belannie, Herr Ober⸗Bürgermeiſter Kützen und 
ein Theil der Magiſtratsmitglieder, zuſammen wohl an 100 Perſonen, waren 
an der Feſttafel verſammelt. Beim Eintritt in den Saal wurde Herr Röhr 
von dem Superintendenten Hrn. Mehwald begrüßt und ihm ſpäter als Liebes⸗ 


gabe ſeiner Mitbeamten ein ſilberner Ehrenpokal überreicht. Daß ſo mancher 


Toaſt ausgebracht worden iſt, verſteht ſich von ſelbſt, die Heiterkeit hatte ihren 
Thron aufgeſchlagen und erſt gegen 1 Uhr Morgens ſoll ſich ein Theil der 
Feſtgenoſſen getrennt haben 5 


Breslau, 4. Oct. [Perſonalien.] Kaplan Paul Ziegner in Pfaffen⸗ 
dorf als ſolcher nach Zirkwitz, Archipresbyterat gleichen Namens. Kaplan 
Eduard Bernard in Schönau als ſolcher nach Pfaffendorf, Archipr. Lauban. 
Kaplan Joſeph Löwe in Grottkau als Pfarr⸗Adm. nach Lichtenberg, Archipr. 
Grottkau. Schulamts⸗Cand. Carl Cygan in Mochau als Adjv. nach Baucke, 
Kr. Neiſſe. Adjv. Aug. Hoffmann in Baucke als ſolcher nach Arnolds dorf, 
Kr. Neiſſe. Adjv. Alois Zacher in Arnoldsdorf als ſolcher nach Gr.⸗Neun⸗ 
dorf, Kr. Neiſſe. Lehrer Anton Ullmann in Toſt als Lehrer an der katbol. 
Schule in Gleiwitz. Lokal⸗Adjv. Robert Kahlert in Joſephinenbütte als prov. 
Zter Lehrer und Organiſt zu Landeshut. Aviv, Alois Dannich in Hochkirch 
als Schullehrer in Eiſemoſt, Kr. Lüben. Adjv. Georg Helbig in Breslau 
als ſolcher nach Bolkenhain. Schulamts⸗Cand. Ernſt Schinke in Dittersdorf 
als Adjv. nach Winzenberg, Kr. Grottkau. Schulamts⸗Cand. Carl Arndt in 
Ober⸗Glogau als Adjv. nach Körnitz, Kr. Neuſtadt. Adjv. Paul Tobias in 
Tſcheſchen als ſolcher nach Przychod, Kr. Neuſtadt. Aojv. Alexander Simon 
in Schmietſch als ſolcher an die kathol. Landſchule in Zülz, Kr. Neustadt. 
Adjv. Franz Oquiela in Nals als ſolcher nach Schmietſch, Kr. Neuſtadt. 
Schulamts⸗Cand. Ignaz Wolko in Bralin als Adjv. nach Tſcheſchen, Kreis 
Poln.⸗Wartenberg. Adjv. Joſeph Ihms in Tillowitz als ſolcher nach Herz 
zogswalde, Kr. Grottkau. Schulamts⸗Cand. Franz Schittko in Straduna 
als Adjv. nach Tillowitz, Kr. Falkenberg. 


Nachrichten aus dem Groß herzogthum Poſen 

Poſen, 5. Octbr. [Entſprungene Verbrecher.] Geſtern Morgen 
gegen 7 Uhr traf ein Wallpatrouilleur in der Nähe des Waſſerthores am 
Graben einen jungen Menſchen, welcher mit verſchiedenen Gegenſtänden, 
unter denen ſich eine Windbüchſe mit vergoldeten Beſchlägen, eine neue 
Turnjacke und eine Bolzenbüchſe befanden, verſehen war. Ba dem Solda⸗ 
ten die Perſönlichkeit verdächtig vorkam, ſo brachte er den Betroffenen nach 
der Wache und von dort aus nach dem Polizeibureau. Der Menſch nannte 
ſich Johann Kowalski, als er jedoch dem Kriminal⸗Polizei⸗Kommiſſar K. 
vorgeführt wurde, erkannte dieſer ſofort in ihm den aus Linden entſprun⸗ 


den dieſes Harzes glücklich geweſen. 


genen Dieb Michael Hoppel. Derſelbe hatte, wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle zu ſechs Monaten verurtheilt, ſich der Haft zu entziehen gewußt, indem 
er von der Arbeitsſtätte zu Linden entwich und deshalb ſteckbrieflich verfolgt 
wurde. — Dem bekannten ehemaligen Poſtſekretär Beier, welcher ſpäter 
als Krauthofer in den Zeitungen glänzte, gelang es auf folgende Weiſe 
aus dem loſtener Correctionshauſe, wo er eine längere Haft verbüßte, zu 
entweichen. Während die übrigen männlichen Corrigenden hoch oben unter 
dem Dache des linken Flügelgebäudes der Correctionsanſtalt in ungeheuren 
Schlafſälen ſchlafen, bringen diejenigen Corrigenden, welche der Feder ge⸗ 
wachſen ſind, und deswegen in den Bureaus der Anſtalt gebraucht werden, 
die Nacht in einem Zimmer des zweiten Stockwerks deſſelben Flugelgebäudes 
zu. Von dort brach Beier, nachdem er ſich mehrere Reiſerouten unter ver⸗ 
ſchiedenen Namen verſchafft hatte, Früh am 12. Juli, etwa um vier Uhr 
Morgens aus, indem es ihm gelang, unbemerkt von feinen Schlafgenoſſen, 
den Riegel des vielleicht nur einmal zugeſperrten Schloſſes zurückzuſchie⸗ 
ähe der Hausthür ſo lange 1 
0 
nach dem ehemaligen Kirchhofe zu, ſtieg auf eine Treppe empor, erkletterte 
ein Dach, von da gelangte er auf den ehemaligen Kirchhof, und wahrſchein⸗ 
lich mittelſt einer Leiter über die hohe Umfaſſungsmauer, welche das große 
Terrain des koſtener Correctionshauſes umgiebt. Als man ſeine Flucht be 
merkte, um fünf Uhr Morgens, war das Lager noch warm. Es iſt ſeitdem 
jener Winkel unter der Treppe mit einem Verſchlage verſehen worden, um 
künftighin nicht mehr als Schlupfwinkel dienen zu können. Bisher ſind 
Alle, welchen es gelang, aus dem Correctionshauſe zu entweichen, wie⸗ 


ben, und ſich unter der Treppe in der 
verbergen, bis letztere aufgeſchloſſen wurde. Dann eilte er über den H 


der eingefangen worden; bei Beier, welcher einen hohen Grad von 


Schlauheit und Gewandtheit beſitzt, hat es bekanntlich ziemlich lange 


gedauert, bis man ihn wieder einfing, und geſchah das bekanntlich weit 
entfert von Koſten. 


[Viehſeuchen.] Unter dem] Rindvieh der Herrſchaft Nieder ⸗Zedlitz 
(Kreis Frauſtadt) ſo wie des Dominii Zakrzewo (Kreis Pleſchen) waren der 
Milzbrand und unter den Schafen des Etabliſſements Burzykowo (Kreis 
Obornik) die Pocken ausgebrochen, fo daß ſeit dem 16. September d. J. 
erkehr mit Rindvieh, Rindfleiſch, friſchen Rinder⸗ 
häuten reſp. Schafen, Schöpſenfleiſch, friſchen Schaffellen und Wolle, Rauch⸗ 
Der Milzbrand unter dem Rindvieh 


dieſe Ortſchaften für den 


Futter und Dünger geſperrt waren. 
und den Schweinen in Wielichowo war bereits am 17. September erloſchen 
und konnte dort am 30. September der am 20. Auguſt wegen der Viehſeuche 
aufgehobene Jahrmarkt abgehalten werden. Die Sperre hatte in Wielichowo 
gedauert vom 12. Auguſt bis 17. September. (Poſ. Ztg.) 


Polajewo, 1. October. [Bernſteingräberei.] In den letzten Wo: 
chen iſt man auf der Feldmark bei Ritſchenwalde beim Bernſteingraben 
gluͤcklich geweſen. Schon vor zwei Jahren hat ein Ackerbürger beim Schla⸗ 
en eines Grabens für circa 200 Thaler Bernſtein gefunden. Nun hat 
urzlich der daſige Propſt, deſſen Feld an obiges Ackerland grenzt, Nachgra⸗ 
bungen veranſtaltet und ſeine Forſchungen ſind von ſo gutem Erfolge gewe⸗ 
ſen; daß er in den erſten Tagen für ungefähr vierzig Thaler Bernſtein an 
jüdiſche Händler verkauft hat. Er ſetzt die Nachgrabungen mit Erfolg fort. 
Vor einigen Jahren hat in Gembitz⸗Hauland ein Koloniſt ein elf Zoll lan⸗ 
ges Stück Bernſtein im Werthe von über hundert Thaler gefunden. Auch auf 
der bäuerlichen Feldmark von Polajewo iſt man hin und wien ge, a 
oſ. Ztg. 


a Handel, Gewerbe, und Aceerbau. 


2 [Der Handel mit Seiden raupeneiern] war 1861 in Frankreich 
und Italien, allwo die Seidenwürmerkrankheit graſſirte, ein enormer. In 
Turin allein ſind 1857 24,000 Loth, 1858 ca. 30,000 Loth, 1859, 1860 und 
1861 in ſteigender Progreſſion Grains verkauft worden. Die Grainszüch⸗ 
tung iſt alſo ein bedeutendes Geſchäft, und würde der Export von Preußen 
aus ein ungeheuer großer ſein, wenn ſich nicht in früheren Jahren Händler, 
die von Seidenzucht gar nichts verſtanden haben, damit befaßt hätten. Wie 
ſie waren, darauf kam es ihnen gar nicht an, gaben ſie doch den Züchtern 
einen guten Preis; fie haben dabei ihre Schäfchen ins Trockne, manchen 
Züchter aber dadurch in Mißkredit gebracht. Hoffentlich werden die Ver⸗ 
eine es ſich angelegen ſein laſſen, auch dieſem Unfuge zu ſteuern, damit 
dem preußiſchen rationellen Züchter ſein Recht werde. 


Berlin, 4. Oktober. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen 
und Metalle von J. Mamroth.] Das Geſchäfte büßte zwar in dieſer 
Woche an Lebhaftigkeit etwas ein, doch blieben die Umſätze immer noch von 
Belang und Preiſe behaupteten ſich im Allgemeinen. — Der Markt für 
ſchottiſches Roheiſen war in Glaskow etwas ſchwankend und ſcheinen 
Preiſe den Höhepunkt erreicht zu haben, hier waren beliebte Marken zu den 
Notirungen ſchlank zu placiren auf Lieferung 48 Sgr., loo 4914 Sgr., 
engliſches 43—44 Sgr. nach Qualität, ſchleſiſches Coaks⸗ 46 Sgr., Holzkoh⸗ 
len 1% Thlr. à Er. frachtfrei Berlin. — Stabeiſen im Conſum, gewalzt 
3% —4 Thlr., geſchmiedet 474 —5 Thlr., Staffordshire 5½ Thlr. pr. Ctr. — 
Alte Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken 2—3 Thlr., zum Verwalzen 
1% Thlr. a Ctr. — Blei blieb für den Bedarf begehrt, da die Vorräthe 
nur ungenügend und dieſem nicht eniſprechen, 6½ —7 Thlr. pr. Ctr. — Für 
Zinn wurden in Folge auswärtiger höherer Berichte auch hier höhere For⸗ 
derungen geſtellt, was das Geſchäft erſchwerte, da Käufer dieſe nur ſelten 
bewilligten; Banca⸗ à 40% Thlr. zu haben, engliſches Lammzinn 39 Thlr. 
pro Ctr. — Zink war an den fremden maßgebenden Plätzen matter, hier 
war der Verkehr in dieſem Artitel nur ſehr gering, ab Breslau W. II. 
5 Thlr. 17 Sgr., gewöhnliche Marken 5% Thlr. à Ctr. — Mit Kupfer 
war es hier in dieſer Woche etwas ſtiller, da der erſte Bedarf gedeckt iſt, 
doch hielten Inhaber ſehr feſt an den hohen Preiſen, da die Vorräthe nicht 
im Verhältniß zu dem noch zu erwartenden Bedarf ſtehen. Notirungen: 
Paſchtow 37 Thlr., Lake und Baltimore 35 Thlr., Mansfelder raffinirt 35 
Thlr., Capunda, Burra⸗Burra 34½ Thlr, Advidaberg 34 Thlr., engliſche 
Sorten 33 Thlr., inländiſches 32—32½ Thlr. nach Qualität, im Detail 
durchſchnittlich 1 Thlr. höher. — Kohlen unverändert bei ſchwachen Zu⸗ 
fuhren, Weſthartley⸗Stückkohlen 22 Thlr., Nußkohlen 17 —19 Thlr. nach 
ur Coaks 17 Thlr. pr. Laſt. Holzkohlen 18 Sgr. pr. Tonne in 
adungen. 


* London, 3. Oct. [Baumwolle.] Die Beſtätigung der Nachricht 
über einen Sieg der Föderaliſten über die Conföderirten in Maryland 
(Verein. Staaten) löſchte den Funken von Hoffnung auf baldige Beendigung 
des traurigen Kampfes wieder aus, und Eigner von Baumwolle blieben trotz 
der ſehr bedeutenden Zufuhren dieſer Woche (136,609 B. meiſtens von Bom⸗ 
bay) ſehr feſt geſtimmt. Der Umſatz in den 6 Tagen ſeit dem 30. Sept. be: 
trug 26,810 B., von denen 5680 B. für's Inland, 6820 B. zur Ausfuhr 
und 14,310 B. auf Meinung. Preiſe ſchloſſen: fair Georgia 29 d, Mobile 
30 d, Louiſiana 31 d, d. i. 2½ d höher als vor acht Tagen. Geſtriger Vor: 
rath 212,500 B. gegen 84,600 B. am 25. v. M. und 711,690 B. vor zwölf 
Monaten. Heute gingen ca. 4000 B. um. Hier notiren wir für gd. fr. Compta 
16% —17 d, Dhollerah 1718 d, d'Oomraw 1747184, Broach 19 bis 
19½ d, Weſtern Madr. 16% — 174 d, Tinnev. 18% —19 d. Schwimmend 
verkauft: Bengal Auguſtverſch. ca. 12%, Dholler. Nai 18%, Juni 18d, 
Broach Mai 18%, Weſtern Mai 10% uni 16, Aug. 15%, (Tinnev.) alles 

bod fair, Tinnevelly Juni 16%, Juli 17, Auguſt 16% gar good fair 
Middülng 26 75, 26%, 27%. 


** Liverpool, 3. Oetbr. [Baumwolle.] Die letzten Berichte von 


Amerika beſtätigen die der vorigen Woche in der Hauptſache, — die Inva⸗ 


ſion Marylands durch die Südlichen iſt mißlungen und der Schauplatz des 
Krieges wieder auf virginiſchen Boden verlegt worden. — Die Ausſichten 
auf auf baldigen Frieden find dadurch alſo leider wieder geſchwächt worden. 
— Bir hatten in Folge deſſen feſten Markt für Baumwolle während dieſer 
Woche, und würden Preiſe ſich ohne Zweifel allgemein gehoben haben, wenn 
die oſtindiſchen Baumwoll⸗Schiffe nicht in fo flotter Weiſe eingeſtrömt wä⸗ 
zen, trotzdem haben ſich aber amerikaniſche Sorten Y—1d per Pfd. ſeit letz⸗ 
ten Freitag hinaufgeſchwungen. — Notirungen für loco Surate find unver⸗ 
andert geblieben, doch iſt viel gemacht worden in dieſen Sorten „vom Quay“, 
das iſt aus arrivirten aber noch nicht gelöſchten Schiffen und zwar zu ges 
wöhnlichen Lieferungsconditionen unter Garantie der Qual. Auf dieſe Weiſe ist 
444 unter den Platz⸗Notirungen anzukommen, z. B. 177 d für Dholle⸗ 
rah und 17% für Omrawattee, garantirt fair. — Surate auf Lieferung 
bleiben theuer, fair Dhollerah, Juli⸗ oder Auguſt⸗Abladung bedingt 174d, 
dagegen erſcheint Baumwolle er Quay ſehr billig und beachtungswerth“ — 
Umſatz dieſer Woche betrug 26,890 Ballen, wovon 14,310 Ballen auf Spe⸗ 
culation und 6680 Ballen zur Ausfuhr. — Heute verkauft 3000 Ballen. — 
Von Bombay unterwegs 271,498 B. gegen 230,801 B. voriges Jahr. 
— EEE ER N] 


Breslau, 6. Oct. [Producten-Beriht des ſchleſ. landw. 
Central⸗Comptoir.] Wir batten geſtern Morgen endlich abe Regen, 
ſonſt war die Witterung in vergangener Woche durchgängig warm und trocken, 
welcher letzterer Umſtand nicht verfehlte, mancherlei Befürchtungen für die 
jungen Saaten zu veranlaſſen, die indeß kaum im Stande waren, einen be⸗ 


1 


51 Sgr. — Leinkuchen 76-82 Sgr. pr. Ctr. — 


haltung des Vereins, die am Sonnabend wie gewö t 
Ollendorf'ſchen Saale ſtattfand, hatte wieder einen großen Kreis Zuſchauer 
verſammelt, und aus Mitgliedern, deren 
Die Unterhaltung dehnte ſich, obwohl das Programm diesmal nur 3 Ab⸗ 
i a . und auch kein Tänzchen daran hing, dennoch bis gegen 
2 Uhr aus. 
bengaliſche Tiger“, worauf die zweite Abtheilung deklamatoriſche und Ge⸗ 
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merkenswerthen Einfluß auf Preiſe irgend eines Artikels auszuüben. Die 
Stimmung der auswärtigen Märkte war faſt durchgängig eine matte. Nach⸗ 
dem in Frankreich die Abwickelung der September⸗Engagements die Mebl⸗ 
preiſe in Paris etwas gehalten, iſt an dieſem Platze wie an den meiſten 
Orten rückgän zige Bewegung eingetreten, die von den ſtarken Ankünften in 
den ſüdlichen Häfen nur beſchleunigt wurde. An einigen Plätzen freilich 
macht ſich noch etwas Mangel an disponibler Waare und deshalb Feſtigkeit gel⸗ 
tend, doch iſt dem gegenüber die Kaufluſt der Müller vielſach durch niedri⸗ 
gen Waſſerſtand beſchränkt und erwartet man auch andererſeits, daß nach 
Beendigung der Feldarbeiten zahlreichere inländiſche Zufuhren überall Waare 
genügend heranſchaffen werden. Rübböl ſtellte ſich nach einem kleinen Rück⸗ 
gange nach der letzten Nachricht wieder feſter, Sprit mußte dagegen trotz der 
theilweiſe recht unbefriedigenden Berichte über die Ausſichten der Weinernte 
ferner etwas nachgeben. — ya England wirkten zahlreiche Importe von 
Weizen und die geringe Qualität von inländiſchen Offerten ferner druckend, 
während man aus der naſſen Witterung nur an gewiſſen Plätzen etwas 
feſtere Tendenz herleitete. — In Holland war das Gerreidegeſchäft bei 
äußerſt geringen Zufuhren und auch ſehr beſchränktem Begehr ſtill, die Stim⸗ 
mung jedoch feſt Rüböl und Saat waren nach der letzten Poſt etwas 
matter. — Nach den letzten Berichten aus dem weſtlichen Deutſchland ſchien 
man daſelbſt vielſeitig mit dem Ergebniß der Roggenerndte nicht ſonderlich 
befriedigt zu ſein, während auch das trockene Wetter ſchon zu mancherlei 
Beſorgniſſen und daraus hervorgehend ſchließlich zu einer kleinen Preisſtei⸗ 
gerung Veranlaſſung wurde. Die Oſtſeeplätze waren für Roggen bei an: 
dauernd recht reger Frage nach Norwegen feſt, Weizen dagegen entbehrte bei 
reichlichen Ankünften entſprechender Exportfrage, auch in Berlin blieb der 
Artikel verngchläſſigt. 1 . zeigte bei ſchwachen Angeboten effectiver 
Waare daſelbſt wenig Reg amkeit. Spiritus blieb in weichender Tendenz. 
— Unſerem gegenwärtigen Geſchäſtsverkehr fehlt es bei mangelnder Spe⸗ 
kulation an Regſamkeit, die gegenwärtigen Getreidepreiſe erſcheinen jedoch 
noch nicht billig, um weittragende Unternehmungen zu begründen, hierzu 
kommt der ſchlechte Waſſeeſtand der Oder, der den Schiffsverkehr gänzlich 
hemmt und A auf ein Minimum beſchräntt. — Fracht wurde hier 
zuletzt für 2125 Ctr. Getreide nach Stettin 4% Thlr., nach Berlin 4% Thlr., 
nach Magdeburg 6% Thlr. bezahlt. 

In den Getreidepreiſen des hieſigen Platzes ſind in vergangener Woche 
wenig Veränderungen eingetreten, im Allgemeinen zeigte ſich eine weichende 
Tendenz vorherrſchend. Für Weizen kam dieſelbe wenig zum Austrag, zu⸗ 
mal ſich der Umſatz dieſer Fruchtgattung in äußerſt beſchränkten Grenzen er⸗ 
hält, wir haben daſſelbe auch vom heutigen Markt zu berichten und notiren 
85 Pfd. weißen ſchleſiſchen 73—77—89—84 Sgr., gelben ſchleſ. 72—74—76 
—80 Sgr., weißen galiziſchen und polniſchen 72—74—78 Sgr., gelben 71 
74 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen konnte ſich auf 
ſeinem vorwöchentlichen Standpunkte nicht behaupten, der Abzug nach unſe⸗ 
rem Gebirge und den weſtlichen Gegenden zeigte ſich gering, die Kauflust 
unſerer Backer ſchwach, da die hieſigen Mühlen nur mühſam ihre Thätigkeit 
erhalten. Am heutigen Markt wurde pro 84 Pfd. 52—51—.56—58 Sgr. 
bezahlt. Im Lieferungshandel iſt das Geſchäft gleichfalls in ſchwacher Reg: 
ſamkeit, an der heutigen Börſe war feſte Stimmung vorherrſchend, bezahlt 
wurde pr. 2000 Pfd. Z.⸗Gw. pr. d. Monat 44% Thlr. bez., Oktober⸗Novbr. 
413% Thlr. bez., November⸗Dezember 42% Thlr. bez., Dez.⸗Jan. 424% Thlr. 
bez., April⸗Mai 42% Thlr. bez. u. Gld. — Gerſte verlor gleichfalls die 
ſchwache Beachtung, die ihr bisher zu Theil wurde; feine weiße Sorten fin⸗ 
den nur vereinzelt Frage. Bei matter Stimmung galt heut pr. 70 Pfund 
29— 40 Sgr., feinjte Sorten 41—42 Sgr. — Hafer blieb in den zeitheri⸗ 

en Preiſen behauptet und wird pr. 50 Pfd. mit 23— 25 Sgr. bezahlt. Auf 

ieferung pr. dieſen Monat — — u. April⸗Mai — — pr. 26 Scheffel 
a 47 Pfund. — Hülſenfrüchte würden Beachtung finden, find jedoch zu 
ſchwach angeboten. Wir notiren Koch⸗Erbſen pr. 90 Pfd. 50-56 Sgr. — 
Futter⸗Erbſen 45—48 Sgr. — Widen 35-46 Sgr. — Buchweizen 40 
Sgr. — Linſen 65—90 Sgr. — Weiße Bohnen 70-75 Sgr. — 
Roher Hirſe 36—46 Sgr., Pferdes pr. 176 Pfund brutto unverſteuert 
circa 5% Thlr. nominell. — Pferdebohnen 52—55 Sgr. — Lupinen 
40-45 Sgr. — Rothe Kleeſaat konnte ſich bei vermehrten Angeboten 
im Preiſe für alte Waare nicht behaupten und wurde billiger erlaſſen, zu 
den ermäßigten Forderungen war heut belebterer Umſatz; wir notiren alte 
Saat 84 —13 Töolr. neue 14—16 Thlr, hochfeine Sorten darüber. Weiße 
Saat zeigt ſich im Allgemeinen wenig beachtet, heut war für feinſte Sorten 
mehr Frage, bezahlt wird alte 14— 19 Thlr., neue 9—16 Thlr., hochfeine dar⸗ 
über — Deljaaten wurden im Allgemeinen ſchwächer angeboten, blieben 
jedoch beachtet. Zu letzt notirten Preiſen von 220—244 Sgr. für Winter: 
rübſen, 215-235 —247 Sgr. für Winterraps, 192—200—214 Sgr. für 
Sommerwaare, 180—200 Sgr. für Dotter pr. 150 Pfd. brutto. — Senf 
34-375 Thlr., feinſter bis 4 Thlr. pr. Cir. — Schlaglein behauptet a 5¼ 
6 -6½ Thlr. pr. 150 Pfd. brutto — Rapskuchen ſchwach gefragt a 51 
—53 Sgr. pr. Centner, ſpätere Lieferungen und geringe Qualitäten 50 — 
u 5 üböl zeigte in der ver: 
gangenen Woche einige Regſamkeit und ſchließen Termine heut höher. Pr. 
Ctr. 100 Pfd. Z⸗Gew. loco 14% Thlr. Br., pr. d. M. 14%—% Thlr. bez., 
Oktbr.⸗Novbr., Novbr.⸗Dezbr. und Dez.⸗Januar 14% Thlr. Br., Jan.⸗Febr. 
14% Thlr. bez., % Br., Febr.⸗März, April⸗Mai 1863 14 Thlr. bezahlt. — 
Spiritus kömmt gegenwärtig noch beſchränkt in friſcher Waare zum An⸗ 
gebot, obwohl dieſelbe gegenwärtig gute Beachtung für Spritfabriken findet, 
während ſpätere Lieferung vernachläſſigt bleibt, auch heute blieb die weichende 
Tendenz vorherrſchend, gekündigt wurden 12,000 Ort., bezahlt pr. 100 Ort. 
a 80% Tralles loco 15% Thlr. Gld., loco leihweiſe Faß pr. d. M. 15% Thlr. 
bez. u. Gld., Oktober⸗Nov. 15% Thlr. Gld. Nov.⸗Dezember 14%, Thlr. Gld., 
April⸗Mai 1863 15% Thlr. Br., 15% Gld. — Mehl findet gegenwärtig 
vermehrte Beachtung, da die Mühlen nur langſam arbeiten, bezahlt wird in 
Partien Weizen⸗ 1. 4 —% Thlr., Weizen: II. 3 — 3% Thlr., Roggen: I. 
31 —5½ Thlr., Hausbacken⸗ 3 — % Thlr. pr. Ctnr. unverſteuert, en detail 
„ Thlr. höher, Roggen⸗Futtermehl 44—45 Sgr., Weizen⸗Kleie 27—29 Sgr. 
pr. Centner. — Kartoffeln 18—21 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Butter 
19—23 Thlr., feinſte Dominialbutter 24 —25 Thlr. pr. Cine, — Heu 15 
— 24 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 5% Thlr. pr. Schock a 1200 Pfd. — Kar: 
toffelſtärke Primaſorte 4 — 7 Thlr. pr. Er. 


+ Breslau, 6. Okt. [Börſe.] Bei ſehr animirter Stimmung waren 
öſterr. Effekten merklich höher. National⸗Anleihe 68, — 69, Credit 93% bis 
9393 , Währung 8IY— 81, bez. Von Eiſenbahnaktien wurden Ober: 
ſchleſiſche 174%, Freiburger 139—138%, Oppeln⸗Tarnowitzer 51 X gehandelt. 
Fonds vernachläſſigt. ' 

Breslau, 6. Oktbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe in matter Haltung, ordinäre 9—10 Thlr., mittle 11 bis 
12 Thlr., feine 14—15 Thlr., hochfeine 15 —16 Thlr. Kleeſaat, weiße 
feſt, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—16 Thlr., feine 17—19 Thlr., hoch⸗ 


feine 19½ —20½ Thlr. 
jen (pr. Bid.) feſt; pr. Oktober 44% Thlr. bezahlt, Ottober: 


—— ne — 


Roggen (pr. 2000 
November 43% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 42% Thlr. bezahlt, De: 
zember⸗Januar 42% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 42% Thlr. bezahlt und Gld. 

Hafer pr. Ottober 20 Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Gld. 

Rüb ö! höher; gek. 50 Etr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Oktober 14% bis 
14% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November und November⸗Dezember 14% Thlr. 
Br., Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., Januar⸗Februar 14% Thlr. bezahlt, 
14% Thlr. Br., April⸗Mal 14 Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; gel. 12,000 Quart; loco 15% 
Thlr. Gld, pr. Oktober 15% Tblr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 15% 
Thlr. Gld., November⸗Dezemder 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 15% Thlr. 


bezahlt, 15% Thlr. Gld. 
Zink. Seit letzter Notiz 500 Ctr. P. H. & 5 Thlr. 12% Sgr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 
Vorträge und Vereine. 
M Breslau, 6. October. Der Verein breslauer Aerzte hielt am 
2. October ſeine erſte Sitzung nach den Ferien. Leider mußte der Herr Vor⸗ 
ſitzende, Geh. Medicinalrath Pr. Middeldorpf, ſeine Mittheilung mit dem 


Tode zweier Vereinsmitglieder, des Wundarztes Schaefer und des Dr. med. 
Thomas, eröffnen, deren Andenken die 7 durch Erhebung von 
den Plätzen ehrte. Demnächſt wurden dem Vereine lit 

des ausgezeichneten Arztes Dr. Demarquez zu Paris, überreicht. 
Tagesvortrag hielt der 8 

ſieben und dreißigſte Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte in Karlsbad,“ und ſchließlich vereinigte ein heitres Mahl die zahlreich 
verſammelten Vereinsmitglieder. 


erariſche Sendungen 
en 


ekretair des Vereins Herr Dr, Klopſch „über die 


E Breslau, 6. Okt. N t, 10 ene ehe 
nlich, in dem (Liebich) 


Familien und Gäften beſtehend. 


Die Eröffnung bildete das Friedrich ſche Poſſenſpiel: „Der 


ſangsvorträge der Mitglieder Olſcher, Wedell und Lindner, und mit 
Productionen der Geſangsklaſſe, unter Leitung des Muſiklehrer Hrn. Buſ⸗ 
ſe's abwechſelten. Den Schluß machte „Jeremias Grille“, ein Schwank 
von E. Pohl, in dem namentlich die Couplels einen ſehr großen Beifall er⸗ 
regten, die Hr. Lindner 1, in der Titelrolle vortrug. 


4 Breslau, 6. Okt. [Die chriſtkatholiſche Gemeinde] beging 
am geſtrigen Vormittag die Feier des Reformationsfeſtes in keligiöſer 
Weile; Hinterwand und Rednerbühne waren feſtlich mit Blumen geſchmückt. 
Der Feſtvortrag des Hrn. Prediger Hofferichter hatte zum Gegenſtande 
die Frage: „Was hat Deutſchland von den freien Gemeinden zu 
hoffen?“ und beantwortete dieſe dahin: Verbreitung der Aufklärung, He⸗ 
bung der Sittlichkeit, Förderung der nationalen Einigung. — Nachmittag 
3 Uhr fand Gem eindeverſammlung ſtatt, in welcher neben Regelung einiger 
anderen inneren Angelegenheiten mitgetheilt wurde, daß in dem letzten 
Monat 8 Perſonen zur Gemeinde zugetreten ſind, geſtorben iſt eine. Der 
geſtern erwähnte Ronge ſche Brief wurde verleſen. Ferner wurde 
beſchloſſen, mit der Errichtung des Helfer⸗Vereins weiter vorzugeben. 
Den Aelteſten Entwurf und Vorlage einer Inſtruction bis zur nächſten Ges 
meindeverſammlung aufzutragen, und dann zur Wahl der Ernennung der 
Helfer zu ſchreiten. Hr. Hofferichter machte noch intereſſante Mittheilung 
über bevorſtehende Neubildung von Gemeinden, namentlich durch Zhätigs 
keit Uhlich's und Czerski's hervorgerufen, und wies darauf hin, wie noth⸗ 
wendig für das Beſtehen jener Gemeinden die Vermehrung der Sprecher ſei. 


ch. Oppeln, 5. Oct. [Feuerrettungsverein.] Der weiteren 
Entwickelung des hieſigen Feuerrettungsvereines hatte ſich inſofern ein Be⸗ 
denken entgegen geſtellt, als der Herr Bürgermeiſter Goretzki ſich die Ober⸗ 
leitung bei vorkommender Feuersgefahr vorbehalten zu müſſen erklärte und 
als dies von dem gegenwärtigen Comite zur Begründung des Vereins ins⸗ 
beſondere auf die techniſche Leitung der dienſtthuenden Mitglieder bezogen 
wurde. Nachdem jedoch dieſes Bedenken durch die anderweite Erklärung 
des Herrn en nach welcher er ſich nur die polizeiliche Ober⸗ 
leitung vorbehalten müſſe, gefallen, hatte das Comite für heute eine Ver⸗ 
ſammlung zur Wahl des Vorſtandes anberaumt. Es wirft ein Licht auf 
unſer Vereinsleben, daß von 221 Vereinsmitgliedern nur einige und 20 
erſchienen waren, deren Beſchlüſſen die Uebrigen nunmehr einfach zu con⸗ 
ſentiren haben. Gewählt wurden die Herren: Juſtizrath Langer zum 
Verwaltungs⸗Director, Apotheker Pfeiffer zum Stellvertreter, Bau⸗ 
Inſpector Saſſe zum techniſchen Director, Zimmer⸗ und Mühlenbau⸗ 
meiſter Lorenz zum Stellvertreter, Depoſital⸗Rendant Roland zum Ren⸗ 
danten, Büreau⸗Aſſiſtent Breitkopf zum Sekretär, Buchhändler Clar 
zum Sectionsfübrer der Wachtcompagnie, Brauermeiſter Thau zum 
Stellvertreter, Maurermeiſter Schindler zum Sectionsführer der Spritzen⸗ 
co 1 ee Gelbgießermeiſter Scholz zum Stellvertreter, Rathsherr 
Baydel zum Sectionsführer der Löſchcompagnie, Kaufmann Schmelz 
zum Stellvertreter, Maurermeiſter Münz er zum Sectionsführer der Steige⸗ 
compagnie, Turnlehrer Hielſcher zum Stellvertreter, Kaufmann Des⸗ 
ler zum Sectionsführer der Bergecompagnie, Kaufmann Em. Müns 
zer zum Stellvertreter, Zimmermeiſter Schwarz zum Sectionsführer der 
Feuerwehrcompagnie, Zimmermeiſter Wruck zum Stellvertreter. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Berlin, 4. Okt. [Preßprozeſſe.] Vor der 4. Deputation des Cri⸗ 
minalgerichts wurden geſtern wiederum zwei Preßprozeſſe verhandelt. Der 
erſte betraf einen Antrag auf Vernichtung von Nr. 183 der in Leipzig im 
Verlage von F. A. Brockhaus erſcheinenden „Deutſchen Allgemeinen Ztg.“ 
Dieſe Nummer enthält in der Beilage einer „Der preußiſche Conſtitutiona⸗ 
lismus“ überſchriebenen Artikel, welcher die gegenwärtigen öffentl. Zuſtände in 
van als dem Conſtitutionalismus nicht entſprechend darſtellt. In einem 
atze deſſelben wird behauptet, daß bei den jetzigen Einrichtungen die Be⸗ 
ſchwerden über polizeiliche Verfügungen illuſoriſch ſeien, und daß auch durch 
die Immediatbeſchwerden nichts erzielt werde, weil die untergeordneten Be⸗ 
hörden ſich wohl hüteten, für Abſtellung der Beſchwerden zu berichten. Es 
wird auch geſagt, daß Niemand, den noch ſeine fünf Sinne zur Orientirung 
befähigten, die Immediat⸗Inſtanz beſchreite. In einem andern Satze wird 
behauptet, daß das Land gegenwärtig wirklich in einer Geſetzes⸗Anarchie 
lebe, die luſtig mit anzuſehen ſei. Dieſe beiden Sätze find ſeitens der Staats⸗ 
Anwaltſchaft ineriminirt, und zwar aus $ 101 des Strafgeſetzbuches, weil 
in dem erſteren die eniſtellte Thatſache behauptet iſt, daß die Behörden 
nicht durch ſachliche Gründe leiten ließen, und die oberen Behörden lediglich 
und ohne ſelbſtſtändige Prüfung den Berickt der untergeordneten Behörden 
für entſcheidend anſähen. Wie nun dieſe Entſtellung der Staats⸗Einrichtun⸗ 
gen dieſelben. zumal die gehäſſige Bemerkung, daß Niemand den Immediat⸗ 
weg beſchreite, dem Haſſe und der Verachtung ausſetzte, ſo würden durch 
den zweiten Satz die Anordnungen der Obrigkeit verhöhnt und geſchmäht. 
Da nun im Bereiche der richterlichen Gewalt eine verantwortliche Perſon 
nicht vorhanden iſt, jo iſt nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft das 
Vernichtungsverfahren eingeleitet worden. on den geladenen Beſchlag⸗ 
nahme⸗Intereſſenten war Niemand erſchienen. Der Gerichtshof erachtete 
nur den erſten incriminirten Satz für ſtrafbar, und führte hinſichtlich des 
zweiten Satzes aus, daß nicht erkennbar ſei, worauf das Wort Geſetzesanar⸗ 
hie ſich bezöge, daß es vielmehr ſcheine, als habe auf die Meinungsverſchie⸗ 
denheiten zwiſchen dem Herren- und dem Abgeordnetenhauſe und die hier⸗ 
aus etwa ſich ergebenden Folgen bingewiefen werden ſollen. Demgemäß 
wurde nur auf Vernichtung des incriminirten Satzes erkannt. 
Der zweite Fall betraf eine hier im Verlage des Buchhändlers F. Groß 
in dieſem Jahre erſchienene, und zur Verbreitung gelangte polniihe Druck⸗ 
ſchrift mit dem Titel: „Von dem polniſchen Feldherrn Kosciusko und der 
Schlacht bei Raclawisce vom 14. April 1794“ deren Verfaſſer angeblich ein 
jetzt in Rom lebender Emigrant Letanowicz iſt. In der Vorrede zu dieſer 
Druckſchrift, deren Tendenz die Wiederherſtellung eines einzigen Polenreiches 
bildet, werden der Ruſſe und der Deutſche als Verräther bezeichnet, die das 
heilige Polenland überfielen ꝛc. und dann ferner geſagt, daß die heiligſte 
52 von Czenſtochau, die Königin von Polen Fürbitte leiſten und 
ott die Kraft verleihen werde, die Bedrücker aus dem Lande zu verjagen, 
welche ſich mit Blut und Thränen nähren ꝛc. — Die Anklage findet darin 
eine Störung des öffentlichen Friedens durch Anreizung der Angehörigen der 
preuß. Provinz Poſen zum Haſſe und zur Verachtung gegen die Deutſchen 
und ihrem Antrage gemäß iſt, weil der Verfaſſer ſich nicht im Bereiche der 
dieſſeitigen Strafgewalt befindet, gegen den Verleger der Druckſchrift, Buch⸗ 
drucker Groß, die Anklage aus § 35 des Preßgeſetzes erhoben worden. Der 
Buchhändler Groß war im Audienztermine erſchienen; er gab die faltis 
ſchen Behauptungen der Anklage zu und erklärte, den Inhalt der Schrift 
vor der Verbreitung nicht gekannt zu haben. Dem Antrage der Staats⸗ 
Anwaltſchaft gemäß, lautete das Urtheil des Gerichtshofes auf 25 Thlr. 
Geld, event. 12 Tage Gefängnißitrafe und Vernichtung der Vorrede des 
Buches. Es wurde in den Gründen ausgeführt, daß es klar ſei, daß der 
ganze Inhalt der Vorrede nicht blos hiſtoriſch, ſondern darauf berechnet ſei, 
den beſonders in den letzten Jahren durch tendenzibſe Inſinuationen der pol⸗ 
niſchen Schriftſteller fo lange 11 Haß zwiſchen den Nationalitäten zu 
verſtärken und daß ſomit zweifellos der Thatbeſtand des § 100 des Strafge⸗ 
ſetzbuchs vorliege. 


Literariſche Notizen. 

Die ſeit vier Jahren im Verlage von Carl B. Lord in Leipzig in Lie⸗ 
ferungen und unter dem Titel „Männer der Zeit“ berausgekommenen 
hiographiſchen Nachrichten und Charakterſchilderungen von Zeitgenoſſen, 
welche im Gedränge der Gegenwart aus irgend welchen Gründen eine ber» 
vorragende Stellung, einen vielgenannten Namen erlangt haben, liegen jetzt 
als „Biographiſches Lexikon der Gegenwart“ in einem ſtattlichen 
Bande vor, welcher das erſte Eintauſend Namen aller Nationen und aus 
mannichfachſten Gebieten der Geſellſchaft und des Berufs in zwei Abthei⸗ 
lungen von reſp. 916 und 696 S. ge Lexilonformat umfaßt. Dazu kommen 
noch 172 S. als Supplement. welche gleiche Nachrichten und Schilderungen 
von „Frauen der Zeit“ enthalten. Dieſes nützliche Sammelwerk entlehnt 
feinen Stoff in der That blos der Gegenwart, da nur zu Anfang des Jah: 
res 1858 noch am Leben geweſene Perſonen darin Aufnahme gefunden ha: 
ben. Ein Regiſter giebt dem Werke den Charakter eines Nach chlagebuches, 
welches als unentbehrlich für alle Leſemuſeen und derartige Inſtitute, für 
Zeitungsredaktionen, für aufmerkſame Zeitungsleſer und Jeden bezeichnet 
werden darf, welcher nicht ein blos oberflaͤchliches Intereſſe an den Ereig⸗ 
niſſen der Gegenwart und den in dieſelben verflochtenen namhaften Perſo⸗ 
nen nimmt. Bekanntlich find lebensgeſchichtliche Nachrichten und Charakter 
ſchilderungen, ſeien fie noch fo ſtizzenhaft, von lebenden Staatsmännern, Feld: 
herren, Volksvertretern, Volksführern oder Verführern, Dichtern und Schrifiſtel⸗ 
lern, von Künſtlern, berühmten Reiſenden, Urhebern wichtiger Erfindungen, als 
hervorragenden Induſtriellen ꝛc. in der Regel weit ſchwieriger zu erlangen 
von Solchen, die bereits aus dem Leben geſchieden ſind. Galbſt wenn von 
namhaften Perſonen der Gegenwart nur die in vielerlei Zeitungen und pe⸗ 


r odiſchen Publikationen zerſtreuten biographiſchen und ſonſtigen charakteri⸗ 


ſtiſchen Notizen geſammelt dargeboten werden, iſt es von Werth und Inte⸗ 
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reſſe. Hier aber wird in der Regel weit mehr gegeben. Der Herausgeber 
bat ſich wo immer möglich um die beſten Quellen bemüht. Zugleich ließ er 
bei der Darſtellung wie bei der Auswahl ſich angelegen ſein, frei von per⸗ 
ſonlicher Parteilichkeit zu bleiben. Daß demungeachtet in einem fo vollſtän⸗ 
dig unter dem Drange einer vielſeitig bewegten Zeit zu Stande gekommenen 
Werke manches nicht ſtichhaltige Urtheil, ſowie allerhand zu berichtigende 
Daten angetroffen werden, iſt bei einem derartigen Unternehmen ganz un: 
vermeidlich. Berichtigungen und Nachträge begleiten denn auch ſchon dieſen 
Band, deſſen Verdienſt dadurch nicht leiden, ſondern nur gewinnen kann 
und der natürlich nicht ohne Nachfolger bleiben wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 6. Det. Ju der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſprachen Reichensperger, Binde, Oſterrath, 
Simſon gegen, Waldeck, Lüning, Gneiſt, Hennig für den 
Commiſſions⸗Antrag. Das Miniſterium ſchwieg. Am Schluſſe 
befürwortete Bismarck die Vertagung, die Regierung wolle 
eine läugere Erklärung abgeben. Morgen Fortſetzung. 

London, 6. Oct. Geſtern Schlacht im Hydepark zwifchen 
den Garibaldianern und Irländern; Soldaten waren unter 
den Kämpfenden. Zahlreiche Verwundungen, Verhaftungen 
haben ſtattgefunden. Die Intervention der Polizei machte 
den Ruheſtörungen ein Ende. Die Journale tadeln, daß die 
Polizei nicht früher intervenirte. 


Turn- Zeitung. 


Reichenbach, 5. Oktbr. [Der hieſige Turnverein] hielt ge 
ſtern Abend im Garten am Schießhauſe ein Schauturnen unter Beleuch⸗ 
tung durch Lampen und bunte Ballons ab. Die Schippeſche Kapelle trug 
Muſilſtücke vor. Zum Schluſſe wurde das zahlreich verſammelte Publikum 
durch Feuerwerk und bengaliſche Flammen überraſcht, und einten ſich darauf 
die Turner zu einem heitern Commers im Schießkretſcham. Das Feſt machte 
ſich bei dem ſchönen Herbſtabend und den gelungenen Arrangements ſehr 
gut. Der Turnverein in Ernsdorf wird nächſtens jein Fahnenweihefeſt be: 

ehen. Für den Winter ſind ſeitens unſeres Turnvereins Geſellſchafts⸗ 
bende in Ausſicht genommen worden, an welchen auch Vorträge belehren⸗ 
den und unterhaltenden Inhalts gehalten werden ſollen. 


[Rothſtein, 9935 Die Barrenübungen, in zwei Abhandlungen be⸗ 
ſprochen. Berlin, 1862. 87 Seiten.] Das iſt der Titel des erſten Heſtes 
der „vermiſchten Schriften über Gym naſtik.“ Letztere find als 
eine Fortſetzung des „Athenäums für rationelle Gymnaſtik“ anzuſehen, welches 
bis 1857 in 4 Bänden oder 16 Heften erſchien. Das vorliegende Heft ent⸗ 
bält 2 Abhandlungen, von denen die erſte an einen gutachtlichen Bericht des 
Ober⸗Stabsarztes Dr. Abel anknüpft, der im „Centralblatt für die geſammte 


r ſich abgedruckt fand, in gewiſſen Kreiſen großes Auf⸗ 
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und Broſchüren ſcharf beſprochen und angegriffen wurde. Die zweite Ab: 
bandluug iſt eine Widerlegung der Schrift des Profeſſors Dr. du Bois⸗ 
Reymond, welche vor kurzer Zeit großes Aufſehen machte. Rothſtein weiſt 
von ſeinem Standpunkte aus die Fehler der gedachten Schrift nach. Wir 
ſind der Beleuchtung mit Intereſſe gefolgt, und wollen mit dieſer Anzeige 
auch Andere auf dieſes Heft, wie auf die „vermiſchten Schriften“ 
überhaupt, aufmerkſam gemacht haben. Jedenfalls iſt die vorliegende Schrift 
ſo viel werth, daß man ſich nicht durch Voreingenommenheiten und Vor⸗ 
uribeile von einer genaueren Prüfung abhalten läßt. E. F. 


BD Inſerate. 


. Bekanntmachung. HR B vo 

Nach amtlichen Nachrichten iſt die Rinderpeſt in Galizien mit Heftigkeit 
wieder ausgebrochen, und hat bereits auch in Ungarn, Nieder -Deiterreich, 
Böhmen und Mähren Verbreitung gefunden. Um einer Einſchleppung die⸗ 
ſer verderblichen Seuche vorzubeugen, iſt es nothwendig, die durch unſere 
Amtsblatt⸗Bekanntmachung vom 14. November v. J. angeordneten Vorſichts⸗ 
maßregeln zu verſchärfen. Wir beſtimmen daher in Gemäßheit des § 3 der 
Verordnung vom 27. März 1836 (Fol, 173 der Geſ.⸗Samml. 1836) zur Er: 
gänzung obiger Amtsblatt: Bekanntmachung Nachſtehendes: ; 

I) Horuvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Hunde und Federvieh, 

riſche Rinds⸗ und andere Thierhäute, Hörner und ungeſchmol⸗ 
ran Talg, ferner Nindfleifch, Dünger, Nauchfutter und ge⸗ 

rauchte Stallgeräthe jeder Art, dürfen fortan nicht über die Lan⸗ 
desgrenze unſeres Verwaltungs: Bezirkes, jo weit die Kreiſe Beuthen, 
Pleß, Rybnik, Ratibor, Leobſchütz, Neuſtadt und Neiſſe berührt, zuge⸗ 
laſſen werden; 2 
auch unbearbeitete Wolle, trockene Häute und thieriſche Haare (excl, 
Borſten) ſind zurückzuweiſen, wenn Gründe zu der Annahme vorhanden 
ſind, daß ſolche aus infizirten Orten herſtammen, und ſind 
nur ſolche Perſonen ohne Weiteres einzulaſſen, von welchen nach den 
Umſtänden anzunehmen iſt, daß fie entweder in gar keinem infizirten 
Orte geweſen, oder doch ſelbſt mit dem infizirten Rindvieh nicht in un⸗ 
mittelbare Berührung gekommen ſind. Alle Perſonen dagegen, bei denen 
nach ihren Verhältniſſen die Beſchäftigung und der Verkehr mit Rind: 
vieh vorauszuſetzen iſt, z. B. Vieh⸗ und Lederhändler, Fleiſcher, 
Gerber, Abdecker werden zurückgewieſen, oder müſſen ſich, wenn ſehr 
erhebliche Gründe für die Zulaſſung ſprechen, zuvörderſt einer ſorgfäl⸗ 
tigen, unter polizeilicher Aufſicht vorzunehmenden Reinigung unterwerfen. 

Oppeln, den 2. October 1862. 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 9. Oktober. 
I. Commiſſions⸗Gutachten über die Anträge, betreffend: die Ver: 
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längerung des Pachtvertrages um die Fiſchereinutzung im Weidefluſſe, 
Schwarzwaſſer ꝛc. bei Cawallen, Ueberlaſſung einer Ackerparzelle als 
Dienſtland an den Hilföförfter zu Kobelnick, die Bewilligung der Geld⸗ 


und 11 zu Alt⸗Scheitnig. Feſtſetzung der neu entworfenen Etats für 
die Verwaltungen des ſtädtiſchen Grundeigenthums und des ſtädtiſchen 
Schlachthofes. Abbürdung eines Hypotheken⸗Kapitals auf den Grund⸗ 
ſtücken 26/28 der Alten Taſchenſtraße aus Mitteln des Subſtanzgelder⸗ 
Fonds; Bewilligung der Geldmittel zur Verſtärkung unzulänglicher 
Ausgabe⸗Etats und zur Gewährung einiger Unterſtützungen; Erklärung 
des Magiſtrats auf den im vorigen Jahre geſtellten Antrag, betreffend 
den declaratoriſchen Zuſatz zu § 157 der Städteordnung von 1808. 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über das vorgelegte Projekt zur Er⸗ 
weiterung und Verbeſſerung der Straßenbeleuchtung in den Vorſtaͤdten; 
Verpachtung des Spritzenhauſes am Lehmdamme. Ertheilung des 
Zuſchlages in Bezug auf die Lieferung des Brennöls zur Straßenbe⸗ 
leuchtung. Verſchiedene Anträge. [2838] 

In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorſitzende. 


Königs» und Verfaſſungstreuet Verein. 

Verſammlung Mittwoch, den 8. Oetbr. Abends 
7 Uhr im König von Ungarn. Vollziehung der Adreſſe 
an des Königs Majeftät. [2831] 

Nur Mitglieder haben Zutritt. 

Der Vorſtand: 

Hübner, Juſtizrath, General⸗Landſchafts⸗Syndikus, z. Z. Vorſitzender. 
Freiher von Falkenhauſen, Oberſt a. D. Dr. Friedlieb, Pro⸗ 
feſſor. von Görtz, Geh. Regier.- Rath. Grabowski, Stadtrath. 

Ruffer, Geh. Commerzienrath. J. Somme, Juwelier. 


Nur noch kurze Zeit dauert der gänzliche 
Ausverlauf. 


Wir empſehlen daher nochmals in reichſter Auswahl: 
05 Doppelte 8 in eleganteſten 
welche früher 6 Thlr. koſteten, jetzt 3 Thlr. 
9 Thermometer, früherer Preis 1 Thlr., 
3 jetzt 15 Sgr. 

Barometer, welche die Witterung ganz genau anzei⸗ 
d gen und früher 5 Thlr. koſteten, jeßt 2½ Thlr., ſowie 
Goldene Brillen, ſowohl für kurzſichtige als ſchwache 

Augen, zu dem herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. 

15 Sgr. pro Stück. 


Gebr. St rauß, Hof⸗Optiler in Breslau, 
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Die Verlobung unferer Tochter Anguſte 
mit dem Kaufmann Herrn Nathan Keleg 
aus Liegnitz beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. [3182] 

Breslau, den 6. Oktober 1862. 

Seligman Lion und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Auguſte 2 
Nathan Krieg. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nofa Bardach. 


Verona. a fen. Wien. 
Guſtav Alter, 
Ida Alter, geb. Naue, 
Breslau, den 4. Bausber 1862. er 
Entbindungs:Unzeige. [3134] 


Heute Früh 7 Uhr wurde meine liebe Frau 
Pauline, geb. Schott, von einem geſunden 
Söhnchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 5. Oktober 1862. 

Guſtav Drechsler. 


Heute Morgen 5% Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geborne Straka, von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 2829) 

Breslau, am 5. Oktober 1862. 

Carl Steulmann. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute Morgen 2 Uhr wurde meine liebe 
Frau Henriette, geb. Bornhäuſer, von 
einem geſunden Knaben glücklich enibunden. 

Kai, den 3. October 1862. 

[3146] Adolf Bauer. 

Heute Morgen 6 Uhr entiwli we⸗ 
ren Leiden, im Alter von 90 15 N Ds. 
naten, Herr Herrmann Barth, vormals 
Stadt und Univerſitäts⸗Buchdrucker und In⸗ 
haber der Breslauer Zeitung. Gottes Frieden 
ſeinem trefflichen Herzen! 

Breslau, den 6. October 1862. 
[2328] Die Hinterbliebenen, 


— — 
Am 5. d. Mts. ſtarb nach kurzen Leiden 
unſer langjähriges Geſellſchaſts⸗ und Ehren⸗ 
mitglied Herr Dr. med. Goldſchmidt. Der⸗ 
ſelbe bat ſich durch die aufopfernde und un⸗ 
entgeltliche Pflege unſerer Kranken, um un⸗ 
ſere Geſellſchaft verdient gemacht, und verlie⸗ 
ten wir in ihm einen treuen Bruder und 
liebenden Helfer, deſſen Andenken bei uns nie 
erlöſchen wird. 
Er ruhe in Frieden. 
Breslau, den 6. October 1862. 
Der Vorſtaud 
der zweiten Brüder⸗Geſellſchaft. 
Die Beerdigung iſt Dinstag Nachmittags 
2½ Uhr. Trauerhaus: Reuſcheſtraße in der 
Mau- Ede. 18150 
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Der unterzeichnete Verein hat durch den 
am gestrigen Tage erfolgten Tod seines 
vieljährigen Vorstands-Mitgliedes, des 
Hrn. Dr.med. Jullus Goldschmidt, 
einen schmerzlichen Verlust erlitten. Seine 
emsige Thätigkeit und strenge Pflichterfül- 
lung, die Biederkeit seines Charakters haben 
ihm ein bleibendes ehrenvolles Andenken 
gesichert, 2840 
Breslau, den 5. October 1862. 
Der Vorstand des Vereins zur 
Beförderung der Handwerker 
unter den Israeliten. 


ER 
Mit tiefem Schmerze haben wir di : 
richt von dem plötzlichen Tode 8 
ten Mitſchülers Geord Leupold aus Frei⸗ 
burg erfahren. Wir verlieren in dem Da⸗ 
bingeſchiedenen einen außerordentlichen talent⸗ 
vollen und lieben Freund, der ſich nicht nur 
unſere Liebe, ſondern auch die Achtung aller 
unſerer Lehrer im hohen Grade erworben hat. 
Sein Andenken werden wir ſtets bewahren. 
Die Sekundaner der breslauer Neal⸗ 
ſchule zum heiligen Geiſt. [3171] 


erregte und alsbald durch die turneriſche Preſſe in Zeitungsartikeln 


Todes⸗Anzeige. (31611 
Sonntag, den 5. October entriß mir der 
unerbittliche Tod meine liebe Frau Pauline, 
geb. Völker, in ihrem 19. Lebensjahre in 
Folge des Kindbettfiebers, was ich hiermit 
allen meinen Verwandten, Bekannten und 
9 775 tiefbetrübt, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, ergebenſt anzeige. 
Carl Berndt, Schloſſermeiſter, 
als Gatte. 
Dorothea PATENTS Schwieger⸗ 
t 


mutter. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmitt. 
3 Uhr auf dem reformirten Kirchhofe ſtatt. 


Heute Abend entſchlief in Folge eines Lun⸗ 
enſchlages der Lehrer an der kath. Stadt⸗ 
ſchule Herr Auguſtin Froſt im 60. Lebens⸗ 
jahre. Wir beirauern in dem Dahingeſchie⸗ 


denen einen langjährigen, biedern Freund und 
Collegen, deſſen Andenken uns ſtets wertb 
ſein wird. 5 

Ratibor, den 3. October 1862, [2844] 


Die Lehrer der Stadtſchule. 


[2815] Todes: Anzeige. 

Geſtern Abend 8½ Uhr ſtarb unſere gute 
Frau, Mutter, Großmutter, Schweſter und 
Schwägerin, die Frau Amalie Sponer, 
geb. Schmidt, im Alter von 56 Jahren 
7 Monaten 12 Tagen am Unterleibs⸗Typhus. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

die Hinterbliebenen. 
Brieg, Ratibor, Ohlau, den 5. Oktbr. 1862. 


Nach kurzer Krankheit ſtarb heute unſer 
Vorſitzender, der königliche Geheime Regi 


in Berlin, Hrn. H. Triebler daſ., Hrn, Carl 
Vetter daſ., Hrn. Carl Langen in Breslau. 
Todesfälle: Frau Steuer⸗Rendant Beate 
Gneckow, geb. Burchardt, im 77. Lebensjahre, 
in Berlin, Frau Recha Salomon, geb. Bam⸗ 
berger, daſ., Frau Marie Kurth, geb. Ziebzen, 
im 98. Lebensjahre, daſ., Frau Nanni Pap⸗ 
penheim, geb, Baron, das., Frau Stadtrichter 
Ehrenberg, geb. Held, in Delitzſch. 


Ehel. Verbindung: Hr. Lieut. Krauſe 
mit Frl. Anna Braune in Raſchen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Wirthſchafts⸗ 
Inſp. Wedlich zu Zügen, Hrn. Reg.⸗Secretär 
Kroner in Breslau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 7. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des köͤnigl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Torquato Taſſo.““ Schauſpiel in fünf 
155 * Göthe. (Torquato Taſſo, Hr. 
iebe. f 
Mittwoch, den 8. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 


„Tannhäuſer und der Sängerfrieg |; 


auf der Wartburg.“ Große roman⸗ 
tiſche Oper in 3 Akten von R. Wagner. 
(Tannhäuſer, Hr. Liebert, als Gaſt.) 


Reform Verein. 


Heute Dinſtag Verſammlung, Grünſtr. 6. 
— Freunde religiöfer Reform werden ein: 


geladen. [314 
Der Vorſtand. 


rungsrath und Director der Oberſchleſſ hen Breslauer Orchesterverein. 


Fürjtentbumslandfhaft Herr von Tiejche: 
witz. Wir beklagen tief feinen Verluſt. 
Ratibor, den 5. Oktober 1862. [2843] 
Der Verwaltungsrath des Vereins 
für den Unterricht und die Erziehung 
Taubſtummer aus dem Negierungs⸗ 
bezirk Oppeln. 


Nm 3. d. M. ſtarb zu Bruſchick O. /S. im 
elterlichen Haufe der Ober⸗Primaner Theodor 
Zakrzowsky. Dieſe traurige Nachricht wid⸗ 
met ſeinen vielen Freunden und Bekannten 
2832] Ein trauernder Freund. 


Am 3, d. M. verſchied nach langen Leiden 
unſer langjähriges Geſellſchafts⸗ und Vor⸗ 
ſtandsmitglied Herr Julius Joß mann. 
Derfelbe bat durch J Jahre mit treuer Ans 
diu d 7 Vorſtande für Ber Be ges 

5 g 
verdient Mr! 9 um die Geſellſchaft 
ir betrauern in ihm einen treuen Bru⸗ 


der und Colle i 
ſtets ehren. gen und werden ſein Andenken 


Friede ſeiner A 
Breslau, den 6. . 1862. 
Der Vorſtand der weiten Brüder⸗ 
Geſellſchaft. [3149 


Familien Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Marie Klapper mit 
Hrn. Bünſche in Angermünde, Frl. Bertha 
Sohſt mit Hrn. Kreisrichter Wilh. Meinck in 
Bergen, Frl. Fanny Löſſer in Angermünde 
mit Hrn. Kaufm. Julius Müller aus Neu⸗ 
Strelitz, Frl. Emma Gude mit Hrn. Rein⸗ 
hardt Egidy, Naugen u. Berlin, Frl. Marie 
Meinhoff mit Hrn. I Petreins, Ludwigs⸗ 
luſt u. Alidöbern, Frl. Eliſabet Woldeck von 
Arneburg mit Hrn. Referendar Ludolph von 

Lehel erbind g . 
el. Verbindungen: Hr. Reg.⸗Aſſeſſo 
A. v. Mühlenfels mit Frl. aun Bene 
Koblenz u. Stralſund, Hr. Carl Taggeſelle 
mit Frl. Marie Hoff in Berlin, Hr. Hauptm. 
Fedor Lampe mit Frl. Marie Hörlein in 


Charlottenbrunn. 

Geburten: Ein Sohn Hrn, Albert von 
Dycke in Loſentitz, Hrn. Guſtav Zipperling in 
Berlin, Hrn. Emil Schultze daſ., Hrn. Fritz 
Lauffer das., Hrn. Apothekenbeſitzer O. Kunz 
das., eine Tochter Hrn. Eiſenbahn⸗Baumeiſter 
C. Weſtphal zu Stargard, Hrn. Rud. Gräbert 


Montag den 13. October, Abends 7 Uhr: 


1stes Abonnementsconcert 


im Springer'schen Concertsaal 
unter Mitwirkung der königlich sächsischen 
Hol- Opernsängerin Frau Agnes Liebe. 

Programm. 
1) Ouvertüre zu „Euryanthe“ von Weber. 
2) Reeitativ und Arie der Ilia aus „Idome- 
neo“ von Mozart, 
3, Ouverture zu „Genofeva“ von Schumann, 
4. Arie („Auf starkem Fittig“) aus der 

„Schöpfung“ von Haydn, 

5. Sinfonie (A-moll) von Mendels- 
sohn. 

Abonnement-Billets sind nur 
bis Sonnabend inel. in der Buch- 
u,Musikalienhandlung von J. Halnauer, 
Schweidnitzer-Strasse 52, zu haben, Ein- 
zelbillets à 20 Sgr. (numerirt) und & 15 Sgr. 
(nieht numerirt) werden erst am Concerttage 
ausgegeben, [2820] 
Das Comité. 


—— — — 
Bei ihrer Abeeiſe von hier nach Berlin 
ſagen entfernten Verwandten und Bekannten 
ein herzliches Lebewobl: 3131] 
Moritz Poppelauer und Frau. 


Den Herren DDr. med. Lorenz und Aſch 
hier, drängt es mich hiermit Öffentlich zu dan⸗ 
ken. — Beide haben durch eine ſchwierige, 
mit beſonderer Geſchicklichkeit ausgeführte Ope⸗ 
ration der äußeren Bruſt meiner Frau, die⸗ 
ſelbe im vorgerüdtern Alter von einem mebr⸗ 
jährigen Uebel befreit und danke ich ihre völ- 
en Sage de Or, e EI 
ichen Pflege de 2 J. 

Breslau. Ernſt Paufewang. 


— —— — — — 

er Abſender des anonymen Briefes, wel⸗ 
D cher den 3. d. M. in Groß⸗Strehlitz zur 
Poſt gegeben worden iſt, wird erſucht, wenn 
er das Licht des Tages nicht ſcheuen darf, ſei⸗ 
nen Namen unter der Adreſſe A. Z. poste 
restante Gogolin zu nennen. Strengſte Dis⸗ 
kretion wird zugeſichert. [2845] 


Goeſchlechts⸗ (galante) Krankheiten wer⸗ 
den geheilt Ohlauerſtr. 34, 8. Etage. 
Sprechſtunden 7—9, 1—4 Uhr. Auswärtigen 
brieflich. Strengſte Verſchwiegenheit jelbits 
verſtändlich. 13168) 


Verein ſchleſiſcher Thierärzte. Radicale 


Nächſte Verſammlung: Sonntag, den [2ten 
October, Vormittags 11 Uhr, zu Breslau im 
„König von Ungarn“. 

Departements⸗Thierarzt Dr. Ulrich, 

[2759] 


Vorſitzender. 


Dringende Bitte. 


Da mein Compagnon Peter 
Schmidt mich ſeit einiger Zeit ver⸗ 
laſſen, ohne mir ſeinen Aufenthalt an⸗ 
zuzeigen, ſo erſuche ich hierdurch meine 
geſchätzten Kunden ſo ergebenſt als 
dringendſt, demſelben weder auf mei⸗ 
nen Namen, noch auf die Firma 
„Gierſch & Schmidt“ Geld oder 
Geldeswerth zu verabfolgen. [3167] 

Reinerz, den 5. Oct. 1862. 

G. F. Giersch, 


Tanz⸗Uunterricht! 


Die verſchiedenen Curſe meines 
Tanzunterrichts beginnen für dieſes 


Winterſemeſter den 29. Oktober. 
Anmeldungen hierzu werden vom 13. 
ab, täglich, außer Donnerſtag und 
Sonntag in meiner Wohnung, Schuh⸗ 
brücke Nr. 48, zweite Etage, des 
Morgens von 11 bis 1 Uhr, des 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr bis 
zum 25. Oktober entgegen genommen. 
Breslau, d. 26. Sept. 1862. 


[2590] Paula Baptiſte. 


3011 Dr. med. Stern 
wohnt jetzt: Nikolaiſtraße 47, 1. Etage. 


Ich wohne jetzt Agnesſtraße Nr. Aa. 
3163] Emanuel Landau. 


Ich wohne jetzt: 
Ohlauerſtraße 5 u. 6, 3. Etage, 
(früher Nicolaiſtraße 73.) 
[3140] M Fuchs. 


oritz 
Ich wohne jetzt: 
[3071] 


Ohlagerſtraße 12. 
Dr, med. Schneider. 


Ich wohne jetzt: [3073] 


Albrechtsſtraße 45, 


im Haufe des Hrn. Seifenſiedermeiſter Müller. 


Dr. Rügner. 
Mein Berlaufslofal 


befindet ſich jetzt Biſchofſtr. 16, . 


dem Hötel de Silésie. 0 
C. Wilkowski, 
früher Albrechtsſtraße. 


Mes 1 befindet ſich von 
heut ab Schweidnitzerſtraße 
Nr. 28 im Hieronymus. 

Breslau, den 6. October 1862. 


[3145] Theodor Kiehlmann. 


Städtiſche Reſſource. 


Heute Dinstag, 2. Oct., Ab. 7% Uhr, 
in Liebich's Etabliſſement: 


General - Verfammlung. 


(Rechnungslegung. — Wahl von 19 Mitglie⸗ 
dern zur Bildung des Vorſtandes und der 
Beiſitzer.) [2779] Der Vorſtand. 

In der vorgeſtr. Zig. S. 2416 ſoll es in der 
Anzeige des Herrn C. G. Speer in der letz⸗ 
ten Zeile heißen: Kundſſchaft ft, Freundschaft. 


mittel für Erneuerung der Grenzmauer zwiſchen den Grundſtücken 10) im Hotel „zum blauen Hirſch“, Ohlauerſtr. 7, 1. Etage 


Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei 2629 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Tür Hautkranke! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11 U., Nachm. 3—5 U 
[2961] Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


Verloren. 


Freitag Abend wurde beim Herausgehen 
aus der großen Synagoge im Storch ein 
echter Spitzenſchleier verloren. Der Finder 
wird erſucht, denſelben geoen angemeſſene 
Belohnung Neue Taſchenſtraße Nr. 2, erſte 
Etage abzugeben. [3184] 


Auf dem Wege von der Kleinburger⸗Chauſ⸗ 
ſee, die Tauenzienſtraße und Promenade ent⸗ 
lang bis zur Breitenftraße, iſt ein goldenes 
Medaillon, eine Photographie enthaltend, vers 
loren worden. Man bittet, daſſelbe gegen 
gute Belohnung, Kleinburger⸗Chauſſee, erſtes 
Haus links, 3 Treppen, abzugeben. [3169] 


Verpachtung. 

Das zu Stettin mitten in der Stadt 
belegene, höchſt comfortabel eingerichtete 
Schützenhaus, aus drei großen eleganten 
Sälen, 24 Zimmern und 33 Morgen 
großem Garten nebſt Kegelbahn beſtehend, 
ſoll zu Oſtern 1863 anderweit auf ſechs 
Jahre verpachtet werden. Die Pachtbedin⸗ 
gungen ſind beim Sekretär der Schützen⸗ 
Compagnie, Herrn Felix, Stettin, Möns 
chenſtraße Nr. 21, einzuſehen, auch werden 
dieſelben auf Wunſch gegen Vergütigung der 
Copialien eingeſandt. — Hierauf Reflecti⸗ 
rende wollen ihre Offerten unter der Be⸗ 
zeichnung: „Schützenhaus⸗Pachtung“ bis 
30. Noobr. d. J. an den Sekretär Herrn 
Felix einreichen. [2816] 

Stettin, den 1. Oktober 1862. 

Die Vorſteher 
der Schützen⸗ Compagnie. 


Minerallen-Sammlungen 


von 60, 80 und 100 90“ grossen Stücken 
für 2%, 4 und 6 Thlr., aueh grössere 
Sammlungen zu jedem selbst 
zu bestimmenden Preise, liefert 
der Lehrer E. Leisner zu Waldenburg 
in Schlesien, [2821] 


Schwarzer [2827] 
Melange-Thee 


in Packeten und Blechdoſen von , X und 
% Pfd. netto. 

Nr. 0 pr. Pfd. 3 Thlr. 

77 - 7 7 excl. Doſe. 
9 ” 77 Y v 
Dieſer fo beliebte Melange⸗Thee hat durch 
ſeinen höchſt aromatiſchen, kräftigen und feinen 
Geſchmack überall ſchnellen Eingang gefunden. 
Derſelbe iſt, da er durchaus nicht aufregend 
wirkt, zum täglichen Genuſſe, ſowie auch den⸗ 
jenigen Perſonen zu empfehlen, denen aus 
Geſundheitsrückſichten der Kaffee verboten iſt. 
Mit ff. ſchwarzen und grünen Thees iſt 
das Lager in allen Gattungen auf das Sorg⸗ 
fältigſte aſſortirt und find die Preiſe zeit⸗ 
gemäß laut Preis⸗Courant feſtgeſtellt. 


A. Kadoch, 
Junkernſtraße 1, am Bluͤcherplatz. 
Cbineſiſche Thee⸗Handlung en gros & en detail, 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt 


n n 


2428 
Amtliche Anzeigen: 


Bekanntmachung. 


Für Mitglieder der (alten) ſtädtiſchen Reſſource. 


Heute Abend 7% Uhr une im Liebichſchen Lokale die Wahl des Vorſtandes ſtatt. 

Wir erſuchen die geehrten Mitglieder, ſich recht zahlreich dabei einfinden zu wollen und nur 

zuverläſſigen, geſinnungstüchtigen Männern ihre Stimme zu geben. 3139] 
Mehrere Mitglieder, denen die Reſſource ſehr am Herzen liegt. 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Schweidnitz 


verſammelt ſich Freitag den 10. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, im Stadtverordneten⸗ 
Saale. Tagesordnung: Wegen Aufhebung des Eintrittsgeldes, Excurſionen, Einreichung 
der ausgefüllten Cultur⸗Tabellen, Fortſetzung des Vortrags von Kopiſch über Dr. Grouvens 
Verſuche mit künſtlichen Düngſtoffen, Kae Bericht über Drainage an den Central⸗ 


Verein und mehreres Andere. 2 F. Kopiſch, Vorſitzender. 
[2801] 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der Königl. Bank, und in den unterzeichneten Buchhand⸗ 


lungen iſt zu haben: 
Zur gesellschaftlichen Belustigung ist zu empfehlen: 


Carlo Bosco, das Ganze der Taſchenſpielerkunſt, oder 100 Wun⸗ 
der erregende Kunſtſtücke, durch die natürliche Zauberkunſt, mit Karten, Würfeln, 
Ringen, Kugeln, Geldſtücken, und 21 arithmetiſchen Beluſtigungen. Zum ge⸗ 
ſellſchaftlichen Vergnügen mit und ohne Gehilfen auszufuͤhren. — Vom Pro: 
feſſor Kerndörffer. Sechſte Auflage. Preis 20 Sgr. 


Es enthält dieses Buch sämmtliche Geheimnisse der Taschenspielerkunst, welche 
mit so grossem Beifall aufgenommen sind, dass jetzt die 6. Auflage nöthig wurde. 


19223 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks haben wir einen Termin 
auf den 15. Dezember d. J., 
Vormittags 11% Uhr 


des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
reau XII eingeſehen werden. 


Der Verkauf geſchieht unter folgenden Be⸗ 
dingungen: 


und ohne Vertretun 


kontrakte ein. 


haftenden 


zu gewähren. 
Den der gedachten 8000 und 3000 Thlr. 
überſteigenden Theil des Kaufgeldes hat 


(Um im Whist und Boston Meister zu werden): 

Der Whiſt⸗ und Boſtonſpieler wie er fein fol, nebit gründlicher 
Anweiſung zum L'Hombre⸗Spiel. Oder Whiſt, Bolton und LHombre nach den 
beſten Regeln und allgemein geltenden Geſetzen ſpielen zu lernen. Nebſt 27 be⸗ 
luſtigenden Kartenkunſtſtücken. Fünfte verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 
Durch Befolgung der Spielregeln wird man sieh in den Ruf eines feinen Spielers 

bringen und die geringe Ausgabe für dieses Buch reichlich wiedergewinnen, 

Vorräthig bei A. Bänder in Brieg, — ie in Glaz, — Gerſchel's Buchh. 
in Liegnitz, — W. Clar in Oppeln, — L. Heege in Schweidnitz und Waldenburg. 


CCC ENTE TE EEE GE SELF AIR. 
Kolde s Schulbücher für den kieligionsunkerricht. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
In fünfter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von 
Karl Adolph Kolde, (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſten.) 8. 
7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 

Das Königliche Hochwürdige Conſiſtorium für die Provinz Schleſien ſpricht 
ſich in ſeinem Circularſchreiben an die Herren Superintendenten ſeines Verwaltungs⸗ 
Departements unter dem 23. Juli 1853 dahin aus: 

„daß Hochdaſſelbe Nolde's ra pa ſowohl feines Inhalts als feiner Faſ⸗ 
fung wegen, ſowie in Betracht der Billigkeit deffelben gur Einführung in Schu: 
(en für. den gebrauch beim erſten Religions = Anterrichte vollkommen geeignet 
findet und gern empfiehlt.“ Ei 

Diefer Empfehlung haben ſich auch die Hochwürdigen Conſiſtorien für die 
Provinz Poſen und Preußen und die Rheinprovinz, ſowie die Königl. Hoch; 
löblihe Regierung zu Liegnitz angeſchloſſen. 

Neuerdings wurde in dem Circular der Königl. dl zu Breslau behufs 
der Anwendung der Miniſterial⸗Verordnung vom 3. Oktober 1854, betreffend 
Einrichtung und Unterricht der evangeliſchen einklaſſigen Elementarſchulen, 
„das bekannte Büchlein von Kolde den Lehrern als gutes zuverläßiges 
Buch“ empfohlen. 1 i 

Durch die bei dieſer neuen Auflage eingetretene Ermäßigung des ohnedies 
ſehr billigen Preiſes von 5 Sgr. auf 4 Sgr. für das gebundene Exemplar hofft die 
Verlagshandlung der immer weiteren Einführung dieſes brauchbaren und 5428497 


Schulbuches moͤglichſten Vorſchub zu leiſten. 


In dritter Auflage: 


Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach 
zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 
von K. A. Kolde, Paſtor ꝛc. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauer: 
haft gebunden 5 Sgr. 

Eine der tüchtigſten Erſcheinungen auf katechetiſchem Gebiete, die die Neuzeit ge⸗ 
bracht hat. — — In dem Buche iſt die hauptſächlich von Zinzendorf zuerſt ange⸗ 
wandte Methode, den Bibelſpruch ſelbſt zur Antwort zu verwenden, mit vortrefflicher 
Wahl und im Ganzen richtigem Maß durchgeführt, das Lehrganze aber ſtreng der 
Bode des lutberiſchen Katechismus eingeordnet, deſſen Text in logiſch klarer, unge: 
uchter Zergliederung überall die nächſte Form der Antwort giebt, die die Bibelſprüche 
nachher nach den verſchiedenen Seiten und Begriffen auseinanderlegen. Ein Wort 
von Luther oder aus den Bekentnißſchriften bildet dann an entſcheidenden Stellen 
die abſchließende Zuſammenfaſſung. Wie ernſt es dem Verfaſſer geweſen, „allen Sub⸗ 
jectivismus fern zu halten“ — beweiſt das Maß in den eingeſtreuten Begriffserklä⸗ 
rungen und die Kürze des Ausdrucks, deren er ſich befleißigt; dagegen iſt in Anmer⸗ 
kungen dem höhern Bedürfniß der Confirmanden ſelbſt bis zu gedrängter Angabe der 
Gegenlehre der Römiſchen, reſp. der Reformirten genügt, und der confeſſionelle Cha⸗ 
rakter beſtimmt ausgeprägt. Die Hinweiſungen auf die bibliſche Geſchichte, entſprechende 
Leſeabſchnitte und Lieder zeugen von großer Umſicht. (Sächſ. Kirch.⸗ u. Schulbl.) 

Bereits hat die königl. Negierun au Liegnitz in Uebereinſtimmung mit 
der diesfalls eingeholten hohen Genehm gung Sr. Ercellenz des Herrn Mini⸗ 
ters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus 
ür die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 
reren Schul⸗Anſtalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

Eben fo hat das hochwürdige königliche Conſiſtorium zu Breslau mit Ju- 
ſtimmung des hochwürdigen evang. Ober-Kirchenrathes dieſen Katechismus den 
Geiſtlichen zum Gebrauche beim Conſirmanden-Unterricht dringend empfohlen. 
(Kirchliches Amtsblatt 1857 Ur. 23). In nenefter Zeit wurde derſelbe von 
dem fürſtl. Conſiſtorium in Nudolſtadt zum Landeskatechismus auserwählt. 

Als dankenswerthe Beigabe zu dieſer dritten Auflage hat der Herr Verfaſſer ſo⸗ 
wobl aus dem VolksſchulLeſebuche, herausgegehen von dem königl. evangel. 
Schullehrer ⸗Seminar zu Münſterberg, als aus dem Preuß ſchen Kinderfreunde 
ein Verzeichniß von Leſeſtücken geliefert, die zum Katechismus⸗Unterrichte zu be⸗ 


nützen ſind. 
ee In fünſter Auflage: 


Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
Sprüchen und liturgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, 
Paſtor ꝛc. Schulausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. 

Die Redaction dieſer Lieder ſchließt ſich überall mäglichſt eng an den urſprünglich 
reinen Text an, und iſt bis auf einzelne Ausnahmen, wo Verſchweigen rathſamer 
ſchien, bei den nothwendig erſcheinenden Abweichungen der Originaltext beigefügt. 


ihn erfolgten Bekanntmachung des Zu⸗ 


als Vormundſchaftsbehörde baar zum De⸗ 


zahlen. ; 
Falls er dieſer Verpflichtung nicht 


berechtigt, vom Vertrage zurückzutreten 


beanſpruchen. 
4. Die Uebergabe des Grundſtücks an den 


nach vollſtändiger Einzahlung des baar 
zu erlegenden Theiles des Kaufgeldes. 

. Die Koſten der Subhaſtation tragen Ver⸗ 
käufer, die Koſten der Kontraktsausfer⸗ 
tigung und des Werthſtempels dagegen 
trägt Käufer. 

6. Der Zuſchlag iſt abhängig von Geneh⸗ 
migung fie de Verkäufer, einſchließ⸗ 
lich des hieſigen Kreis⸗Gerichts als ober⸗ 
vormundſchaftliche Behörde. 

Breslau, 2. Juni 1862. 2 

Königl. StadtG:ericht, Abtheilung II. 


[1524] Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
in der Tauenzienſtraße Nr. 56b belegenen, 
auf 10,899 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin 

auf den 10. Februar 1863, Vor⸗ 

mittags 1144 Uhr, vor dem Stadtrichter 
Freiherrn v. Richthofen, 

im J. Stock des Gerichtsgebäudes angeſetzt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bn⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

»Die unbekannten Realprätendenten werden 
zu obigem Termine zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. Breslau, den 24. Juli 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[107] Bekanntmachung 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
21 der Brüderſtraße belegenen, auf 14,873 
Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin auf 

den 11. Dezember 1862, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtgerichtsrath Kölrſch im erſten 
Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein konnen im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. N 

Breslau, den 15. Mai 1862. Pr: 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[11853] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Klo⸗ 
ſterſtraße unter Nr. 46 belegenen, auf 2720 
Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. geihästen Grundstückes 
haben wir einen Termin 

auf den 12. Januar 1863, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Schmid, 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. x B 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht er ichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Der Maurerpolirer Benjamin Hübner 
und die unbekannten Realprätendenten wer⸗ 
den zu vorſtehendem Termine zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hier: 
durch vorgeladen. 5 

Breslau, den 17. Septbr. 18625 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


775] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 139 die Firma Schäl sen. zu Lehm: 
waſſer, und als deren Inhaber dee Holz: 
händler Johann Gottfried Schal sen. 
daſelbſt am 22. September 1862 eingetragen 
worden. n 

Waldenburg, den 22. Sept. 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Der auf den 22. d. M. Vormittags 11 Uhr 
anberaumte Licitations⸗Termin zum Verkauf 
der Grundſtücke Nr. 66 und 92 Klein⸗Kotzenau, 
Nr. 55 Kotzenau und Nr. 91 Groß⸗Kotzenau, 
Schweidiger⸗Antheils, ſowie die Subhaſtation 
diefer Grundstücke überhaupt wird hiermit 
aufgehoben. 10 [1853] 

Lüben, den 2, October 1862, 2 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


—— EEE rd 
Ein großes frommes Reitpferd ſteht ſehr 
preiswerth zum Verlauf: Karlſtraße 38, 


N 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen, und iſt in Breslau bei Maruſchke und 
Berendt, Buchhandlung Ring Nr. 8 in den 7 Churfürſten, zu haben: 2841] 


Preußiſcher Schreib⸗Kalender für Damen 
ü nr 18 63. 
Mit den Bildniſſen (P ab der königlichen Prinzeſſinnen 


Marie, Eliſabeth und Louiſe Margarethe, 

N Töchter Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Karl. N 5 
Miniatur⸗Taſchenſormat, 14 Bogen mit farbiger Einfaſſung auf ſatinirtem Schreib⸗Velin⸗ 
Papier. Elegant 1 ei Goldſchnitt 755 Bleiſtiſt in ee Preis 20 Sgr. 

Pre en 7550 13 j 
Berlin, 2. Oltobern! Be feinem Bleijtift: Preis gr. 
Königl. Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


chul bücher. 


Die in hieſigen Schulen, Gymnaſien und Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalten eingeführten 


Schulbücher, Claſſiker, Atlanten, Wörterbücher u. I. v. 


find dauerhaft gebunden zu billigen Preiſen zu haben in der 


Sch 


letter ſchen Buchhndlg. (O. Skutſch) in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9, „zur Gerſtenecke “. 


Zum freiwilligen Verkaufe des hier auf 
der Scheitnigerſtraße Nr. 8 belegenen, auf 


vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Marck, im 2. Stock 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bu: 


1. Das Haus Nr. 8 der Scheitnigerſtraße 
zu Breslau, wird in Pauſch und Bogen 

f der Taxe verkauft. 

2. Käufer tritt vom Lage der Uebergabe 
ab aktiv und paſſiv in die zur Zeit des 
Lizitationstermins beſtehenden Mieths⸗ 

3. Käufer übernimmt auf Anrechnung der 
Kaufgelder die rubr. III No. 6 und 7 
aft 8000 und 3000 Thlr. nebſt 
Zinſen, ſeit dem Tage der Uebergabe. 
Dagegen verpflichten ſich Verkäufer, im 
Uebrigen ein ſchuldenfreies Grundſtück 


Käufer innerhalb 14 Tagen nach der an 


ſchlags ſeitens ſämmtlicher Intereſſenten 
einſchließlich des 1 75 Kreis⸗Gerichts, 


poſitum des hieſigen Kreisgerichts zu 


pünktlich nachkommt, dann ſind Verkäufer 
und Schadloshaltung vom Käufer zu 


Käufer erfolgt außergerichtlich, jedoch erſt 


— nn 


[1493] Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Oeconom Adolph Wilhelm 
Cohn gehörige Bauergut Nr. 6/16 Steine 
nebſt allen zugeſchriebenen Realitäten, abge⸗ 
ſchätzt auf 6252 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

den AO, Februar 1863, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for Böhme an ordentlicher Gerichtsſtelle 
im Parteienzimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anpprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger, der königl. Landgerichts⸗ 
Depoſital⸗Rendant Hoffmann zu Breslau 
reſp. ſeine Rechts⸗Nachfolger, ſowie der jetzige 
Beſitzer Oeconom Adolph Wilhelm Cohn 
aus Steine und der Vorbeſitzer Lieutenant 
Erhardt aus Steine, werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Breslau, den 19. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
— — — —ĩ— 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Dr, med, Neumann gehörige 
Freiſtelle Nr. 25 zu Pöpelwitz, abgeſchätzt auf 
12,548 Thlr. 1 Sgr. 6½ Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſo 

Sonnabend, den 10. Januar 1863 
Vorm. 1144 Uhr 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Gratte⸗ 

nauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 

teienzimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach 
unbekanten Gläubiger: 

1. Marie Eliſabet, verwitt. Geisler, 
geb. Pi etſch zu Pöpelwitz, 

2. vereh. Rittermeiſter von Schickfuß, 
Marie geb. von Merkatz, zu Rochus bei 
Neiſſe, f [1105] 

3. verw. Kaufm. Jähniſch, Sophie, geb. 
Hunger, reſp. deren Erben oder Rechtsnach⸗ 
folger werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 3. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 1854] 
In unſer Firmen-Regiſter iſt heut unter der 


Nr. 209 die Firma W. Hötzel zu Rückers, N 


Kreis Glaz, und als deren Be: der Mehl: 
händler und Bäckermeiſter Wilhelm Hötzel 
daſelbſt eingetragen worden. 

Glaz, den 2. Oktbr. 1862. ; 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Holz⸗Verkaufs⸗Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Baus, Nutz⸗ und Brenn⸗ 
hölzern aus dem Beſtande vom Jahre 1862 
und den Etatsſchlägen pro 1863 ſtehen für 
das IV. Quartal d. J. folgende Termine 
hierſelbſt an: 1856 
Freitag den 10. October d. J. Vorm. 9 Uhr, 
. 21 9 5 dgl. 


. „7. November ⸗ dgl. 
5 21. * dgl. 
: 5 Dezember dgl. 
· il 8 s dgl. 
und = 4 19. s 8 dal 


Die Zahlung der Kaufgelder erfolgt jedes: 
mal fojort an den an weſenden Rendanten. 
Poppelau, den 2. October 1862. 
Der Oberförſter Kaboth. 


[11855] Bekanutmachung. g 

Im Auftrage des königl. Kreis Gerichts 
hierſelbſt werde ich 

am 13. Okt. d. J. Vorm. 10 Uhr 
auf dem hieſigen Gerichtshofe: Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſche an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. Kaufliebhaber werden ein⸗ 
geladen. 

Rawicz, den 30. Septbr. 1862. 

Schleiſing, Aukt.⸗Comm. 


Auction. 
Morgen Mittwoch den 8. October, Vor⸗ 
mittags von 10½ Uhr ab, ſollen Ring 30, 
im Hofe, N) 
alte Fenſterrahmen mit Fenſterflügeln, 
2 Thüren mit Blechbeſchlag u. 10 Stück 
Ventilatoren mit Meſſingbeſchlag zu 
Luftheizung 

meiſtbietend verſteigert werden. 

[2848] Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


— — — 


Ein Rittergut, 2 


nabe mehrerer Chauſſeen, 5 Meilen von der 
Eiſenbahn, 40 M. öſtlich von Berlin, circa 
6000 M., 2300 Acker Gerſten⸗ und Roggen⸗ 
boden, 800 Wieſe, 2900 Wald, wovon 1000 
gut beſtanden, Reit Schonung oder in Abhol⸗ 
zung begriffen; Schloß und Park, Brennerei, 
alle Gebäude im beſten Zuſtande, volles In⸗ 
ventar und unberührte Erndte, Schlagwirth⸗ 
ſchaft im Zuge, 67,000 Thlr. Pfandbriefe und 
feſte Hypotheken, überhaupt klarer Hypotheken⸗ 
Zuſtand, ſoll Familienverhältniſſe halber ſo⸗ 
fort für 140,000 Thlr. mit 50 60,000 Thlr. 
Anzahlung verkauft werden. Nur Selbſtkäu⸗ 
fer wollen ſich ſchnell melden unter X. V. U. 
bei der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Guts⸗Verkauf. 


Die Herrſchaft Keſolowice im Königreich 
Polen an der öſterreichiſchen Grenze, 1 Meile 
von der Eiſenbahn⸗Station Trzebinig und 
Meilen von der Bezirksſtadt Olkuſch 
entfernt, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Gut umfaßt 1200 Joch, worunter 600 Joch 
Waldung, 80 Joch aufgeſchloſſener Galmei⸗ 
Bergbau und 580 Joch urbares Feld. Ä 

Beſondere Einkünfte find von Kalkbrennerei, 
Propination und Miethzins für die Grenz⸗ 
beamten⸗Wohnungen. Nähere Auskunft beim 
5 oder bei Marcus Schäfer in Si 


i [31 


Gegen Gliederreißen 


empfiehlt ein probates Hausmittel ſehr billig. 

Auswärtige belieben ſich kranco an mich zu 

wenden. 2739 
Berlin. Carl Fecht, Wallſtraße 19. 


Guts⸗Verpachtung. 

Das Ihrer Durchl. der Frau Herzogin von 
Acerenza⸗Pignatelli, Prinzeſſin von Curland, 
zugehörige, im Regierungsbezirk Poſen und 
deſſen koſtener Kreiſe, 1½ Meile von Schmie⸗ 
gel entfernt belegene Rittergut Kluczewo mit 
Borek, enthaltend: 

95 Mrg. 100 OR. Hof und Bauſtellen, 


6 = der u. Graſegärten, 
1449 = 30 = Acker, 
284 = 97 DWieſen, 
170 123 - Hutung, 
18 „124 Wege, Gräben, Teiche, 


2001 Mrg. 18 UR. 5 

ſoll auf 12 Jahre, von Johannis 1863 bis 
dahin 1875 im Wege der Submiſſion ander⸗ 
weit verpachtet werden. ; 
Die Beſchreibung der zum Gute gehörigen, 
in gutem baulichen Zuſtande befindlichen Ge⸗ 
bäude, die Karte und Vermeſſungsregiſter, 
die allgemeinen wie die ſpeziellen Pacht⸗Be⸗ 
dingungen können in der herzogl. Rentamts⸗ 
Kanzlei zu Nitſche bei Schmiegel eingeſehen 
und von den Bedingungen gegen Erſtattung 
der Copialien auch Abſchriften verabfolgt 
werden. s 

Ebenſo können die Pacht⸗Objecte — auf 
vorangegangene Meldung — täglich in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. 

Pachtbewerber werden hiernach aufgefordert, 
ihre diesfälligen Offerten ſchriftlich verſiegelt 
und mit der Auffſchrift: 

Pachtgebot für das herzgl. Gut Kluczewo 
bis ſpäteſtens 
zum 30, November d. J. 
an das herzogliche Rent⸗Amt zu Nitſche bei 
Schmiegel portofrei einzuſenden. 
Ottendorf bei Waltersdorf NS., 
den 26. Sept. 1862. 
Die herzogliche General⸗Verwaltung. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein im beſten Stadttheile Breslau's belege⸗ 
nes Haus mit Garten, in der Nähe der erſten 
chriſtkathol. Kirche, unweit der Promenade 
und des Centralbahnhofes, höchſt elegant eins 
gerichtet und gut gebaut, 4 Etagen hoch, 6 
Fenſter Front, mit 9 Piecen in jeder Etage 
(auch zum Hotel ſehr geeignet) iſt mit 3000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen Hypothekenſtand 
feſt. Verkaufspreis 18,000 Thlr. Ertrag 
1150 Thlr. jährlich. Nur Selbſtkäufer erfah⸗ 
ren Näheres bei Herrn H. Michalowicz 
Nachfolger, Papierhandlung, Schmiedebrüde 

r. 17. Breslau. 3172 
Alle Sorten Moderateur⸗ 
änge., Wand- u. Schiebe⸗ 
Lampen in Porcellan, Neu⸗ 
ſilber, Meſſing und lackirt, em⸗ 
pfiehlt unter Garantie, auch 
wird jede Umänderung und 
Reparatur in dieſen Artikeln 
gewiſſenhaft ausgeführt. 


Alexander Fickert, 
Alemptnermeifter, 
Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


von 120 bis ji Duart "Mn kaufen 
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
F. Philippsthal, 

[3176] Nikolaiſtraße 67. 

De ſeit 1844 beſtehende renommirte 
Wattenfabrik, Goldene⸗Rade⸗ 

gaſſe Nr. 1, iſt veränderungshalber käuf⸗ 

lich, zum 1. Januar 1863 mit Inventar 

und Utenſilien zu übernehmen. 

Näheres bei der 
Wittwe Grundmann, 
Goldene-Radegaſſe Nr. 1. 


Hüte [2587] 
in Seide u. Filz, neueſte Muſter, 
2 für Herren, Knaben und Kinder zu 
— che billigen Preiſen, empfiehlt: 
IB. HK. Schiess, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Cigarren⸗Offerte. 


EI Designio, 100 Stück 1 Thlr. in Sar. 


[3154] 


Omer Pascha, „ e * 
H. Upmann, „ r 
La Preciosa, „ * ul ne RoMeer 
empfiehlt von feinen alten Lager: [3136] 
aul Koschny, 


Junkernſtraße Nr. 35, erſte Etage. 


[2755] S chon 


von 7), Sgr. an: 
ein Photographie⸗Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. o, vom Ringe rechts. 


Zuckerrüben⸗Ankauf. 


Die Zuckerfabrik in Klettendorf kauft Zucker⸗ 
rüben. Offerten wolle man gefälligſt an den 
Director der Fabrik, Herrn Holzmann 


richten. 
Moner Caffte 
ſowie 
couleurte Seidenſtoffe 


werden ſehr billig verkauft: 
Jetzt Schweidnitzer⸗Stadtgraben 
Nr. 27, erſte Etage. [3165] 


Ein 5jähriger ſtarkgebauter Grauſchimmel, 

Wallach, 6“ groß und zwei junge braune 

eingefahrene Pferde I in der Actien⸗ 
eitbahn zum Verkauf. 3160 


Preuſſe, 
königl. Tais Stallweiſer 1 


2429 


Zweite Beilage zu Nr. 467 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 7. October 1862. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß wir den Herren Wendriner u. Friedländer in Breslau eine General⸗ 
Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben. 


Gladbacher Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſelſchaft. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehlen wir uns zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Brand-, 


Blitz- und Erploſionsſchäden für feſte und möglichſt billige Prämien. 


Bei Wohnhäusern übernimmt die Geſellſchaft auf Wunſch auch die Gefahr von Gas-Exploſtonsſchäden, und zwar ohne be: 
ſondere Vergütung. a 
Die Geſellſchaft leiſtet Erſatz nicht blos für den unmittelbar durch Brand entſtandenen Schaden, ſondern auch für den Verluſt, 
welcher durch Löſchen, Retten und Abhandenkommen an den verſicherten Gegenſtänden beim Brande entſteht. F 
Jedem, welcher bei der Geſellſchaft zu verſichern wünſcht, ertheilen wir bereitwilligſt jede nähere Auskunft. Proſpecte find 


jederzeit gratis bei uns zu erhalten. Die General⸗Agentur für Schleſien. 


Breslau, den 21. September 1862. 


Wendriner & Friedländer, 


Karlsſtraße Nr. 47. 


zeſchäfts⸗Eröffnung. = 
Heute Dinstag, den 7. Oltober, eröffnete ich hier 


Ring, im neuen Stadthauſe, 


unter der Firma: 


Adolf Sachs jun. 


eine 


„Mlannfactur-n. Modewaaren-Handlung 


verbunden mit einer 


Fabrik von Damen⸗Mänteln, Mantillen, Jacken 
und Kinder⸗Anzügen (für jedes Alter). 


ii „Durch meine langjährigen Verbindungen mit den beſten Fabriken des In: und Auslandes, ſowie durch äußerſt günſtige 
ukäuſe vor Eintritt der gegenwärtigen Conjunctur iſt es mir möglich, noch zu den früheren billigſten Preiſen zu verkaufen. 
Winter- Satſen urg Sehen nur das Neueſte und Geſchmackvollſte, was Mode und Luxus für die gegenwärtige ſowie für die 
deraß Aue on ins Leben gerufen haben, und wird in ſeiner großen Neichhaltigkeit vom eleganteſten Luxus Artikel bis 

zum einfachſten Gegenftande, die höchſte Anforderung und den verwöhnteſten Geſchmack eben ſo befriedigen, als 
es auch dem Armen Gelegenheit bietet, für weniges Geld ſich modern und dauerhaft zu bekleiden. 

5 Für meine Mäntel- ze. Fabrik habe ich die beſten Kräfte gewonnen, um ſämmtliche Piecen in ihrer dem Franzoſen 
eigenthümlichen Auffaſſung und Vollkommenheit zu liefern, fo daß meine Confections ſowohl in Mannichfaltigkeit wie in 
Sitz und gediegenem Geſchmack den franzöſiſchen Modellen (die ich ebenfalls in reicher Auswahl führe) vollkommen 
gleichſtehen und dabei weſentlich billiger ſind. 

Die Knaben und Mädchen⸗Anzüge werden ſich wegen ihrer kleidſamen, nach franzöſiſchem Geſchmack arrangirten 
Bagons ganz beſonderes Wohlwollen erwerben, da bei Kindern es namentlich auf den Körper zierlich repräſentirende 
Formen ankommt. 

. Ueberhaupt werde ich beſtrebt bleiben, durch gute Waaren und äußerſt 0 Preiſe den Einkauf bei mir für jeden 
Käufer vortheilhaft zu machen, und bitte ich nur, das mir bereits im früheren Wirkungskreiſe in ſo reichem Maße geſchenkte 
ohlwollen durch recht zahlreichen Beſuch meines neuen Magazins zu bethätigen. 12839] 


Ring, im neuen Stadthauſe. Adolf Sachs jun. 
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Dampf-Lack -Firniss- Fabrik von J. C. Schultze 
— in Berlin, er 


Ehrenmitglied der kaiserlich polytechn, Academie zu 
Paris — Inhaber der grossen französischen Medaille für 
Industrie — 1862 ehrenvolle Anerkennung in London, 
liefert vermittelst seiner eigenthümlichen Methode, die 8 
Lacke statt über freiem Feuer durch überhitzte Dämpfe 2 
zu erzeugen, besseres Fabrikat als andere Fabriken, 
da ein Ueberhitzen oder Dunkeln wie über Feuer nie- 
mals stattfinden kann, sondern durch gleichmässiges | 
rasches Schmelzen vermittelst des regulirten Dampfes, 
die natürliche Härte und der Glanz des 
Rohproduets erhalten bleibt, die Dauerhaftigkeit 
und Zuverlässigkeit der Lackirung nach Jahre langen 
Erfahrungen in jeder Weise von den bedeutendsten 
W erkstätten garantirt werden kann, Proben in 5, 10, 
20 und 50 Pfund-Blechflaschen expedirt die Niederlage 
der Fabrik in Berlin, Oranienstr. Vr. 139. 


Madeburger Cichorie 


aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt empfiehlt in Originalfäſſern wi . 
zu den billigſten Fabritpreiſen die Niederlage bei ie auch en 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtraße Nr. 47, ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 
gefällige Aufträge werden prompt ausgeführt. 


Hiermit beehren wir ung ergebenft anzuzeigen, duß mit dem heutigen Tage nach freund 
„ dem heutigen Tage nach freund 
lichem UebereintommenHr. Rudolph Amandiaus dem von uns gemeinſchaſtlich unter der Firma 


Amandi & Voigt 


geführten Papier⸗Geſchäft, Albrechtsſtraße Nr. 14, ſcheidet, unſer Voigt dagegen das Gier 
Ibäft unter Uebernahme ſämmtlicher Activis und Paſſiis mit ungeſchwächten Mitteln für 
alleiniger Rechnung unter der Firma „Theodor Voigt“ ade aus 
1 3. udolph Amandi. 
Breslau, den 1. October 1862, Theodor Voigt. 


., Auf vorſtehende Anzeige! FE itte ich, das der früheren 
Vertrauin auf mich üb ge Bezug nehmend, bitte ich, das früh 


ewahren. 


NUN 


N 


Neueſte 
Damenknöpfe, Nofetten, Be: 


[2660] » 


ätze, Netze, Crinolinen und 
he Stahlreifen, 


— Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, Kornecke. 


Gute friſche ſchleſiſche 
Napskuchen 
und Napskuchenmehl 


offerirt billigſt: 
N. P. Nathan, 
Schweidnitzerſtraße 37. [3281] 


— —— — 
He und jeden Dinſtag friſche Blut: und 

Leberwurſt empfiehlt E. Niepel, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 3 und Ketzerberg 
Nr. i im „grünen Baum. 


— — ——— TE —Ü－Pã— 
Der Finder des Dachshundes mit der Steuer⸗ 
nummer 2013, wird erſucht, denſelben 
Kleinburger Chauſſee Nr. 2, 3te Etage, abs 
zugeben. [8135] 


ich, das d Firma geſchenkte 
ergehen zu laſſen, und werde ich mich beſtreben, daſſelbe dauernd zu 
279 


f 2 12794 
Theodor Voigt, 
Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Althogr. Viſitentarten .f wan Jobe, Say) St. v. 14 Sgr. 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſch ie bekannte billi h 
— in ſeiner Goldpreſſung Krat 10 hen ug empfiehlt die bekannte billige Paplerholg. 


J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


der Ohlauerſtraße Nr. 87, zur goldnen Krone (Ring⸗Ecke), verlegt. 28 


— de 


Allen Hämorrhoidal⸗Leidenden zur Beachtung empfohlen! 
Neuer Beweis von der heilkräftigen Wirkung des Hoffſchen Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbieres bei Hämorrhoidal⸗ und Magen- Leiden, ent⸗ 
halten in zwei Schreiben des Herrn Kreisgerichtsrath Wiedemann 
zu Schönlanke an den Hof-Lieferanten Herrn Johann Hoff, Neue⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 1 in Berlin. *) 
Erſter Brief, datirt vom 31. März 1861. n 
„Ihren Malzextrakt, welchen ich feit dem 1. Januar d. J. nach Vorſchrift 
genieße, hat mir gegen mein veraltetes Hämorrhoidal⸗ und Magenleiden ſo 
vorzügliche Dienſte geleiſtet, daß ich mir eine neue Sendung von 25 Flaſchen 
ausbitte, aber umgehend, damit keine Unterbrechung in der Kur eintritt u. ſ. w.“ 
Letzter Brief, datirt vom 3. September 1862. 
„Ungeachtet aller Verdächtigungen gegen Ihren Malzextrakt — mögen fie 
ausgehen von wem ſie wollen — bin ich doch unerſchüttert in meiner Ueber⸗ 
zeugung, daß ich hauptſächlich dem Genuß Ihres Extrakts die Befreiung 
von meinen Hämorrhoidal⸗ und Magenleiden zu verdanken habe. Ich bitte, 
da ich mich an das wohlſchmeckende Getränk, welches mir ſo vorzüglich bekommt, 
faſt gewöhnt habe, um gefällige Zuſendung von noch 36 Flaſchen ꝛc.“ 


— nn 


2804] 
) Nicht zu verwechſeln mit der in der Wilhelmsſtr. 1 in Berlin befindlichen 
Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt, welche lediglich von einigen Spekulanten 
unter der Firma „Joh. Hoff“ errichtet worden iſt, um dadurch das Pu⸗ 
blikum zu täuſchen und unter erborgtem Ruf Abſatz zu erzielen. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 


Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat- Bäder⸗Malz 
der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben 
Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Malz⸗Extrakt, 


12813] Joh. Hoff, 


2 Hoff 'ſchen Malz Extract m 


hält permanent Engros⸗Lager [2812] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 
Malz⸗Extrakt 


von Joh. Hoff hält permanent Engros = Lager 
A. Chrambach, Graupenſtraße Nr. 1. 


Lokal⸗ Veränderung. 


Unſer Tabak⸗ und Cigarren⸗Lager haben wir von der Albrechtsſtraße Nr. 3 


30 
J. Harewis und Comp. | 
Gelhäfts-Ersffnung. 


Hierdurch beehren wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir auf der 
Breitenſtraße Nr. 9, Ecke Kirchſtraße, ein zweites Lager von 


Cigarren und Tabaken 


errichtet haben. Wie bisher werden wir auch ferner bemüht bleiben, unſere geehrten 


Abnehmer durch reele und freundliche Bedienung zufrieden zu ſtellen. 


Pruck und Lehmann, 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 1, Ecke Schweidnitzer⸗Stadtgraben, 
und Breiteſtraße Nr. 9, Ecke Kirchſtraße. 


Der Winter 


iſt vor der Thür, darum halte ich mein 


großes Lager fertiger 
Winter⸗Kleidungsſtücke 


allen Herren in und außerhalb Breslaus beſtens empfohlen. 
Gediegene Stoffe, gute Arbeit und außergewöhnlich billige Preiſe 
find die Hauptvorzüge meines Geſchaͤfts. 
Beſtellungen führe ich in kürzeſter Zeit beſtens aus und garantire für das Paſſen 
eines jeden Kleidungsfücel. 


M. L. Hirschstein, 
77 Nikolgiſtraße 77, 


Herrenſtraßen⸗Ecke, © Viertel vom Ringe. 


[2847] 


Avis! 


Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß in Folge eintretender freunds 
ſchaftlicher Separation die von uns bisher geführte Firma: 


Sachs und Leubuſcher i 


erliſcht. — Indem wir für das uns Beiden fo reichlich geſchenkte Vertrauen höflichſt 
danken, bitten wir, daſſelbe auch auf unſere neuen Unternehmungen übertragen zu 
wollen, welche ein Jeder ſich vorbehält, durch beſondere Anzeige zur geneigten 4128425 


zu bringen. Breslau, im Oktober 1862. 
A. Sachs. B. Leubuscher. 


Walen gaga enden Tarnowitzer Roman⸗Cement. 


Die unterzeichnete Cemenk⸗Fabrik erlaubt ſich, ihr Fabrikat dem bauenden Publikum 
wiederholt zu empfehlen. Mit Portland⸗Cement verglichen, erlangt der Roman⸗Cement den⸗ 
ſelben Grad von Härte wie jener, nur noch prompter, und der an ſich billigere Preis ſtellt 
ſich noch dadurch niedriger, daß das Volumen der Tonnen weſentlich größer iſt, als das der 
Portland⸗Cement⸗Tonnen. In allen Fällen, in denen Cement überhaupt zur Anwendung 
kommt, bei Waſſer⸗ wie bei Luftbauten, hat ſeit vielen Jahren der Roman⸗Cement ſeine 
Vorzüglichkeit bewährt, wie z. B. die Eiſenbahn⸗Viadukte bei Görlitz und Bunzlau, das 
neue Breslauer Stadtgerichtsgebäude und eine Menge Grubenbauten darthun, zu welchen 
faſt ausſchließlich Tarnowitzer Roman⸗Cement angewendet worden iſt. Letzterer dürfte jetzt 
darum noch beſonderer Empfehlung werth ſein, weil das ſeit neuerer Zeit dazu verbrauchte 
Rohmaterial das frühere an Güte noch übertrifft, und weil auf die Bereitung, insbeſondere 
die ſtaubfeine Körnung, jetzt ſehr vermehrte Sorgfalt verwendet wird. 3133] 


Wir verkaufen die ganze oder zwei halbe Tonnen zu nachſtehenden Preiſen: 

in Tarnowitz bei der Fabrik ſelbſt .. zu 2 Thlr. 20 Sgr. 
in Breslau bei Herrn C. G. Felsmann zu 3 15 

in bei Herrn C. G. Schlabitz 1 
in Neiſſe bei Herrn A. E. Hampel . zu 3 „ ee 
in Koſel bei Herrn J. G. Worbs ms „ 
in Ratibor bei Herrn B. Cecola N 
in Beuthen O.⸗S. bei Herrn A. Hillmer zu 2, 274, 


(4 2 
Tarnowitz, den 5, Oktober 1862, Die Cement Fabrik. 
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Friſche Holſteiner 


— — 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In meinem Verlage find erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Elementargrammatik der ftanzöſiſchen Sprache. 


f Von Wr. Gleim, 

0 Rektor der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena zu Breslau. 

| Gr. 8. 22% Bogen. Preis 20 Sgr. 

Dieſes Buch hat, nach dem einſtimmigen Urtheile der Kritik, den großen Vorzug, eine 

* wirkliche ſyſtematiſche Grammatik und zugleich der faßlichſte praktiſche Lehrgang zu ſein; es 
iſt mithin die Loͤſung einer Aufgabe, welche ſchon vor dreißig Jahren von competenter 

pädagogiſcher Seite geſtellt wurde und an welche ſich bisher die beiten Kräfte nicht wagen 
wollten, weil die zu überwindenden Schwierigkeiten zu groß zu ſein ſchienen. Die Kritik 


empfingen und empfehlen: 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 2836 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Geräucherten 
4 

erklärt aber auch, daß dieſe Elementargrammatik mit dem wichtigen theoretiſchen Fortſchritt Rh ein⸗Lachs 

der Methode zugleich eine vollſtändig gelungene Durchführung deſſelben und eine meiſterhafte = 9 
plaktiſche Behandlung des Elementarunterrichts verbinde. Sie iſt zugleich Leſebuch und 
N Vocabulaire, führt auf dem kürzeſten Wege in die Lectüre ein und, indem ſie den Zweck 
| des grammatiſchen Unterrichts nie aus den Augen läßt, dient ſie faſt von den erſten Seiten 
N an als die beſte Grundlage und Anleitung zu einem richtig beſchränkten Sprechunterricht. 
| Sie empfiehlt ſich daher für jedes Lebensalter und iſt ebenſo brauchbar für den häuslichen 
wie für den Unterricht an Schulen, beſonders an Neal: und Mädchenſchulen, und viele der 

letzteren finden in dieſem Buche ihr ganzes grammatiſches Bedürfniß gedeckt. 


Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache 
5 als Fortſetzung der Elementargrammatik 


Von Dr. Gleim, 
Rector der höheren Töchterſchule zu St. Maria⸗Magdalena in Breslau. 
Gr. 8. 19½ Bogen. Preis 24 Sgr. 

Herr Dr, Büchmann jagt in Langbein's Archiv, Heft 9, Jahrgang 1861", daß 
die in dieſem Buche behandelten grammatiſchen Abſchnitte, die in den werthvollſten Büchern 
viel zu knapp behandelt würden, hier in der gründlichſten und umfangreichſten Weiſe dar⸗ 
geſtellt und mit einem reichen Material von Beiſpielen ausgeſtattet ſeien. Er lobt die Me⸗ 
thodik, und fährt dann fort: „Abgeſehen von der pädagogiſchen Art der Behandlung, iſt 
bervorzuheben, daß die Lehre vom Subjunctiv hier mit einer Klarheit und Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit vorgetragen iſt, von der die beſten franzöſiſchen Grammatiker, keinen ausgenommen, 
ſeloſt die nicht, die bei Abfaſſung ihrer Schriften ganz von der Schule abſahen, zu lernen 
vermögen. Das Werk iſt eine bedeutende und hervorragende Erſcheinung, 
wie wir ſie auf dem Gebiete franzöſiſcher Schulbücher ſeit lange nicht zu 
regiſtriren gehabt haben, und wir zählen von nun an den Verfaſſer zu den 
Autoritäten auf demſelben.“ [2726] 


Mit dem beutigen Tage eröffne ich Schweidnitzer⸗Straße, geradeüber vom 
Theater, im goldenen Hieronymus, ein 


Mode-Magazin für Herren! 


Dips Geſchäft wird dem geehrten Publikum Ueberzeugung gewähren, daß alle Beſtel⸗ 
lungen durch die geſchickteſten Schneidermeiſter, mit der größten Solidität, der Zeit und Mode 
angemeiien, ausgeführt werden. 

11! Garantie für das Paſſende der Gegenſtände übernehme ich!!! 
für baltbare, gute und preiswürdige Waare habe ich durch meinen Einkauf geſorgt. 


empfingen und empfehlen: 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, (2837 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6. 


10 


Everlasting Glock, 


immer gehende 
Uhren das Stück 
ſind von London eingetroffen. 


Heinrich Cadura. 


Junge ſprungfähige Stiere (ſchwarze und 
dunkelbraune) verkauft das Dom. 
persorf bei Strehlen. [314°] 


von 70 Stück Küben iſt zum 1. Dezember d. J. 
zu vergeben. Dominium Schottwitz bei 
Breslau. 2770 


Für Deſtillateure. 
Reine unverfälſchte Linden⸗ 
kohle iſt nur allein zu haben bei 
F. Philippsthal, Nitolaiſtr. 67. 


Felchen Silberlachs, Seezander, See: 
hechte und lebende Oſtſee⸗Aale em⸗ 


Es bleibt mir alſo nichts übrig, als das geehrte Publikum einzuladen, dem neuen Unter: | pfiehlt: 1 
nehmen Vertrauen und Wohlwollen zu ſchenken. 2 : 2767 3 F. Lindemann, 
Breslau, 1. Oct. 1862. N 2 Aron. 3158] Weidenſtraße 29, Stadt Wien. 


H. Ohagen's Sargmagazin, 
950 A a 9000 f 


Ein grauer Affenpinſcher hat ſich am 5. 
d. M. bei mir eingefunden. Derſelbe 
kann gegen Futterkoſten und Inſertionsge⸗ 
bühren bei mir abgeholt werden. 

Kleinert, Handelsgärtner, 
[3166] 


ö Dierdurch blehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich Fiſchergaſſe 20 (Nikolai⸗ 
Platz) eine Commandite meines 


* Sack Leih ⸗Jnſtituts 


errichtet babe. yo bitte auch dieſem Unternehmen gütigſt Vertrauen ſchenken zu wollen, 
welches ich zu erhalten ſtets bemüht ſein werde. s 
[3092] 


Breslau, den 4. Oktober 1862. 
Ernst Daehne. 


* Regelmäßige Dampfſchifffahrten: 
Atettin⸗Riga (von Stadl zu Stadt) 


per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“, Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 
J. Caj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


Stettin Memel ⸗Tilſit 


\ per Dampfer „Memel⸗Packet“. Abgang am 5., 15. und 25. jeden Mts., 11 Uhr Vorm. 
Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 24 Thlr., n. Tilſit 3% Thlr 


7 Proſchwitzky u. Hofrichter, 


2826 Stettin und Swinemünde. 


Daz wahrhafte 
einzig echte 


Tauenzienſtraße Nr. 60. 


Friſche Faſanen, 
Rebhühner, Haſen und Rehwild zu billigen 
Preiſen, Rothwild vom Braten a Pfund 4 
Sgr. empfiehlt: 3108] 

W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 39. 


Ein tüchtiger Muͤblenwerkführer, welcher zur 
Zeit noch einer Dauermeblmühle als Mei⸗ 
ſter vorſteht und gut empfohlen wind, ſucht 
bald oder ſpäter eine anderweite derartige 
Stellung. Adreſſen werden unter C. G. R. 
Nr. 7 poste restante Görlitz erbeten. [3030] 


in Oekonomie⸗Eleve, mit mäßiger Ben: 
ſionszahlung, kann bald antreten. Nähe: 
beres Weidenſtraße Nr. 30 bei Müller. 


Ein Peuſionat bei einer gebildeten Dame 

für junge Mädchen, welche biejige Schu⸗ 
len beſuchen, wird nachgewieſen Bahnbofſtr. 
Nr. 7 par terre links. [3183] 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, welcher Luft hat, 
die Oekonomie zu erlernen, findet gegen mä: 
ßige Penſions⸗Zahlang auf dem Dominium 
Klein⸗Pogal bei Dyhernfurth Aufnahme. 


— —— . —— — — —½— — — 
Eine Directrice für ein Putzgeſchäft nach 

der Provinz kann ſich melden zwiſchen 
12 und 1 Uhr Mittags im Tap.⸗Waaren⸗ 
Geſchäft Albrechtsſtraße Nr. 52 bis Don⸗ 
nerstag den Iten d. Mts. [3143] 


ür ein Modewaaren⸗Geſchäft in einer be⸗ 
deutenden Provinzialſtadt Schleſiens wird 
ein gewandter Commis zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht durch Herrmann Schäfer 
und Comp. in Breslau, Roßmorkt Nr. 3. 


iſt das von Carl 
Simon erfundene. 


7 2 — 5 
N No 
7 85 1 
8 — * 
N ee, 
2 


— 


bis in fein böchſtes Alter bei Kraft 
werden zu ſchützen, ſowie die Schul- 


Dieſes bewährte Mittel, das Pferde 

und Ausdauer zu erbalten, vor Steif. 
| ter, Hüft- und Kreuzlähme, Reh- krankheit (Verfangen, Verſchlagen), 
Rheumatismus, Sehnenklapp, Ver- renkung der Hufgelenke bei Pferden 
N und anderen Hausıbieren gründlich und ſchneu zu heilen, ift einzig und allein wie bisher 
| nur bei C. L. Sehwerdtmann in Berlin, Leivziger⸗Straße 35 zu haben. Preis 
pro Kiſte (zu 48 Quart) 11 Thlr., % Kiſte (zu 24 Quart 5% Thlr., incl. ausführlicher 
| Ge rauchs⸗Anwe fung, Unter 4 Kiſte wird nicht abgegeben. 
Zur Vermeidung von Täuſchung iſt jede Flaſche mit obigem Siegel und 
| Vignetten verſehen. 

©. SIMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropath), 


\ 19822] Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 
Die Stelle eines Werkführers in einem 
ö g 2 - bedeutenden Baugeſchäft it dauernd 
I Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir am zu beſetzen, jedoch muß erjelbe wo möglich 
N 1, Oktober d. J. am hieſigen Platz unter der Firma: eprüfter Maurermeiſter ſein. Näheres Neuer 


Weltgaſſe Nr. 16, par terre. 3138]. 


— — „—t. Ff, 
Ein anſtändiges Mädchen in mittlern Jah⸗ 

ren, welches ſtets in einem Tapiſſerie⸗ 
Geſchäſt fungirt hat, ſucht eine Stelle. Nä⸗ 
heres F. B. Ring Nr. 2, 4 Treppen. [3137] 


. :f ꝶä —— L—o——— — 
Ein junger unverheiratheter Kutſcher, mit 

guten Zeugniſſen verſehen, kann ſich mel⸗ 
den beim Dom Ruppersdrf b. Strehlen. 


Ein pro rectoratu geprüfter Lehrer, pro: 
teſtantiſcher Confeſſion, welcher ſich der 
Gründung eines Privat⸗Inſtituts unterziehen 
will, kann daſſelbe unter günſtigen Auſpicien 
ſofort in's Leben rufen. Meldungen ſind unter 
Beifügung der Qualifications⸗Atteſte bis 
ſpäteſtens zum 20. Oktober d. J. mit der 
Chiffre H. X. poste restaute Bolkenhain 
zu adreſſiren. f 12814] 


—— — . — 
Das Rent⸗Amt Schlawa in Schleſien ſucht 
einen Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


Ein Kunſtgärtner, 


unverheirathet, militärfvei, noch bedienſter, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, in allen Zweigen 
der Gärtnerei bewandert, wünſcht einen grö⸗ 
ßeren Wirkungskreis und ſucht zum 1. Jan. 
1863 im In⸗ oder Auslande eine dauernde 


| Meyer & Loewy 


Ä Tuch und 
IJ] Herren-Garderoben-Geſchäft, 
Albrechtsſtraße 43 im goldenen A B C, 


| eröffdet haben. — Durch langjährige Erfahrungen, die wir in auswärtigen und hieſigen 
N Handlungshäuſern geſammelt, und durch directe Verbindungen mit den bedeutendſten 
Jabeiten find wir im Stande, das Neueſte zu den billigften Preiſen zu liefern. 

Wir werden ſtets ein großes Lager fertiger Kleidungsſtücke nach den 
neueſten Faeons vorräthig halten, und Beſtellungen in kürzeſter Zeit prompt aus. 
führen. — Es wird unſer eifrigites Beſtreben fein, uns durch reelle Bedienung und 
gute Waaren das Vertrauen des Publikums zu erwerben. [2619] 


Meyer & Loewy. 


I ben agen ſtärkend, den Unterleib kräftigend, iſt in Breslau à Flacon 
M Sgr., & Flacon 7½ Sgr., allein echt zu haben bei dem Verfertiger u 
u Eduard Sachs. Verkaufs⸗Lokal vom J. Oktober d. J. ab von Junkern⸗ 
N, SE trage Nr. 30 nach Roßmarkt Nr. 13 eine Stiege hoch verlegt. 


Breslau, den 1. Oktober 1862. 


| Stelle, — Gefällige Offerten werden unter 
Z. R. 62 poste restante Brieg erbeten. 


u. Natives⸗Auſtern 


friſche Trüffeln 


junge jtarte Hammel, Wollträger, 
- werden vom Dom. Jürtſch bei Parch⸗ 
witz zum baldigen Ankauf gewünſcht. Offer⸗ 
ten nimmt die Wirthſchaſtsverwaltung entgegen. 


15 Silbergroſchen 


Rup⸗ 


Die Milchpacht 


Colonial, Delicateſſenwagen⸗, Mineralbrunnen⸗, Thee⸗ und Kerzen⸗Lager, 


he Sprotten bei Hermann Straka, 


zeige, daß mir die Herren G. Hoyer 


A. Chrambach, 


Offene Stelle. 

Das Dominium Quaritz, Kreis Gr.⸗Glo⸗ 
gau, ſucht zum Antritt am 1. Dezember d. J. 
einen unverbeiratheten Mann in geſetzten 
Jahren zur Führung der Wirthſchaſts⸗Rech⸗ 
nungen und Polizeiverwaltung. Qualificirte 
Bewerber, denen auch eine gute Handſchriſt 
eigen iſt, wollen ſich brieflich fre. unter Ein: 
reichung ihrer Atteſte in Abſchrift melden beim 
2799] Wirthſchafts⸗Amt Quaritz. 


Das Rent⸗Amt Schlawa in Schleſien ſucht 


baldigen Antritt. 2803] 


Schwertſtraße im Möller ⸗Hauſe iſt mit 
— ſepar. Eingang ein möblirtes Zimmer 
an einen oder zwei Herren zu vermiethen. 
Näheres drei Treppen rechts. 3157 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 74 b. iſt die 
8 Hälfte der zweiten Etage zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 13076 
Im Hoſpital zu St. Bernhardin iſt ein 


großer Boden zu leichten Gegenſtänden zu 
vermiethen. Das Vorſteher⸗Amt. 


Ein geſunder Keller iſt zu Weihnachten zu 
vermiethen Hintermarkt Nr. 2. Näheres 
Hintermart Nr. 7. [3:62] 


Junkernſtraße Nr. 31 


ing, Niemerzeile Nr. 10 und Junkernſtraße 33. 


Den Verfandt der echten Teltower Dauerrübchen 


hat begonnen und empfangen in Breslau regelmäßige Zuſendungen die Herren 


Hermann Straka und Carl Straka, 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz — Albrechtsſtr. 39/40 und Junkernſtr. 33. 


einen Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten zum 


[2846] 


Das Lager aus der Berliner Porzellan⸗Manufaktur von 

F. Adolf Schumann 

befindet ſich jetzt: Schweid nitzerſtraße Nr. 44, an der Ohlaubrücke, 
in dem von den Conditoren Herren Redler u. Arndt innegehabten Lokale. 


Hoher's Patent⸗Vieh⸗Salz⸗Leckſteine. 


Den Herren Landwirthen und Viehbeſitzern mache ich hiermit die ergebene An⸗ 


[2574] 


und Comp. eine Niederlage ihrer pa⸗ 


tentirten Vieh⸗Salz⸗Leckſteine, wilde aus 98% reinem Salz, 1% Leinmehl, 
4% Eiſenoxyd, 4% Steinkohlentheer beſtehen, übergeben haben und bin ich bereits 
mit Vorrath verſehen. — Der Verkauf geſchiebt ſowohl in größeren Quantitäten, als 


auch in einzelnen Stücken. (3080) KK. Grunwald in Ratib or. 
Feine Liqueure und Branntwein zu billigſten Preiſen empfiehlt: 


Graupenſtraße Nr. 1. [3144] 


Ein Gewölbe mit Schaufenſtern 
dicht am Ringe gelegen iſt vom 1. Dez. d. J. 
ab für den jährlichen Miethspreis von 
Thalern zu vermiethen. Näheres bei Herrn 
S. u. Mor Deutſch, Ring Nr. 4. [3174] 


Königl. Preußiſche BE 


Lotterie⸗Looſe 4. Klafſe, 

7 8 Yır 2 und 15 — 
verſendet entſchieden am billigſten S. Braun, 
31 Louiſenſtr. 31, Berlin, im Cigarrengeſchäft. 
Außerdem Lotte rie⸗Antheile, , %, n, 
%, zum geſetzlichen Koſtenpreiſe, auf 
gedruckten Antheilſcheinen. In der 119, kgl. 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie fiel unter meinen 
Looſen zur 4. Klaſſe der Haupigewinn von 
150,000 Thlr. auf Nr. 29,474. [2968] 


Lotterielooſe am piticher bei Berli 
100,000 


Thlr. in der vorigen Klaſſen⸗ 
Lotterie bei mir gewonnen. 
!. — 
Pr. Lotterie⸗Looſe , , % ſind billi 
zu haben. Borchard, Leibzigerſtr. 42, Berlin 
FFF del er ee N 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 6. Oktober 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


N 
n meinem Haufe am Ringe hierſelbſt iſt 


ift di Sei i „| Weizen, weißer 82 — 88 79 74-77 Se 
ift die Parterre⸗Seite rechts zu ver⸗ dite gelber 80 — 81 78 7377 8 
miethen. [3179] Geste si 58 3: 52-55 „ 
2 ' 18 3 ; erſte . . 40— 42 38 36-37 „ 
Auskunft rechts im Comptoir. de. 24— 2 8 2122 „ 
u vermiethen und ſogleich zu beziehen | Erbſen 52— 54 50 45-48 „ 
a Gewölbe mit anſtoßender Niederlage.] Raps 247 240 222 Sgr 
Näheres Neuſcheſtraße 48, eiſte Etage. Winterrübſen 20 224 N 
— —— | Sommerrübfen 212 201 194 


Termin Oſtern 1863 ein Geſchäftsſokal 
nebſt Zubehör und Wohnung zu vermiethen. 
Daſſelbe eignet ſich zu jedem Geſchäft, und 


—: u2 
4. u. 5. Oeibr. Abs.10U. Mg6U, Nm 2U 
Luftdr. bei 0° 336 18 335 78 33084 


iſt ſeit 27 Jabren ein Galanterie: und Kurz: Luftwärme — 12,2 „ 16 + 135 
waaren-Geſchäft auf das Vortheilbafteſte da⸗! Thaupunkt + cl + 90 ＋ 93 
rin betrieben worden. Portofreie Nachfragen] Dunſtſättigung 8lact. 8196, 71 YCt, 
erbittet ſich 2835] | Wind SW SB NW. 
Wetter heiter trübe trübe 


C. W. Zahn in Neumarkt. 


— .. , 7 2 2 * 10 2 70 1 
n Neuſtadt OS. iſt am Ringe auf der u. 6. Octor. 205,104, Mig. l. Nchm. all. 


belebtejten Seite gelegen, [3164] Lufidr. bei- 33672 335783 33832 
ein Geſchäfts⸗Lokal Luftwärme 80 + 40 +13 
nebſt Wohnung ſofort zu vermiethen und zum | Thaupunkt ＋. 5,5 30 + 36 
1. Januar oder 1. April 1863 zu beziehen. Dunſtſättigung Slpet. 92pCt, 52pCt, 
Näheres unter Chiffre F. A. W. durch die Wind N O O 
Exped. der Bresl. Zig. Wetter heiter beiter beiter 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Schnell⸗ rest Mg. Perſonen⸗2 U. 40 M. NM. 6 u. 300 
Ant. von Oberschl. zuge 18 U. 32 M. Ab. züge 0 U. 5 M. Vm. {54 5 N. Mn 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 40 j 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr 2 Nehm. 5 Uhr. ia 


Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. (II U. 5 M. Vorm. (5 U. — M. NM. 
gg Posen. (Un. A Born. (S. 10 . Ab. ( 
Abg. nach in Schnell 49 Uu. 30 M. Ab. 7 u. M. Mg., U. 40 M. Ab. 
Ankven Berlin. zige (au. 36 M. Mag. Verſonenzuge (Sul. 0 N. Ng, ll.35 MA. 
Abg. nach 5 u. 20 M. Mg. 12 u. 30 M. Mitt. (s U. 30 N. Ab. 
Ank. von Freiburg. Sl. 20 M. Mg. 0 3.38 M. Mitt. Mar 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenbu 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Abe 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


EL TE IHRER nie ar re. Bee TE a ¹- .; 
Breslauer Börse vom 6. Oetbr. 1862, Amtliche Notirun gen. 


Weshsel-Course. Posen. Pfandbr. 103% G. Bresl.-Sch.-Frb. 

Amsterdam Ik. S. 144 B. dito Kred. ditoſck | 98% G. Litt. E. 4% — 
dito 2 M. 142 % G. dito Pfandbr. 34 99% G. Köln-Mindener 37 — 
Hamburg . . k. S. 151% G Schles.Pfandbr. dito Prior./4 | 94% B. 

dito... . |2M.]150% bz à 1000 Thlr. 18%] 95% B. Glogau-Sagan. 4 
London. . . . k. S. = dito Lit. A. . 4 |102% G6. Neisse-Brieger 4 81 6. 
dito 8M.|6.21% bz. B. Schl. Rust.-FPdb.4 102 % B, || Ndrschl.-Märk. 4 — 
Paris 2M. 80% b. dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % B. dito Prior | —. 
Wienöst. W. 2 M. = dito dito B.4 [102% B. dito Serie IV.5 — 
Frankfurt. 2 M. — dito dito 3 — Oberschl. Lit. A.|3 174½ B. 
Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr.4 101 B. dito lt. B. 35154 % C. 
Leipzig.. . 2M. — Posener dito 4 100 B. dito Lit. C. 3 174 ½ B. 
Berlin . . . k. 5. — Schl. Fr. Oblig. 4% — dito Pr.-Obl.4 | 97% G. 
Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 4101 * 8. 
Ducaten 95 % G. Poln. Pfandbr. 4 87, G. dito dito Lit. E. 3 854 G. 
Louisd’or ..... 109% G. | dito neue Em. 4] — Rheinische... 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89%, B. dito Sch.-Obl. 4 — Kosel-Oderbrg. 4 | 61% B. 
Oester. Währg. 82 B. Krak.-Ob.-Obl. [5 — dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 69 B. dito dito (41 — 
Haze St.-Anl. — 41 Tee Risenbahn-Aetion, ee Stamm. 5 Te 
reus.Anl.1 9 — Warsch.-W. pr. eln-Tarnw. 4 | 51 8 
1852 47 — (Sek v. 60 Rub. Nb. 87 0. Pa IRB 
dito 185414% 103% B. |Fr.-W.-Nordb. .% 6 d. Minerva 5 | 31% B. 
1856144, |103% B. | Mecklenburger |4 — Schles. Bank. 4 | 98°, 
dito 1859/5 08 6. Mainz-Ludwgh. 127 8. Disc. Com.-Ant. — 
Präm.-Anl. 18543128 1 B. Inländische Eisenbahn-Aetien, | Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3% 91% B. Bresl.-Sch.-Frb. (4 139% B. |Oesterr. Credit| 93933 
Bresl. St.- Oblig. 44 — dito Pr.-ObLi4 97% B. dito Loose 1860 93% b. K 
dito dito 4% — dito Litt. D.) % — Posen. Prov.-B. — 


nie Börsen-Commlsslon. 
— — — k — — —— — ee ——— 
Verantw. Redakteur: Ur. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


